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Schuß deutſcher Arbeit.
Neberflüſſige Agrareinfuhren werden geſtoppt.

Die nationale Regierung ſetzt
ielbewußt ihre Arbeit zum Schutze der den t
chen Urproduktion fort. Sie geht da

her von dem richtigen Grundgedanken aus,
daß zunächſt einmal alle nicht lebensnot-
wandigen land wirtſchaftlichen Einfuhren
gedroſſelt werden müſſen, um der deutſchen
Landwirtſchaft wieder auf die Beine zu helfen.
Auf Vorſchlag des Ernährungsminiſters Dr.
Hugenberg hat das Kabinett eine Ver-
ordnung beſchloſſen, die u. a. von dem deutſchen

Gartenbau, der Fiſchereiwirt-ſchaft und der Bienenzucht freudig be-
grüßt werden dürften.

1. Maßnahmen auf dem Gebiet des Acker-
baus: Um eine vernünftige Verteilung der
agrariſchen Produktion zu erreichen und einem
überſteigerten Getreideanbau entgegenzu-
wirken, iſt es erforderlich, den Anbau insbe-
ſondere derjenigen Erzeugniſſe rentabel
zu geſtalten, für die in Deutſchland zur Zeit
noch ein Zuſchußbedarf beſteht. Zu
dieſem Zwecke werden in der vorliegenven
Verordnung als erſte Maßnahmen die Zölle
für Buchweizen, Speifeerbſen, Futterbohnen
und Lupinen erhöht und außerdem die Er-
zeugung deutſcher Grasſaaten geſchützt. Hier-
durch ſoll erreicht werden, daß beſonders ge-
eignete de utſ he Grasfaaten wieder in ver-
ſtärktem Maße angebaut werden können. Jn
der gleichen Richtung geht die Erhöhung des
Zolles für Grünfutter und Heu. Die
neuen Zollſätze betragen je Doppel-
zentner: für Buchweizen 10 RM., Speiſeerbfen
30 RM., Futterbohnen und Lupinen 10 RM.,
Raygras- und Timotheeſaat 36 RM., ander
Grasſaaten 50 RM., Grünfutter, Heu und
Stroh 3 RM.
Entlaſtung der Veredelungsbelriebe

2. Auf dem Gebiete des Gartenbaus
ſind nach Beſeitigung der handelsvertraglichen
Bindungen die ſich ergebenden Möglichkeiten
ausgeſchöpft worden, um dieſem beſonders
ſchwer leidenden Berufszweige die im Augen-
blick mögliche Hilfe zu geben. Es ſind die
Zölle für Rot-, Wirſing- z Weißkohl auf s RM. und für Salat auf 20 RM.
je Doppelzentner erhöht worden, wobei aller-
dings für letzteren die noch beſtehenden
handelsvertraglichen Bindungen das Wirk-
ſamwerden des Zollſatzes für beſtimmte
Jahreszeiten noch nicht ermöglichen.

3. Auf dem Gebiet der Vieh- undMilch wirtſchaft ſind in Ergänzung der
Verordnung vom 8. Februar 1933 die Zölle
für rohes Schweine- und Gänſefett, für
Flomen und premier jus ſowie für Rindertalg
entſprechend geregelt worden. Ferner iſt für

afelkäſe eine Erhöhung des Zollſatzes
von 40 auf 90 RM. und für eingedickte Milch
von 60 auf 90 RM. je Doppelzentner vorge-
nommen worden.

Relkung der Fiſchwirkſchaſt
4. Weiter werden in der Verordnung die

Zölle für die Erzeugniſſe der See und
Binnenfiſcherei neu geregelt. Die
deutſche Hochſee- und Küſtenfiſcherei befindet
ſich in außerordentlich ſchwieriger Lage, weil
auf der einen Seite die Einfuhr von
fiſchen aus untervalutariſchen Ländern
zugenommen hat.

Auch die deutſche Binnenfiſcherei
befindet ſich in ſchwerſter Notlage, da ſie in-
folge der preisdrückenden Einfuhr aus dem
Auslande für ihre Erzeugniſſe nur Preiſe er-
zielen konnte, die weit unter den Friedens-
preiſen liegen. Die Zollſätze für Karpfen,
Schleie, Forellen, Lachſe und Hechte betragen
in Zukunft 80 RM., für nicht lebende Fiſche
dieſer Arten 60 RM. je Doppelzentner. Für
Aale in der Zeit vom 1. Juni bis 30. No-
vember 60 RM. in der ſonſtigen Jahreszeit
10 RM. je Doppelzentner; der Zollſatz von
10 RM. gilt auch für alle übrigen Süßwaſſer-
fiſche. Eine entſprechende Regelung iſt auch
für zubereitete Fiſche erfolgt.

5. Bienenzucht: Als Ergänzung der in
der letzten Zeit getroffenen organiſatoriſchen
Maßnahmen zur Förderung des Abſatzes
deutſchen Bienenhonigs wird der Zoll für
Honig auf 80 RM. je Doppelzentner erhöht.

Neue Holzzölle zum Teil ſchon ab 23. Februar.
Die Verordnung über Zolländerungen

für Holzwaren tritt am 1, März d. J.
in Kraft. Die Verordnung über Zoll-
änderung für Holz ſelbſt, wird wie er-
gänzend feſtzuſtellen iſt, bereits am Don
nerstag, dem 23. Februar d 'raft
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Dueſterberg für die Kampffronk.
Große Rede anläßlich des Appells des Stahlhelm-Gau Halle-Land.

Anläßlich eines großen Appels des
Stahlhelm, Gan Halle-Land, hielt der
zweite Bundesführer des Stahlhelm, Oberſt-
leutnant Dueſterberg, eine große Rede,
in der er zunächſt allen Stahlhelmkameraden
für die perſönliche Treue dankte, die ſie
ihm in ſchwerſter Zeit gehalten haben. Oberſt
lentnant Dueſterberg begrüßte dann das Zu
ſtandekommen der nationalen Reichs-
regierung und gedachte der 14 veraange
nen Kampfjahre, in denen der Stahlhelm
unter Aufopferung aller Kräfte um
Deutſchlands Zukunft gerungen habe.
Oberſtleutnant Dueſterberg fuhr dann, wie
folgt, fort:

Jm Jahre 1923 wurden hier in Halle in
einer Führerverſammlung die Stahl-
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helmziele der inneren und äußeren Be-
freiung geprägt, der Kampf um Gleichberech-
tigung und Wehrhoheit verkündet. Unſere
Auffaſſung, daß nur im Zuſammenwirken
aller nationalen Kräfte die Vorausſetzung
der inneren Befreiung, das heißt die Bildung
einer geſchloſſenen nationalen Regierung ge-
ſchaffen werden könne, hat ſich endlich
durch geſetzt. Jn ſchwerer Notzeit hat ſich
ein Geiſt gereinigter Vaterlandsliebe gebil-
det und durch das ganze Volk wahnt immer
ſtärker der Gemeinſchaftsgeiſt. Künſtlich auf-
gerichtete Schranken bröckeln ſichtbar ab. Jn
den Arbeitsdienſtlagern reichen ſich Jüng-
linge der verſchiedenſten Weltanſchauungen
die Hand, überwinden in täglichem menſch-
lichen Verkehr die in ihnen unnatürlich er
zogenen Gegenſätze. Sie finden ſich in ze-
meinſamer Liebe zum deutſchen Volke, zur
Heimat und zum Vaterland.

Wie bekannt, iſt unter ſchweren Opfern
aller Beteiligten das Kabinett der
nationalen Konzentration gebildet
worden. Die politiſche Sehnſucht von Mil'-
onen Deutſchen iſt durch den Reichspräſiden-
ten v. Hindenburg verwirklicht worden.
Mögen alle Beteiligten ſich der ungeheuren
Verantwortung bewußt bleiben, die ſie tragen.
Möge dieſes Verantwortungsgefühl die Füh-
rer zuſammenſchließen zu einer untrenn-
baren Führergemeinſchaft, in ge-
genſeitiger Achtung und menſchlicher Wür-
digung. Ueber alle ſachlichen Gegenſätze hin-
weg muß es gelingen, in Demut vor der
Größe der Aufgabe, ſich auch menſchlich ver-
trauensvoll zu finden.

Wir im Stahlhelm bedauern die Neu-
wahlen und das Nichtzuſtandekom-
men einer Einheitsliſte. Nachdem nun-mehr mit Wiſſen der Führer der NSDAP.
die nationalen Kräfte außerhalb dieſer Par-
tei in der Kampffront Schwarz-Weiß-Rot zuſammengeſchloſſen “aben, nach
dem unſer Ehrenmitglied, Generalfeldmar-
ſchall von Mackenſen, ſich an die Spitze des

Aufrufes für dieſe Kampffront geſtellt und
ſowohl der Vizekanzler von Papen, wie auch
vor allem der erſte Bundesführer des Stahl-
helm, der Arbeitsminiſter Seldte, mit
ihren Perſonen auf die Liſte haben ſetzen
laſſen, kommt es darauf an, mit allen Kräften
den Erfolg der Kampffront: Schwarz-
Weiß-Rot zu erreichen, 14 Jahre haben wir
im Stahßlhelm für dieſe Farben geſtritken.
Jetzt iſt der Tag gekommen, um dieſe Far-
ben auch in der heutigen Entſcheidungsz es
eine derartige Gefolgſchaft zu geben, daß
die Zukunftsfahne des Reiches wieder
ſchwarz-weiß-rot werden kann.

Die Kampffront Schwarz-Weiß-Rot iſt
keine Parteiliſte. Richtig iſt, daß die
DNVP. federführend geworden iſt. Jch weiß,
welche Schwierigkeiten bei der Liſtenaufſtel-
lung eingetreten ſind, ich weiß, welche perſön-
lichen Opfer gebracht worden ſind. Wenn wir
im Stahlhelm unſerer Feldkameraden geden-
ken, die ſich unbekannt, ſelbſtlos opferten, ſo

werden uns eigene, in dieſem örtlichen Rin-
gen erhaltene Wunden nicht abhalten, ohne
Murren der Sache wegen, unſere Pflicht zu
tun. Wir können unſeren Kameraden, den
erſten Bundesführer Seldte, nicht im Stich
laſſen. Hunderte Male iſt ihm die Treue ju-
belnd geſchworen, jetzt heißt es, ſie zu
halten.

Wir bedauern, daß es nicht gelungen iſt, alle
nationalen Kräfte, die innerlich zu Schwarz-
Weiß-Rot gehören, zuſammenzufaſſen.
Was ſol! der aus früheren Kämpfen her-
rührende fangatiſche Haß gegen beſtimmte Per-
ſonen? Glauben denn dieſe Männer wirklich,
daß ſich Seldte zu einer Unterdrückung s
politik der deutſchen Arbeiterſchaft her-
geben würde? Iſt es denn nicht bitter nötig,
zunächſt mal die ſtärkſte Feſtigung der natio-
nalen Regierung und damit ihre Stetigkeit
ſicherzuſtellen? Haben nicht alle Regierungen
in der Nachkriegszeit der deutſchen Arbeiter-

ſchaft goldene Berge verſprochen und iſt
es nicht immer ſchlechter geworden? Ewig
bleibt die Wahrheit ausſchlaggebend, daß ohne
eine blühende Wirtſchaft keine Steuern etn-
gehen und ſomit der Staat die notwendigen
Sozialmaßnahmen nicht durchführen kann.
Will man noch eine Jnflation verſuchen? Wir
ſind Treuhänder im Stahlhelm, daß
unſere alten Kameraden im Arbeiter und
Angeſtelltenſtande ein menſchenwürdigeres
Daſein erhalten.

Wir wiederholen unſere alten Leitſätze.
Ohne Nahrungs freiheit keine
Währungsfreiheit, keine wirkliche
ſtaatliche Freiheit! Der Ausgleich zwiſchen
Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Hanöwerk, Ar-
beiterſchaft und Handel muß und kann ge-
funden werden. Die vergangenen 14 Jahre
mit ihren Tributlaſten haben der deutſchen
Arbeiterſchaft täglich gezeigt, daß ihr Schick-
ſal nur in einem freien Staat gebeſſert
werden kann. Dieſe Freiheit kann nur eine
nationale Regierung ſchrittweiſe er-
ringen. Alle internationalen Abmachungen
haben nicht den demütigenden Zuſtand öeut-
ſcher Entrechtung zu beſeitgen Verſtanden. Der
Völkerbund läßt Japan weite chineſiſche
Gebiete militäriſch beſetzen, der Völkerbund
duldet die fortgeſetzten Unterdrückungsmaß-
nahmen gegen die 12 Millionen Deutſcher.
Nur ein macht voller Staat kann ſeine
Bürger ſchützen, nur ein machtvoller Staat
kann ſeine Rechte mit Erfolg vertreten.

Jn öem geiſtigen Ringen der letzten
14 Jahre hat der nationale Geiſt im Dauer
angriff die internationalen Gedanken in die
Verteidigung geörängt. Die Kette von Ent-
täuſchungen in der Außenpolitik, die täg-
lich wachſende Not in allen Kreiſen unter den
Bauern, Arbeitern, Handwerkern und in
allen anderen Schichten haben die Erkennt-

Zuerſt die Opfer des Krieges!
Erſte Härle-Mildernngen erlaſſen, weilere angekündigt.

Amtlich wurde am Sonnabend nachmittag
u. a. mitgeteilt: Reichspräſident und Reichs-
regierung halten es für eine der vordring-
lichſten Aufgaben, die durch die Notverord-
nungen hervorgerufenen Härten ſo weit
und ſobald als möglich zu beſeitigen oder
wenigſtens zu mildern. Dem Reichsnräſi-
denten liegen dabei vor allem die Kriegs-
opfer, vornehmlich alſo die alten Sol-
daten, deren Angehörige und Hinter-
bliebene am Herzen. Er hat es daher beſon-
ders begrüßt, daß die Reichsregierung ihm
bereits jetzt einen weſentlichen Schritt auf
dieſem Wege vorgeſchlagen hat. Die neuen
Maßnahmen ſind teils durch eine Not ver-
ordnung angeordnet, teils im Ver-
waltungswege durch einen Erlaß des
Reichsarbeitsminiſters, deſſer Verordnung
unmittelbar bevorſteht.

Der Jnhalt der bereits vollzogenen Not-
verordnung iſt folgender: Die Anrech-
nung von Verſorgungsgebührniſſen der
Kriegsbeſchädigten auf die Renten aus der
Jnvaliden-, Angeſtellten- und knappſchart-
lichen Penſionsverſicherung wird dahin we-
ſentlich gemildert, daß vom 1. April 1933
ab der ruhende Teil dieſer Renten weder
zwei Drittel noch den Betrag von 50 RM.
überſteigen darf. Es verbleibt dem Berech-
tigten ſomit neben ſeinen Verſorgungs-
gebührniſſen mindeſtens ein Drittel
ſeiner Bezüge aus der Sozialverſicherung,
während dieſe Bezüge bisher unter Umſtän-
den in vollem Umfange wegfielen. Eine ent-
ſprechende Regelung gilt übrigens für
penſionierte Beamte, die neben ihrer
Penſion Bezüge aus der Sozialverſicherung
erhalten.

Das Reichsverſorgungsgeſetz wurde dahin
geändert, daß Kinderzulagen und Waiſen

renten vom 1. April 1933 ab bis zur Voll-
endung des 16. (bisher 15.) Lebensjahres zu
zahlen ſind. Bei Berufsausbildung
können die Bezüge wie bisher bis zur Voll-
endung des 21. Lebensjahres gezahlt werden.
Ferner werden auf dem Gebiete der Reichs
verſorgung im Verwaltungswege folgende
Erleichterungen angeorönet: Die Hauptver-
ſorgungsämter werden ermächtigt, zur Er-
haltung der von Zwangsverſteigerung be-
brohten

Eigenheime der Kriegsbeſchädigten, die
eine Kapitalabfindung erhalten haben, im
Unterſtützungswege Beihilfen zur Tragung
der mit dem Grundbeſitz verbundenen Laſten
zu gewähren. Außerdem werden zur

Unterſtützung gewiſſer weiterer Gruppen
von Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen
Mittel zur Verfügung geſtellt. Die nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz verſorgten

Witwen, die nicht mehr für Kinder zu ſor-
gen haben, erhalten künftig in größerem
Umfange als bisher Zuſatzrenten. Endlich
ſind auch die Beſtimmungen über Zuſchüſſe
für ehemalige Offiziere und ihre Hinter-
bliebenen gemildert worden.

Reichspräſident und Reichsregierung
laſſen weiter betonen, daß mit den neuen
Milderungen nur ein Anfang gemacht
worden ſei und daß man erwäge, weitere
Milderungen der ſozialen Härten demnächſt
vorzunehmen; gerade der Herr Reichspräſi-
dent habe ſich dafür eingeſetzt.

Die Reichsregierung wird ihre Arbeiten
am Montag fortſetzen. Man nimmt an, daß
in dieſer Kabinettsſitzung auch die Frage der
50-Pfennig-Krankenſcheingebühr
weiter erörtert wird. Jnzwiſchen ſind die
finanziellen Auswirkungen einer Ermäßi-
gung auf 25 Pfennig geprüft worden.
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nis gefördert, daß nur ein nationaler
Staat ſich unter den irdiſchen Gegebenheiten

alten und durchſetzen kann. Die Schaffung
ieſes Geiſtes war die Vorausſetzung.

Es iſt Euer Verdienſt P Stahlhelmführer,
daß beſonders in Mitteldeutſchland aus dem
ken deutſchen Gebiet heute die Flamme
edelſter reinſter Vaterlandsliebe empor-
lodert. Und durch und mit dem Geiſt kommt
nach der ſeeliſchen Aufrüſtung die körperliche
Frchtigung der geſamten Nation im wehr-
port.

Gleichberechtigung und Wehr-
hoheit, unſere alten Stahlhelmziele, wur-
den ſtaatliche Forderungen! Unſer erſtes
Ziel, die innere Befreiung, kann erreicht
werden, wenn jeder am 5. März ſeine
Pflicht tut. Wir erwarten, daß nach dem
5. März die nationale Regierung erfüllt von
unſerm Recht den Kampf gegen die Kriegs-
ſchuldlüge mit aller Kraft im Jn- und
Auslande aufgreift. Uns genügt nicht ein
ſtillſchweigendes Vergeſſen, Deutſchlands Ehre
muß vor aller Welt wiederhergeſtellt werden.
Wir ſind überzeugt, daß, wenn die ehemaligen
Feindſtaaten uns nicht die volle Gleich-
berechtigung zuerkennen, ohne weiteres
Deutſchlands Landesverteidigung ſo
entwickelt wird, wie es Deutſchlands Sicher-
heit gebietet und unſere troſtloſe Finanz-
lage zuläßt.

Die Pläne unſerer Feinde.
Jetzt wollen die Franzoſen die Zerſchla-

gung der mühſam in 14 Jahren errichteten
Reichswehr, dafür will man uns eine Mili z
mit kurzfriſtiger Ausbildung geſtatten. Frank-
reich will ſeine große Kolonialarmee und
Reſerven bei einer etwaigen Abrüſtung aus-
ſchließen. Niemals werden wir uns mit
dieſer Regelung abfinden! Wir verlangen die
gleichen Rechte. Und falls man ſie uns ver-
weigert, ſo werden ſie genommen! Die
totale Wehrhaftmachung Deutſch-
lands muß beginnen!

Außenpolitiſch beginnt dann eine dop-
pelt geſteigerte Gefahrenzonefortgeſetzter ernſtzunehmender äußerer Be-
drohung. Für dieſe Zeit, die bis zur Durch-
führung der allgemeinen Wehrpflicht noch ein
Jahrzehnt dauern kann, bleibt der Stahlhelm
als ſtärkſter freiwilliger Träger des Wehr-
gedankens von bleibender wachſender Bedeu-
tung. Heute werden alle einſehen, wie richtig
und weitblickend es war, den Scharnhorſt-
bund für die deutſchen Knaben im Jahre
1923 zu ſchaffen. Heute werden alle Stahl-
helmführer die ungeheure Bedeutung des
Jungſtahlhelm richtig einſchätzen und
heute wird kein Stahlhelmführer die unbe-
dingte Notwendigkeit der weiblichen Er-
ziehungsarbeit des Königin-Luitſe-
Bundes verkennen. Ebenſo wie unſere
Freiheit und wehrpolitiſchen Ziele ſich durch-
geſetzt haben, hat der im Stahlhelm geborene
und zuletzt praktiſch durchgeführte Gedanke
des Freiwilligen Arbeitsdienſtesendlich ſtaatliche Anerkennung gefunden. Der
Stahlhelm ſteht mit 400 geſchloſſenen Lagern
bei weitem an erſter Stelle.
Hollen wir an Paragraphen ſcheitern?

Und ſo wie auf dieſen Gebieten werden ſich
auch unſere anderen Stahlhelmauffaſſungen
durchſetzen. Man wird einſehen müſſen, daß
die heutige Verfaſſung einem ewig be-
drohten Staat in Mitteleuropa nicht auf die
Dauer genügen kann. Sollen wir an Para-
graphen zugrunde gehen? Auch wir wollen
überpartiiſche Gerechtigkeit und keine Partei-
willkür. Hat die im Fiebertaumel unter dem
Druck des Auslandes in unſerer Ohnmacht
geſchaffene Verfaſſung von Weimar nicht auch
uralte Rechte zugunſten einer internationalen
Einſtellung verletzt? Jſt es Unrecht, wenn
ein neues deutſches Volk ſich ein neues

Am Sonnabend und Sonntag haben aber-
mals große Kundgebungen ver-
ſchiedener Parteien ſtattgefunden. Reichs-
kanzler Adolf Hitler ſprach in Köln
erneut in bemerkenswerter Schärfe
gegen das Zentrum. „Jch habe mir das Ziel
geſetzt“, erklärte er, „den verbderblichen
Marxismus zu vernichten. Aber mit dieſem
Marxismus hat ſich dasſelbe Zentrum ver-
bündet, das jetzt mit einem Aufruf gegen uns
ankämpft.

Wenn ich jetzt an das Volk appelliere, ſo
wird das in dem Zentrumsaufruf als ung e-
ſetzliche r Vorgang bezeichnet, weil ich nach
der Mehrheit ſtrebe. Das muß ich ja tun,
wenn ich der Weimarer Verfaſſung gerecht
werden will. Wenn die Urheber dieſer
Verfaſſung das jetzt plötzlich als etwas Un-
paſſendes anſehen wollen, nun, ich bin
auch bereit, mit einer Minderheit zu
regieren! Jn dem Zentrumsaufruf wird
weiter ausgeführt man müſſe die Treue
gegenüber dem Schwur auf die Ver-
faſſung halten. Das Wort höre ich gern. Jch
war Soldat, habe einen Schwur geleiſtet
und ihn gehalten Nie begriff ich, wie
leicht die anderen dieſen Schwur von
damals. preisgeben konnten. Dieſe Leute
wollen heute von Schwur und Eid reden!
Wer ſich auf den Boden des 9. Novembers
ſtellt, der hat überhaupt kein Recht, von
Eid und Verfaſſung zu ſprechen.“

Jn Dresden ſprach Reichsinnenminiſter
Dr. Frick, der die Erklärung abgab, der
Name Adolf Hitler ſei Programm
genug. Nicht auf Programme komme es
an, ſondern auf den Willen und die Kraft
zur Tat. Der Wahlgong vom 5. März müſſe
eine überwältigende Mehrheit für die
Reichsregierung bringen.

Jn Darmſtadt ſprach der Vorſitzende
der Deutſchen Volkspartel, Dingeldey,
der erklärte, die Deutſche Volkspartei gehöre
in jede nationale Front hinein. Nur wolle
man vor den Wahlen von der Reichsregie-
rung noch etwas über die allgemeinen
Brundlinien, insbeſondere über die zu-

Hikler gegen das Zenkrum.
Wahliundgebungen vom Sonnabend und Sonnkag.

künftige Wirtſchaftspolitik hören.
Die Bildung einer großen nationalen Front
ei nicht an den Bedingungen der Deutſchen
olkspartei geſcheitert. Nunmehr gelte es,

eine nativnale Mehrheit ſicherzu-
ſtellen und das bürgerliche Element in
dieſer nationalen Mehrheit ſtark in Er
ſcheinung treten zu laſſen.

Verbot vieler Zenlrumsblätler

Nach Entſchuldigung wieder aufgehoben.

Jm Verlauf des Sonnabend wurde eine
ganze Reihe von Zentrumsblät-tern verboten, weil ſie einen Aufruf der
katholiſchen Verbände wiedergegeben hatten,
in dem die Regierung einen unqualifizier-
baren Angriff erblickte. Es kam darauf am
Sonntagvormittag zu einer Beſprechung
zwiſchen dem Vorſitzenden des Volksvereins
für das katholiſche Deutſchland, Reichskanzler
a. D. Marx, und dem Generalſekretär
Volkel auf der einen und dem Reichskom-
miſſar für das preußiſche Miniſterium
Goering auf der anderen Seite. Da die
Vertreter des Zentrums erklärten, daß die
Unterzeichner des Aufrufs nicht die Abſicht
gehabt hätten, die Regierung böswillig ver-
ächtlich zu machen oder zu beleidigen, ent-
ſchloß ſich Goering, das bereits verhängte
dreitägige Verbot der Zeitungen aufzu-
heben, da durch die obige Erklärung der
Standpunkt der Regierung Genugtuung er-
fahren hätte.

Beamfenſtreitk in Paris.
Auch die Verkehrsmittel betroffen.

Die Unzufriedenheit der Beamten
init den Steuermaßnahmen wird am
Montag zu einem Teilſtreik in allen
ſtädtiſchen und ſtaatlichen Betrieben in Paris
führen. Es wurde beſchloſſen, auf der U-
Bahn, der Straßenbahn, den Elektrizitäts-
und Gaswerken, ebenſowie in Poſt- und ſon-
ſtigen Verwaltungsbetrieben auf eine Stunde
die Arbeit ruhen zu laſſen, um eine letzte
Warnung an die Regierung zu richten.

Die Wirtſchaftspolitik wird von
der unbedingten Sicherſtellung der Ernährung
auf der eigenen Scholle und Erzeugung aller
Futtermittel ausgehend, die neue Gliederung
einer freien, aber ſtaatlich beaufſichtigten deut-
ſchen Wirtſchaft den Weg zur neuen Wirt-
ſchaftsblüte finden müſſen. Niemals darf uns
eine Hungerblockade wieder in die Knie zwin-
gen. Die deutſchen Arbeiterorganit-
ſationen werden erſt geiſtig und dann
organiſgtoriſch Wege gehen, wie die Stahl-
helmſelbſthilfe, in der zum erſten Male in
einer aus eigenen Arbeitergroſchen geſchaffe-
nen großen Arbeiterorganiſation die Syntheſe
zwiſchen Gewerkſchaft und Werkgemeinſchaft
gefunden wurde und in der zum erſten Male
das eingezahlte Geld nicht Kollektivbeſitz,
ſondern Sparguthaben der einzel-
nen wurde. Die bitterſte Not wird die Er-
kenntnis auslöſen, daß nicht im ewigen or-
ganiſatoriſch gerüſteten Kampf die deutſche
Wirtſchaft wieder ſtark werden kann. Alle
idealiſtiſchen Wunſchhoffnungen erſchüttern
nicht die Wahrheit des Satzes: „Nur wer
Arbeit ſchafft, iſt ſozial!“ Die Min-
derung der Arbeitsloſenziffer iſt und bleibt
die Hauptaufgabe auch der neuen Regierung.
Neben der Stärkung der privatwirtſchaftlichen
Jnitiative müſſen ſtaatliche Ergänzungsmaß-

Kleid ſchafft? nahmen durchgeführt werden.

Schließlich haben ſich unſere kulturpoliti-
ſchen Anſchauungen als richtig erwieſen.
Der Krieg hat jedem Sehenden gezeigt, daß
auch in den anderen Nationen tapfere, ritter-
liche und edle Soldaten kämpften. Nicht
in einer internationalen Vermiſchung, ſondern in den uns von Gott
geſchaffenen Volkskräften liegt die Zukunft.
Wenn ich der alten Soldaten in den uns heute
politiſch gegenüberſtehenden Parteien und
Gruppen vor einiger Zeit öffentlich ehrend
gedachte, ſo tue ich es auch hier. Wenn
man ſeit 1918 mitführend in dem 14jährigen
nationalen Ringen geſehen hat, wie unzählige
von der äußerſten Linken heute begeiſtert in
der nationalen Bewegung kämpfen, wenn
man viele von Partei zu Partei hat wandern
ſehen, ſo kann mich keine noch ſo ſcharfe Kri-
tik abhalten, die Wahrheit zu ſagen: Niemals
werde ich die Musketiere meines Reſerve-
regiments vor Ypern vergeſſen, mögen
ſie heute ſtehen, wo ſie wollen! Es wird
die Stunde kommen, wo der Stahlhelm über
alle Parteien hinweg den geiſtigen Durch-
bruch mit allen alten Soldaten aus-
führt. Erſt, wenn die graue Front ſich
wiederfindet, erſt dann kann die neue von
uns ſo erſehnte deutſche Nation gebildet
werden.“

Oeſterreich wehrk ſich.
Würdige Haltung gegenüber dem Ultimatum.

Das unerhörte Ultimatum der Entente an
Oeſterreich in der Hirtenberger Waffenaffäre
hat dazu geführt, daß der Widerſtands
wille der öſterreichiſchen Regierung nur
geſtärkt worden iſt. Jn Wiener Regie-
rungskreiſen wird ohne Umſchweife erklärt,
daß es der Bundeskanzler ablehnen
werde, eine eidesſtattliche Erklärung
über die Vernichtung oder über den reſtloſen
Rücktransport der Waffen abzugeben. Das
Regierungsorgan „Die Reichspoſt“ weiſt mit
großer Schärfe darauf hin, daß die Entente
note eine ſchwere und grundloſe Be-
leidigung Oeſterreichs darſtelle. Im übrigen
hat man den Eindruck, daß das Vorprellen
der Franzoſen nur dazu geführt hat, einen
deutſchgerichteten Kurs in Wien wie
der in den Vordergrund zu ſchieben.

Weiter verlautet aus öſterreichiſchen Re
gierungskreiſen, daß man ſich an den Termin
des Ultimatums, das bekanntlich am nächſten
Sonnabend abläuft, nicht halten will, ſon
dern „gelegentlich“ antworten werde. Es hat
den Anſchein, als ob dieſe feſte Haltung der
Wiener Regierung in Paris und London be-
reits etwas ernüchternd gewirkt hat.
Jedenfalls mehren ſich dort Stimmen, die da-
vor warnen, den Bogen zu überſpannen.
Schließlich heißt es in Wien, daß die ganze
Angelegenheit eine reine Handels-
frage der daran intereſſterten Waffen-
fabriken ſei. Es wird angenommen, daß aus
Jtalten demnächſt Weiſungen über den
Abtransport der Waſſen eintreffen werden.

Nadolnny holt ſich Weiſungen.

Kabinettsſitzung über die Politik in Genf.
Der deutſche Vertreter auf der Ab-

rüſtungskonferenz, Botſchafter Nadolny,
iſt am Sonnabend nachmittag von Genf
kommend, in Berlin eingetroffen.
Er wird während ſeines bis Dienstag wäh-
renden Aufenthaltes Ausſprachen mit den zu
ſtändigen Mitgliedern der Reichsregierung
über Deutſchlands Politik inGenf haben. Reichskanzler Hitler wird
Montagfrüh in Berlin erwartet. Da es ſich
in dieſem Falle auch um entſcheidende mili-
täriſche Fragen handelt, wird auch die ſach
verſtändige Meinung des Reichspräſi-
denten eingeholt werden. Botſchafter
Nadolny wird vorausſichtlich am Diens-
tag wieder nach Genf zurückkehren, um
an der für Mittwoch anberaumten Sitzung
wieder teilzunehmen.

Japans Truppen im Angrüiff.
Noch kein Beſchluß über Völkerbundsanstritt.

Der japaniſche Angriff auf die Provinz
Dſchehol hat in der Nacht zum Sonntag be-
gonnen. Die Japaner ſtürmten wiederholt
die chineſiſchen Stellungen, wurden aber zu
rückgeſchlagen. Die Regierung der Provinz
Dſchehol hatte vorher das japantſche Ulti-
matum, die Stadt Kailu freiwillig zu räumen,
abgelehnt.

Japans Entſcheidung über ſeinen Austritt
aus dem Völkerbund wird erſt fallen, wenn
der Bericht des 19er- Ausſchuſſes endgültig
vom Völkerbund angenommen iſt und die
fapaniſche Regierung die Frage ſorgfältig
ſtudiert hat. Japan wird die Anerkennung
des neuen Staates Mandſchukuo auf keinen
Fall zurückziehen.

Kommuniſtiſche Hochburg gebrochen.
Bei den Gemeinderatswahlen in Dud-

weiler wurde die bisherige abſolute
Mehrheit der Kommuniſten ge-
brochen.

Rovalis.
Seit Sophies Tode zählte er die Tage

nach ihrem Ende, ſtärker von Stunde zu
Stunde den Augenblick erſehnend, der ihn
wieder mit ihr vereinte. Die Freunde ſuch-
ten ihn zu zerſtreuen, und er war dankbar
für ihren guten Willen; doch trieb es ihn
fort, um in der Einſamkeit der Geſchiedenen
heimlich nachzuſterben.

Der Morgen roch nach frühen Veilchen,
als er Weißenfels verließ, um über die
Höhen des Saaletals Naumburg zu er-
reichen. Früh kam die Märzſonne durch,
und die Luft floß hell und heiter über dem
Fluß, der ſich mäandriſch durch die zage
ſproſſenden Rebgärten wand. Er ahnte,
weswegen Goethe die Landſchaft ſo liebte.
Und irgendwo lag auch wohl Dornburg, wo-
hin er ſich oft zurückzog, wenn die Weimarer
Amtsſorgen ſeinen Genius einzuzwängen
begannen.

Doch hatte er ſich wohl zuviel zugetraut,
und der Tag wurde wärmer als er ſich ge-
dacht. So war er froh, als er unterwegs
eine Poſtkutſche anhalten konnte, die ihn
kurz vor Mittag nach Naumburg brachte, wo
er ſich einige Stunden erholte, ehe er den
Dom aufſuchte, der ihn ſchon lange gelockt.

Der Küſter ließ ihn bald allein. Es war
kühl in dem gewaltigen Raum, und gehor-
ſam zog er das Halstuch feſter, wie es die
Mutter ihm bittend geraten. Eine Erkältung
konnte alles wieder aufreißen, was er müh-
ſam und faſt gegen ſeinen Willen in den lan-
gen Wochen der Krankheit überwunden hatte.

Der Lettner wuchs auf, und ergriffen
beugte er ſich vor der Hoheit des zuſammen-
brechenden Chriſtus am Kreuze. Hier ſollten
immer Kerzen brennen, bedachte er, und faſt
tat es ihm leid, daß auf dem Altar es
egenüberliegenden hores nüchtern eine
chwarz eingebundene Agende lag, um die

das ſtrenge Wort der Predigt anſtatt ſchwe

Zauberſtabes, kann nicht alles zum Zauber-
werkzeug werden? Die Geiſterwelt iſt uns
in der Tat ſchon aufgeſchloſſen, ſie iſt immer
offenbar. Würden wir plötzlich ſo elaſtiſch,
wie es nötig wäre, ſo ſähen wir uns mitten
in ihr. Ein Menſch kann alles dadurch adeln.
ſeiner würdig machen, daß er es will.

Das Licht in den großen Scheiben des
Weſtchors blendete ſtark, und er hatte Mühe,
die Steingeſtalten an den Wänden zu erken-
nen. Dann aber traten ſie an den Tag, müde
die Augen aus dem bleiernen Schlaf der
Jahrhunderte öffnend. Das Mittelalter
klirrte auf, und ſüß rangen ſich Gebete von
den Lippen hoher Frauen. Scheu und frau-
lich ſtanden ſie neben ihren trotzigen Herren,
deren breite Schwerter nach Blut und
Schlacht rochen. Die Zeiten verwehten um
ſie, und es war gewiß falſch, Menſchliches zu
tadeln. Alles iſt gut, wenn auch nicht überall,
wenn auch nicht für alle.

Eine Geſtalt aber ließ ihn nicht los, und
er ſuchte immer wieder ihren Blick, der ſich
ſchwer aus dem dichten Gewand aufhob. Ernſt
und ſchwermütig ſannen die jungen Lippen
ins Weite, und die gezackte Krone drückte
das volle Haar, um das noch ein helles Gold-
blond der alten Bemalung ſpann. Die Linke
hob das Kleid mit ſchmalen, unendlich zarten
Fingern auf, und die Falten wellten leiſer,
als reute ſie ihre eigene Vaſt.

„Uta, Markgraf Ekkehards Gemahlin“,
erklärte der Küſter, der zu ihm getreten war,
um die vorgeſchriebene Erläuterung zu be-
ginnen.

Novalis winkte ab. Was ſind Namen,
wenn das Leben ſpricht! Schmerz brach hier
ungeſtüm auf, und jeder Schmerz iſt eine Er-
innerung unſeres hohen Ranges.

Er harrte lange, von den wachſenden
Schatten des Nachmittags überdeckt. Draußen
ſchluchzte eine Amſel, und der Geruch naſſer
Gartenerde trieb betörend in den heiligen
Raum. Tränen quollen, und er ſchämte ſich

lender Wolken von Weihrauch ſchwoll. Aber
glich nicht jede geiſtige Berührung der eines

ihrer nicht.
Und plötzlich ſtand Sophie vor ihm, jün-

ger noch, doch verklärt wie ſie. Und wie jene
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Unbekannte durch einen Künſtler in die
Ewigkeit eingegangen war, ſo würde auch ſie
leben, unſterblich und für alle Zeiten aufge-
hoben. Und ſein Wort würde ſie und ihn
erlöſen, denn Poeſie iſt alles, dauernd und
immer das abſolut Wirkliche und jeder ge-
liebte Gegenſtand Mittelpunkt eines Para-
dieſes.

Jm Abenddämmern fuhr er heim, und um
ihn rauſchten, herrlich aus den ſchwarzen
Meeren letzter Verſunkenheit empor klaf-
ternd, die breiten Schwingen der „Hymnen
an die Nachkt“. L. Bäte.
Georg Kaiſer „Der Silberſee“.

Uraufführung in Leipzig.
Am Sonnabend wurde im Alten Theater

zu Leipzig der neueſte Georg Kaiſer, ein
Wintermärchen, das „Der Silberſee genannt
wurde, zur Uraufführung gebracht. Die
Teilnahme des Publikums war un-
geheuer groß, ſowohl Georg Kaiſer als
auch Kurt Weill, der die Begleit-
muſik geſchrieben hat, mußten wiederholt
vor die Rampe treten, ebenſo Detlev Siereck,
der für die Jnſzenierung verantwortlich
zeichnete. Trotz dieſes nicht zu lengnenden
ſtarken Publikumserfolges muß die Kritik
mit äußerſter Vorſicht an dieſesneueſte Werk Kaiſers herangehen: Es iſt eine
Seelenäußerung voll Wankelmut; es iſt ein
hohes Lied auf die Menſchenliebe, und es iſt
aber auch eine farbenvolle Darſtellung
menſchlichen Haſſes und menſchlichen Neides.
Die Weillſche Muſik unter Brechers Leitung,
der ebenfalls wiederholt gerufen wurde, iſt
anſpruchsvoll und beſchäftigt den Geiſt, ohne
dieſem beim erſten Anhören reſtloſes Ver-
ſtändnis z erlauben. Die Aufführung
war bei h i die Rollen waren auseſetzt, uns es iſt wohl nicht zuvtiel
eſagt, wenn man behauptet, daß ein erheb
cher Teil des unbeſtreitbar zu verzeichnen

den Erfolges auf Rechnung der Darſtellung
kommt.

Kein Geld für Schulen.
Polniſcher Kultusetat: 5 Mark je Kopf.
Während für die militäriſche Rüſtung in

Polen etwa 1 Milliarde Zloty ausgegeben
werden, beläuft ſich der Haushalt des polni-
ſchen Kultusminiſters auf ganze 3245 Mill.
Zloty. Mit dieſen knapp 160 Mill. RM. ſoll
das ganze Bildungs- und Kulturleben eines
32-Millionen-Staates, vor allem deſſen ge-
ſamtes Elementar-, mittleres, höheres und
Fachſchulweſen bezahlt werden. Auf den Kopf
der Bevölkerung Polens entfallen im Jahre
5 RM. für die Befriedigung derkul-
turellen Bedürfniſſe jeder Art.Man erinnert ſich, wie die polniſche Propa-
ganda früher das Anſehen des Zarenreiches
durch den immer wiederholten Hinweis auf
das groteske Mißverhältnis zwiſchen
den öffentlichen Ausgaben für das Bil-
dungsweſen auf der einen und für das
Heeres- und Polizeiweſen auf der anderen
Seite im Auslande herabzuſetzen verſtand.

Man erinnert ſich auch des Stolzes, mit
dem die Polen auf den „vorbildlichen Ausbau
ihres kulturellen Lebens“ hinzuweiſen pflegen,
und man vergleiche damit, was der polniſche
Kultusminiſter vor dem Haushaltsausſchuß
des Sejm am 24. Januar zugeben mußte: Im
laufenden Schuljahr werden in Polen faſt
eine halbe Million Kinder im ſchul-
pflichtigen Alter vhnejedenUnterrncht
bleiben

Der Komponiſt Arnold Mendelsſohn f.
Mendelsſohn iſt am 26. Dezember 1856

in Ratibor geboren und als ein feinſinniger
und formvollendeter Nachromantiker bekannt.
Er, hat ſich insbeſondere um die proteſtan-
tiſche irchenmuſik außerordentliche
Verdienſte erworben und wurde deshalb 1917

zum Dr. h. e. der r Fakul-tät Gießen und Dr. phtl. h. c. der Univer-
ſität Heidelberg ernannt.



Der Bintzoll des Terrors. Die ſchwi de Fluginſel Weſtfalen“ eine Großtkat deutſcher Flugtechmik
9 eWieder mehrere Tote und Verletzte. w mmen e u n e 99 e l en e ne roß a en cher ug e n

Bei politiſchen Zuſammenſtößen am Sonn See S e S Bee Be e S F n F Jabend und Sonntag ſind wieder drei Per ea getötet und rund 40 verletzt.
zwar:

In Siegmar b. Chemnitz: 1 Toter.
In Erfenſchlag b. Chemnitz: 1 Toter.
In Frankfurt a. M.: 1 Toter, 1 Schwer-

verletzter.
Jn Haunvover: 2 Verletzte.
Jn Berlin: 2 Verletzte.
Jn Bochum: 1 Reichsbannermann ſchwer,

1 Polizeibeamter leicht verletzt.
Jn Hindenburg: 2 Nationalſozialiſten

ſchwer verletzt.
Jn Ober-Roden (Heſſen): 1 Schwerver-

letzter, 4 Leichtverletzte.
In Oſthofen b. Worms: 1 Kind leicht, 5

Perſonen ſchwer verletzt.
Jn Wuppertal: 15 Verletzte, davon ein

r Nationalſozialiſt ſchwer.t Jn Koblenz: 2 Nationalſozialiſten ſchwerverletzt.

t Jn Bannewitz b. Dresden: Mehrere Verr letzte. eZ3 Hamborn-Alſum: 1 Toter, 3 Verletzte. e eIn Doberan: 1 Toter, 11 Schwerverletzte, S e e Sdavon 2 Nationalſozialiſten. iDas Flugboot iſt ſoeben abgeſchoſſen. Auf dem Ende der Schienenbahn iſt der Katapultſchlitten ſtehengeblieben, auf dem der Dornier

e agerte. Unter der Schienenbahn liegen der Flaſchenzug und die Preßluftbehälter.Wie wir bereits in einem Teil der Sonn
abendauflage meldeten, iſt inzwiſchen auch der

g ommuniſt Seidel in Eisleben verſtorben e e Lokale beſucht und bei dieſer Gelegenheitn Die polizeilschen Ermittlungen haben jetzt einem Bewagkaſſierer, der eine Brief-W daß die Kommuniſten 2 taſche mit 500 Mark bei ſich trug, dieſegeſchoſſen haben. Brieftaſche aus der Taſche genommen und ſier einem reren rfj t der Schupowachtmeiſter mit dieſem Dritten.Blomberg fährt nach Bayern. Poſtauko fährt einem Privakkraf. wagen in die Flanke. Er ſelbſt geſtand in an. en Dritten

z den er nicht kannte, den Tip gegeben zu haben,z Reichswehrminiſterbeſuch in Süddeutſchland. Ein ſchweres Kraftwagenunglück ereignete Jn den frühen Abendſtunden des Sonn daß der Bewagkaſſterer Geld bei ſich trage.
y, Der Reichswehrminiſter von Blomberg ſich am Ausgang des Dorfes Bühne an der tags ereignete ſich auch zwiſchen Groß
nf wird in der Zeit vom 23. bis 25. Februar Grenze zwiſchen Kaſſel und dem Kreis War Königsdorf und Weiden ein ſchweres Kraſtn Teile der 7. und 5. Diviſion begrüßen. Er burg in Weſtfalen. Der Poſtomnibus mit wagenunglück. Ein Lieferkraftwagen, der Das Ende einer Schwarzfahrk.
h wird am 23. in München, am 24. und 25. 17 Perſonen beſetzt bog am Ausgang des eine Rondor fern Fußball mann lückin Stuttgart anweſend ſein, wo er u. a. auch Dorfes in die Dorfſtraße ein und rannte dem ſchaft, die in Groß-Königsdorf geſpielt 2 Tote, 4 Verletzte bei einem Autounglück.
ig der bayriſchen und wärttembergie Kraftwagen des Freiherrn v. Spiegel hatte, nach Hauſe bringen ſollte, ſtieß mit In der Nacht zum Sonntag unternahm der
n ſchen Regierung ſeinen Beſuch macht. Am von und zu Deſenberg direkt in die Flanke. einem aus Richtung Köln kommenden Laſt Chauffeur des praktiſchen Arztes Dr. Pflanz

F 25. Februar wird der Reichswehrminiſter in Durch den Anprall wurde der Kraftwagen wagen zuſammen. Der Lieferwagen wurde in Jchenheim, Julius Erb, in Abweſenheit
ch Karlsruhe der badiſchen Regierung ſeinen zur Seite geſchleudert und zertrümmert. Die durch den Zuſammenprall umgeworfen. ſeines Brotherrn mit mehreren Perſonen
li Beſuch abſtatten. t 38jähr. Freifran v. Spiegel konnte Einer der Sportler war ſofort eine Schwarzfahrt. Jn OSttenheimerſt nach langer Befreiungsarbeit tot ge tot, ein zweiter wurde ſo ſchwer verletzt, rannte der Wagen in einer Kurve gegen einen
J. borgen werden. Auch Freiherr v. Spiegel- daß er auf dem Transport zum Krankenhaus Telegraphenmaſt und wurde vollſtändig zert Hofprediger Vogel geſtorben. Deſenberg iſt verletzt worden. Die Inſaſſen ſtarb, ein weiterer wurde ſchwer und trümmert. Von den ſechs Jnſaſſen erlitten

Am Sonnilagmittag iſt in Potss des Poſtautobus, das dann in den Chauſſee ſieben wurden leicht verletzt. W n T r r r r
im iſt in Potsdam graben rollte, kamen mit dem Schrecken davon. Verletzungen daß ſie nach ihrer Eis e ber an et Jricbensttrche terte u d groſtdſggttign Hafer ehe ren Cermaks Befinden gebeſſert. n das Krankenhans perſarben.

ötzlich nkierte, Sachverſtändigen für Kraftfahrunfälle nacho n hergorer die weſen h Bühne (Kreis Warburg-Land) geſandt, um Der Zuſtand des bei dem Anſchlag auf Tränengas im Warenhaus.
r o Seonsug die Urſachen des Zuſammenſtoßes feſtzuſtellen. Rooſevelt durch einen Bruſtſchuß verletzten ein Einheitspreiswarenhaus in3 war kurz vor Erteilung des Segens an die ß de it 17 Per- Chic Oberbü »iſters In tKinder von einem Unwohlfein befallen wor- Augenzeugen behaupten, daß der mit 1 Per- Chicagoer Oberbürgermeiſters Cermak hat Weißenſee wurden am Sonnabend an drei

tt. den. Er wurde nach ſeiner Wohnung ge ſonen beſetzte Poſtomnibus, der der Oberpoſt- ſich weſentlich gebeſſert. Die wiederholten Stellen Flaſchen geworfen, die eine
bracht, wo er einem Herz ſchlog erlag direktion Minden (Weſtfalen) unterſtellt iſt Verhöre des Attentäters Zanaggara haben Tränengas entwickelnde Flüſſigkeit ent

3 d und die r ref r freme keine neuen Anhaltspunkte erbracht. hielten. Das Warenhaus mußte ſofort geregelmäßig befährt, vorſchriftsmäßig F äumt werden. Eine Verkäuferin iſt ſchwera ch F ch Signal gegeben hatte und in einer ſcharfen, Tzu Eine abenkeuerli e ln t unüberſichtlichen Straßenkreuzung am Aus- Ein ſchlechtes VPorbild. erkrankt
in aus dem Unterſuchungsgefängnis. gang des Dorfes Bühne dem gerade ein- g i 16 000-To.- Dampfer auf Grund gelaufen.ti Die Berliner Kriminalpolizei beſchäftige fahrenden Kraftwagen des Freiherrn von Schupowachtmeiſter ſtiehlt 500 Mark. Der engliſche 16 000-To.-Dampfer „Mon
en, fich mit der Flucht des früheren Secman n Spiegel in die Flanke fuhr. Der Zuſammen- Vom Schöffengericht BerlinMitte wurde troſe“, der mit 186 Fahrgäſten von Kanada

Karl Barth aus dem Unterſuchungs, Hrall war ſo heftig, daß die ſechsſitzige Adler- der 22jährige aktive Schupowacht nach Liverpool reiſt, lief bei Askew Spit in
ritt gefängnis in Moobit. Es beſteht der Limouſine umgeworfen wurde, wobei die meiſter Arno Wieſe wegen Taſchendieb- der Merſeybucht auf Grund. Glücklicher-
nn Verdacht, daß Berth von dem wegen Ge 38jährige Freifrau Hedwig v. Spiegel, geb. ſtahls, den er in voller Uniform be weiſe geriet das Schiff auf ſandigen Meeres-
tig fangenenbefreiung verhafteten Berliner Hräfin v. d. Vaalen unter die ſchwere Limou gangen hatte zu einem Jahr Gefängnis und grund, ſo daß es keine ſchweren Beſchädi-
die Rechtsanwalt Dr. Georg Meyer die zu ne zu liegen kam. Freifrauv. Spiegel drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Wieſe gungen erlitt. Die Fahrgäſte wurden mit
tig ſeiner Flucht notwendigen Wertkzen ge hatte den Adlerwagen geſteuert. hatte am 19. Januar in Uniform verſchiedene l Motorbooten nach Liverpool gebracht.
tng erhalten hat. Er dürfte die Nachſchlüſſel und Sie konnte am Führerſitz ihres Wagen das
ten Dietriche, die dem Verbrecher zur Freiheit ihr entgegenkommende Poſtauto nicht ſehen

verhalfen, noch vor ſeiner Feſtnahme in das ſoll aber nicht in übermäßig ſchnellem Tempo a 2Gefängnis geſchmungelt und ſeinem Klienten gefahren ſein, weil ſie doch die gefährlichezugeſteckt haben. Die Nachforſchungen nach A. Kurve am Eingang des Dorfes Bühne en.
ud dieſer Richtung hin ſind noch in vollem kannte. Vermutlich kam die AdlerLimouſine

ite Gange. des w. v. r der Se Karl Barth war das Haupt einer aus un r r i e n rnal 1zwölf Mann beſtehenden Einbrecherbande, die Spigsel Zat deshalb in dieſem Augenblick Invalidenreniner tötel ſeine drei Kinder und begeht Selbſtmord
Anfang November v. J. eine Konfektions- ſcharf gebremſt.

r Wert hat Auf dem Domininum Strieſe im Kreiſe und tötete r r S n in nUnterſuchungsgefängnis wurde er zu 5 t Trebnitz hat ſich in der vergangenen Nacht durch Schläge mit einer Art. annr Hausarbeiten verwendet. Am Fußballſpieler verunglücken. eine nd henrogehie abhelgieit Der J ſchnitt er der Tochter die Kehle durch. Hier-
in geler e Maſchtgenterl e rerarier z Zwei Tote und zehn Verletzte. Jahre alte Jnvalidenrentner Paul Liebethal e e wer Wegen der e R h

en Barth trug Zivilklerdung und darüber An einem Bahnübergang der Strecke Ber- e r drei r zun hängte. Der Dachſtuhl des Hauſes brannte
ini- einen Monteurkiſtel Die Arbeit verrichtete lin Breslau ereignete ſich bei dem Dorfe dete das Haus an und erhängte ſich darauf. jollſtändig nieder.
in. er unter Aufſicht. Als aber der Gefangene Gramſchütz ein ſchwerer Verkehrs- Liebethal war vor einiger Zeit in einer Am frühen Morgen fanden einige Arbei-
ſoll nach einem Handwerkszeug verlangte, wurde unfall. Ein Laſtkraftwagen, der eine Fuß- Grube verſchättet worden und zeigte ter, die Stroh holen wollten, den Jnvaliden-

nes er von dem Beamten allein im Keller ballmannſchaft aus Breslau bei Glogau zu ſeitdem Anzeichen von geiſtiger Störung. Er rentner in einer Scheune erhängt auf. Die
ge zurückgelaſſen. Der Verbrecher verſchloß einem Fußballſpiel nach Porſchütz bringen hatte ſchon wiederholt ſeine Frau von ihm verübte Bluttat wurde erſt ſpäter
und nun die Ausgangstür, öffnete, offenbar mit wollte, durchbrach die heruntergelaſſene mit dem Tode bedroht, weshalb ſie entdeckt. Als der Brand auf dem Domi-
opf Nachſchlüſſeln, hintereinander vier Türen, an Bahnſchranke, als der D-Zug Breslau--Ber- meiſt bei Nachbarn und Verwandten ſchlief. nium bemerkt wurde und die Feuerwehr-
ahre denen ſich verſchiedene Schlöſſer, darunter lin heranbrauſte. Das Laſtauto wurde bei In den letzten Tagen entſtanden in der Fa leute in den Raum eindrangen, fanden ſie
ul auch ein Kombinationsſchloß, befanden, ge ſeitegeworfen und zum Teil zertrümmert. milie Zwiſtigkeiten, weil der 30jährige Sohn die verkohlten Leichen der drei Kinder Liebe-
Art. langte ſich auf den Hof des Unterſuchungs- Zwei Fußballſpieler wurden ſehr ſchwer ver heiraten wollte, was der Vater nicht dulden thals: Otto, Richard und Elli in den Betten
opa gefängniſſes und von dort nach dem Gebäude letzt. Wie durch ein Wunder blieben die wollte. Es ſollte nun die Hochzeit ſtattfinden. auf. Der Bewohner des Hauſes bemächtigte
iches des Alten Kriminalgerichts Dort hinterließ übrigen 15 Jnſoaſſen des Wagens unver- zu der der 29jährige Bruder und die 25jäh- ſich eine Panik. Eine Frau, die vor den
auf er in einem Sitzungsſaal ſeinen Monteur-letzt. Das Unglück ſoll dadurch verſchuldet rige Schweſter des Bräutigams nach Strieſe Flummen geflüchtet war und am Fenſter-
ſchen kittel und entiernte ſich in ſeiner Zivil- worden ſein daß der Chauffeur, von der gekommen waren. Alle drei übernachteten l kreuz hing, konnte kurz vor dem Ab-
i l- kleidung aus dem Gebäude, ohne von Sonne geblendet, die Schranken nicht recht- in der elterlichen Wohnung. Morgens gegen Kurz von den Feuerwehrleuten gerettet wer
das den Pfärtnern angehalten zu werden. zeitig geſehen hat. 3 Uhr ſchlich ſich Liebethal in das Zimmer den. Der Sackſchaden iſt ſehr groß.
eren 2
mit
sbau
egen,qge A T L. T I W 66 „Atlantis“, der bahnbrechende Weltempfän-ſchuß 58 4 ger, bringt durch die millionenfache Verstär-Im Sensationelle Fortschritte der Radiotechnißk kung der neuen Steilkreis-Schaltung alle euro-t T eröffnen Ihnen ungeahnte Möglichkeiten. päischen Stationen und die Weltsender auft Der neue Weltempfänger „Atlantis“ bietet kurzer Welle in unübertroffener Tonqualitätwer den Ihnen eine Fülie neuer Eindräcke, denn klar und trennscharf in Ihr Heim. Und dases gibt ſetzt keine Hindernissee mehr für mit allem erdenklichen Hörkomfort schon zum

Sie, um über Länder und Meere hinweg Preis vor RM 138.-- an, o. R. ProspektoWIRKIICHKEIT die Stimmen der Völker zu hören, den Er- kostenlos von der Reico Radio G. m. b. H.,
Dre eignissen in fernsten Erdteilen nabe z sein. Abt. Berlin 850 36, Maybachufer 43--51.
annt.
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Nus Merſeburg.
„Fabelhaft!“

Es gibt ein Wort, das inhaltſchwer
Die ſchöne deutſche Sprache meiſtert,
Das Tag um Tag gedankenlcerDurch jede Enterhahuno geiſtert

Beſonders finden ugſre Krauen,
Dank ihrer bildhaft ſtarken Kraft,

etzt alles, was ſie fühlen, ſchauen:
„Fabelhaft!“

Als er mich lüßte, fiel ein Stern.
„Das war ganz fabelhaft, Luiſe!“
Der letzte Urlaub in “uzern,
Das kleine Veilchen auf der Wieſe,
Die Sängerin, die Erbſenſuppe,
Das Nilpferd, wie es ſchläfrig gafft,
Des ſchneebedeckten Berges Kuppe:

„Fabelhaft!“

Frau Jrma Meiers neuer Hut,
Die ſogenannte Not der Zeiten,
Othellos Leidenſchaft und Glut,
Des Onkels Ehewidrigkeiten,
Das Eſſen, das jetzt Schmidts gegeben,
Der Tod, der Müller hingerafft
So mitten aus dem vollen Leben:

„Fabelhaft!“
Die Sinfonie, die Dauerwurſt,
Die Maſern unſeres kleinen Willi,
Der Tante ſehr verdächtger Durſt,
Der dritte Bräutigam der Tilli,
Die Lockenpracht, die kahlen Stellen,
Was Vater täglich nur verpafft!
Des Meeres und der Liebe Wellen

„Fabelhaft!“
Die Seuche packt das ganze Land.
Es fabelhaftet allerorten.
„Entzückend“ ſelbſt und „amüſant“
Sind fabelhaft erledigt worden.
Du lieber Gott im Himmel droben,
Schaff Wandel hier mit deiner Kraft!
Wir wollen auch erhöht dich loben

„Fabelhaft!“ O
Wer die Wahl hak, hat die Mal

Kampfblock Schwarz-Weiß-Rot.

Reichstagswahl: 1. Bundesführer des
Stahlhelm Franz Seldte Landwirt Th. v.
Trotha Schriftſteller Dr. Erich Schmidt;
Berlin; Kreistriegerverbandsvorſitzender F.
Hoffmann-Halle; Landtagswahl: Lehrer
E. Fritzſche-Wormsleben; Geſchäftsführerin
K. HertwigHalle; Arbeiter A. Helft-Freyburg;
Schornſteinfeger O. Döring-Zeitz.

Deutſche Volkspartei: Reichstagswahl:
Stadtmedizinalrat Dr. Schnell-Halle, Molkerei-
beſitzer O. Schmidtchen-Oberröblingen, an 8.
Stelle Ehefrau Eliſabeth Brenner-Merſeburg;

Landta z wahl: Kaufmann R. Heidenreich-
Halle, an 3. Stelle Generalſuperintendent i. R.
H. Schöttler-Wittenberg, an 7. Stelle Ehefrau
Meta Bock-Leuna.

Sozialdemokratiſche Partei: Stadtver-
ordnetenwahl: Buchdrucker E. Hojenski,
Metallarbeiter E. Grimm, Direktor R. Hirſch-
feld, Fabrikarbeiter H. Fiſcher, Oberſekretär
C. Kaufhold, Hausfrau E. Hirſch, Maurer T.
Heſſelbarth, Geſchäftsführer R. Dannenberg;
Tiſchler F. Chichoracki; Kreistagswahl:
TenhagenLeuna, PätzoldSchkeuditz, Rißland-
Kötzſchen, Stade-Dürrenberg, Lorenz-Sch'ettau,
Frau Holter- Schkeuditz Mödersheim-Leung,
Graneiſt-Altranſtädt; Provinzialland-
tagswahl: Dietrich- Zeit. Schaumburg-Fall,,
Kämpf-Merſeburg, Schob-Halle, Erna Hirſch.

Rummer 43Merſeburger TCageblatt Kreisblatt)

die Keformakion Fluch oder Segen?
Lukher-Gedenkfeier aller Merſeburger Gemeinden in der Skadkkirche.

In der Stadtkirche fand am Sonntag abend
ſür alle vier Gemeinden Merſeburgs, vom
Evangeliſchen Bund veranſtaltet, einc
Luther-Gedenkfeier ſtatt. Das weite Gottes-
haus war mit Andächtigen dicht gefüllt. Nach
Orgelvorſpiel, Chor- und gemeinſamem Ge
ſang hielt

Studiendirektor Dr. Herkling

als führendes evangeli. s Gemeindeglied
eine kurze Begrüßungsanſprache, der er die
Worte aus dem Pſalm 809, 20 zu Grunde
legte: „Jch habe einen Helden erweckt, der
helfen ſoll“. Kein Heiligenfeſt wolle man be
gehen, ſondern das Gedenken eines Helden
ehren, der von Gott berufen war, ſeinem
Volke und damit der Welt dienend zu helfen.
„Erhalt uns Herr bei deinem Wort
der lutherſche Bittgeſang, der in der Gegen-
reformationszeit ſeine tiefſte Bedeutung er-
hielt, leitete dann, vom Kirchenchor geſungen,
zum Hauptvortrag des Abends über.

„Die Reformation Fluch ober Segen
für uns?“, über dies Thema ſprach Pfarrer
Berckenhagen, einleitend betonend, daß
dieſe Frage, ſo wie an viele, viele Geſchlech-
ter vor uns, auch heute an jeden Einzelnen
geſtellt iſt. Gerade in jenen Zeiten der dent-
ſchen Geſchichte, in denen ein Neues im
Werden war, wurde ja dies Problem immer
aufs Neue brennend, forderte es Antwort.
Und wenn die Jahre, die wir jetzt durch
leben, wirklich ein „Umbruch“ ſind, dann
müſſen wir an die Schickſalsfrage herangehen,
die für den deutſchen Chriſten die Reforma-
tion darſtellt.

Leopold v. Rancke nannte die Reforma-
tion das wichtigſte vaterländiſche Ereignis“.
Wurde es nun zum Fluch oder Segen
für uns? Gegenwärtig ſind es nicht wenige,
die in ihr einen Fluch ſehen für das wahr-
lich ſchon genugſam in Stämme und Stände
in politiſche und ſoziologiſche Gruppen zer-
klüftete deutſche Volk. Gäbe es nicht ohne
die Reformation eine beſonders ſchmerzende
Reibungsfläche weniger, eben die konfeſſio-
nelle Gegenſätzlichkeit?

Um das Wollen der Reformation zu be
greifen, iſt es nötig, zunächſt einen Blick auf
ihren religiöſen Untergrund zuwerfen, auf die abendländiſche Kirche des
Mittelalters, die ſogenannte „römiſche Welt-
kirche“. Und

da iſt als erſtes feſtzuſtellen, daß 500 Jahre
vor Luther eine römiſche Kirche als „ka
tholiſche“ Kirche noch gar nicht exiſtierte;
es gab damals eine ganze Reihe von
modern ausgedrückt Landes- oder Volks
kirchen, die, untereinander gleichberechtigt,
auf den großen Konzilen das Leben der
Geſamtkirche ordneten.

Viel ſpäter erſt ſchied der röwiſche Biſchof
mit ſeinem Kirchenſprengel ans der Geſamkt-
chriſtenheit aus, nun als Pap, den Anſpruch
auf alleinige Herrſchaft über die Geſamttktirche
erhebend. Das Zerbrechen der tauſendjäh-
rigen einen Kirche und ihre Teilung in
die Kirchen des Morgenlandes und die päpſt-
liche Kirche des Abendlandes war die Folge.

Deutſchland und Japan zwei Völker ohne Kaum
Monaksverſammlung des Kolonial und Schuhtruppenvereins.

Am Sonnabend hielt der Kolonial und
Schutztruppenverein Merſeburg und Umgebung
ſeine Monatsverſammlung im „Allen De ſauer“
ab. Der 1. Vorſitzende Sölter begrüßte
die erſchienenen Kameraden und Gäſte auf das

Nach Verleſen des Protokolls der
etzten Sitzung durch den Schriftführer Ka-

merad Meyer, ergriff der 1. Vorſitzende das
Wort zu einem ſehr intereſſanten Vortrag
über „Auſtralaſien“. Bevor der Redner jedoch
auf das eigentliche Thema einging, nahm er
kurz zur Bildung der neuen Reichsregierung
Stellung und besrüßte es, daß das Kabinett
Hitler ſich in nicht mißzuverſtehender Weiſe
für den kolonialen Gedanken eingeſetzt habe.

Sodann kam der Vortragende zum Thema
des Abends, einleitend auf den Konflikt Chinu
Japan im fernen Oſten hinweiſend. Japan
könne infolge ſeiner außerordentlichen Bevölke-
rungsdichte nicht auf die lebensnotwendige
Expanſionspolitik verzichten, denn es ſei genau
ſo ein „Volk ohne Raum“, wie Deutſchland.
Und genau ſo wie Deutſchland unter der
Konkurrenz der europäiſchen Mächte leide ſtehe
auch Japan in ſchärfſtem Kampf gegen r
fuche neue Abſatzgebiete für ſeine Erzeugniſſe
Dies ſei wohl der tiefſte Beweggrund für die
japaniſchen Jnvaſionen in China. Der Völker
bund nun, der unter dem unheilvollen Ein
fluß Frankreichs verſuche, Japans Beſtrebungen
im Hinblick auf China zu hintertreiben, ge
fährde die Lebensintereſſen des japaniſchen
Volkes, das deshalb mit den kolonialen Be
ſtrebungen Deutſchlands ſymphatiſiere. Ebenſo
wie die ehemaligen Feindmächte es nach Mög-
lichkeit zu verhindern ſuchen, daß Deutſche
die jetzt von ihnen verwalteten deutſchen Ko

ien auswandern, hätten ſie die Einwande
xungs bedingungen für fapaniſche Staatsbürger
derart verſchärft, daß eine Auswand von
Japanern nach anderen Ländern, vornehmlich
nach Auſtralaſien und Amerika. einfach illuſoriſch

gemacht iſt. Japan habe während des Krieges
verſucht, die Gleichberechtigung der gelben Raſſe
zu erkämpfen, was jedoch unmittelbar nach
r von den anderen Mächten verjindert worden ſei und woraus ſich die wenig
freundliche Haltung Japans dem Völkerbund
gegenüber erkläre. Japan ſei durch die ab-
getretenen Jnſelkolonien nördlich des Aquators
in bedenkliche Nähe des auſtraliſchen Feſtlandes
gerückt das zu den ſchärfſten Maßnahmen gegen
die Einwanderung der gelben Raſſe vor
nehmlich der Japaner gegriffen habe. So
dürfen, um nur ein Beiſpiel herauszugreifen,
Japaner dort nicht anſäſſig werden, dürfen
ſich keine Familie grund auch Bodenerwerb
iſt ihnen unterſagt, wodurch ſelbſtverſtändlich
die Beziehungen Englands zu Japan nicht
gerade gefördert würden.

Kamerad Sölter ſprach dann in längeren
Ausführungen über den fünften Erdteil, er
zählte von der Entdeckungsgeſchichte dieſer nur
ſchwach bevölkerten Rieſeninſel und ihrer Be
ſitzergreifung durch die Briten, die zunächſt eine
Sträflingskolonie aus ihr machten. Auf eine
Fläche, die doppelt ſo groß wie Europa ohne
Rußland ſei, kämen nur annähernd 7 Millionen
Menſchen, wovon noch dazu die Hälfte in den
Größſtädten wie Sidney, Melbourne uſw. leben
Lediglich in den klimatiſch günſtigeren Gebieten
ſei die Beſiedlung etwas dichter, was je och nicht
auf die erhöhte Einwanderung nach dieſen
Gegenden zurückzuführen, ſondern lediglich durch
die ungeheure Landflucht verurſacht ſei.

Der Vortragende, der das Land ſelbſt ſieben
r bereiſt hat, gab zum Schluß noch einen
Ueberblick über die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
Auſtraliens. Seine Ausführungen wurden von

Anweſenden mit Beifall aufgenommen.
gegen Mitternacht konnte die ſehr an

et Verſammkmng noch ver
chiedene Vereinsangelegenhe'ten erledigt wor
den waren, geſchloſſen werden.

n hindurch ſtand von da an der
rrſchaftsanſpruch des Papſtes in Wider-

ſtreit auch mit der Führung der germani-
ſchen Völker, die die Selbſtändigkeit der
deutſchen Kirche zu wahren ſuchten, und wei-
terhin iſt die geſamte Geſchichte des Mittel-
alters erfüllt von ſtändigen Kämpfen
zwiſchen Papſttum und Kaiſertum, welch letz-
teres häufig genug die deutſchen Biſchöſe
gegen ihren kirchlichen Oberherrn auf ſeiner
Seite hatte.

Wenn nun Ereigniſſe wie das doppelte
Papſttum und anderes mehr in dem Jahr-
hundert vor Luthers Geburt die religiöſe
Fremdherrſchaft noch drückender als ſonſt
ſchon machten, ſo iſt zu verſtehen, daß

damals bereits von der deutſchen Chriſten-
heit die „Reform der Kirche an Haupt und
Gliedern ſtürmiſch gefordert

wurde. Und dann ging das Sehnen der
abend ländiſchen Völker, des deutſchen aber
zumal in Erfüllung durch das Erſcheinen
Luthers, der die von allen langange-
ſtrebte Reform in ſeine ſtarke Hand nahm
und zum Reformator der Kirche wurde.
Hatten die mancherlei Reformer vor ihm die
ſichtbare Kirche mit dem Ewigen gleichgeſetzt,
ſo ging Luther nicht von der Politik aus,
ſondern vom Eigentlichen und Weſentlichen
der Kirche, vom Religiöſen! Nicht der Papſt
iſt Chriſtus oder ſein Stellvertreter auf
Erden, und nicht die Papſtkirche iſt das Reich
Gottes das iſt ſeine Theſe, aus der Heili-
gen Schrift ſelbſt genommen. Die Praxis
aber brachte für Richtigkeit dieſer Sätze den
offenkundigen Beweis und überzeugte
nachdem ein Mann die Geiſteskraft beſeſſen,
es zu erkennen, den Mut, eine Aenderung zu
fordern, und die Ueberzeugungstreue, ſich
durch nichts beirren zu laſſen.

An das Ablaßunweſen anknüpfend, ſtellte
Luther die Entſcheidungsfrage

an das Haupt der römiſchen Kirche, ob dieſe
Geld- und Machtintereſſen der göttlichen
Wahrheit auch fernerhin voranſetzen wolle,

Sohn kurzer Hand aus und ſprach ſich da-
mit vor dem deutſchen Volke des 16. Jahr-
hunderts ſelbſt das Urteil. Die Reformation
wurde ſo zur deutſchen Volksbewegung
und Volksheld wurde Luther, als er
dann zu Worms vor Kaiſer und Reich ein-
trat für Gott allein, für ein ewiges Evan-
gelium.

Noch nach dem Schmalkaldiſchen Kriege
war, wie der katholiſche Theologe v. Döl-

Zur Antwort ſchloß die Kirche ihren treuſten

(in ger einem zeitgenöſſiſchen venetianiſchen
Geſandtenbericht entnahm, nur ein Zehntel
von ganz Deutſchland katholiſch.

Dann aber ſetzte die Gegenreformation
ein, jene politiſch- militäriſche Aktion unter
vorwiegend volksfremder Leitung.

Und ſie trägt in erſter Linie die Verant
wortung dafür, daß das religiöſe Sehnen
unſeres Volkes eben nur eine Sehnſucht
blieb. Weiter aber verantwortlich iſt die po
litiſche Zerriſſenheit Deutſchlands, die aber
längſt vor der Reformation im Schwange
war. Hier wie dort liegt der Fluch, an
deſſen Folgen wir heute noch bitter ſchwer
zu tragen haben.

Was aber iſt unter dieſen Umſtänden die
wirkliche Frucht der Reformation
für uns? Sie hat Breſche gelegt in den
päpſtlichen Anſpruch auf letzte Alleinherr-
ſchaft über alle Menſchenſeelen und Völker
dadurch, daß ſie hier den aufbauenden Glau-
ben an den lebendigen Gott, in Chriſtus of
fenbart, entgegenſetzte. Ferner ward infolge
der Spannungen zwiſchen den beiden Kon
feſſionen im Volke der Ernſt des religiöſen
Lebens beſtändig wachgehalten. Und

nicht zuletzt hat ja der Katholizismus ſelbſt

durch und aus der Reformation gelernt
was für die Evangeliſchen ein Grund mehr
ſein müßte, der Väter Erbe immer anfs
Neue zu erwerben.

Wir müſſen das unſere dazu tun, daß wir
nicht nur rechte Deutſche, ſondern auch
rechte Chriſten werden. Die Welt wird
geneſen, nur daran, daß von uns das Gebet
wirklich gebetet, daß mit heißem Herzen und
tapferer Tat danach gelebt wird: „Dein Wille
geſchehe, wie im Himmel alſo auch auf
Erden!“ Dein Wille, Herr, unſer Gott!“

Nachdem der Feſtprediger geendet, ſang
der Kirchenchor das Mahnertſche Lutherlied,
vertont von Fritz v. d. Heydt, worauf

Stiftsſuperinkendent Kramm

das Schlußwort ſprach. Er hob die verſchie
denen wichtigſten Geſichtspunkte hervor, die
in dem Namen liegen „Evangeliſcher Bund
zur Wahrung deutſcher proteſtantiſcher Jn-
tereſſen“. Zuſammenſtehen verlange das
Wörtlein „Bunb“, und wahrlich die ge-
meinſame Front aller Evangeliſchen ſei
heute notwendiger denn je! „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott das Schutz und Trutz-
lied der Proteſtanten, brauſte, gemeinſam
geſungen, gewaltig empor und ward aufge
nommen von der Orgel, die die Feierſtunde
in der Steinſchen Fuge über dieſem volks-
tümlichſten Choral des Reformators aus-
klingen ließ.

Die Ehre

Die Ernennung zum Ehrenbürger, die
zumeiſt erſt in höheren Lebensjahren erfolgt,
überlebt der Ernannte im lgemeinen nur
wenige Jahre. Sein Gedächtnis aber muß
dauernd in der Stadt erhalten werden. Han-
delt es ſich doch nicht nur um Männer, melche
unſern Vorfahren für die Beſten und Wür-
digſten gehalten haben, ſondern durchweg um
ſolche, denen die Entwicklung der Stadt nicht
zum kleinen Teil zu verdanken iſt. Darum
ſeien hier Merſeburgs Ehrenbürger und ihr
Werk in die Erinnerung zurückgerufen:

1821: Generalfeldmarſchall Graf Kleiſt
v. Nollendorf. „Ein Varer der Bedrängten
hat viel getan zur Lindernng der Not“.
Friedrich Heinrich Ferdinand v. Kleiſt, ſeit
1813 Graf v. Nollendorf, war am 9. April
1762 in Berlin geboren und ſtarb ebenda
am 17. Februar 1823. Er war 1792 bis 1766
Hauptmann im Generarſtab, 1803 bis 1807
Generaladjutant. 1812 bis 183 kämpfte er
im Korps Tauroggen, und wurde
im Auguſt 1813 Korpskommandeur. Am 30.
Auguſt in der Schlacht bei Kulm fiel er den
Franzoſen bei Nollendorf in den Rücken und
entſchied hierdurch die Schlcht. Am 8. und
9. März hatte er weſentlichen Anteil an dem
Siege bei Laon. 1821 wurde er Generalfeld-
marſchall. Nach dem Frieden erhielt er das
Generalkommando des 4. Armeekorps (Mag-
deburg), 1820 nahm er den Abſchied und ging
auf ſein Gut. Als Dotation hatte er die
Domäne Stetterilegenburg bei Halberſtadt
erhalten. Er iſt in der Berliner Garniſon
kirche neben ſeinem Ahnherrn dem 1749
verſtorbenen Feldmarſchall v. Kleiſt beigeſetzt

1841: Adolf Heinrich Graf v. Arnim-
Boytzenburg „wegen der von ihm veranlaß-
ten Verbeſſerung und Verſchönerung der
Stadt und ihrer Umgebung“. Geboxen 1803
in Berlin wurde er ſchon 1833 Regierungs-
präſident in Stralſund, dann in Merſeburg
und 1840 Oberpräſident von Poſen. 1842
berief ihn Friedrich Wilhelm IV., der ihn
hochſchätzte als Miniſter des Jnnern nach
Berlin. Er blieb hier bis 1845, trat dann
aber zurück, da er eine gemäßigt liberale
Verfaſſung nicht durchſetzen konnte. Am 19.
März 1848 wurde er unter ſchwierigen Ver-
hältniſſen Miniſterpräſident, aber nur auf
10 Tage; dann mußte er dem Miniſterium
Camphauſen weichen er iſt nie wieder
in ein Miniſterium eingetreten. v. Arnim
war auch Mitglied des erſten Vereinigten
Landtages und der Frankfurter National
verſammlung. n lehtterer trat er zuerſt
als Redner hervor, trat aber nach kurzerl

Zeit aus, weil er durch die Wahl des öſter

nbürger der Stadt Merſeburg.
Von Dr. Miebour, Geh. Reg.-Rak g. D.

reichiſchen Reichsverweſers die Intereſſen
Preußens verletzt ſah. Jm preußiſchen Ab-
geordnetenhaus war er ſpäter Führer der
Rechten und hier wie im Herrenhaus ſetzte
er ſich für die Rechte der Großgrundbeſitzer
ein. Er ſtarb 1868.

1864: Fabrikant Carl Chriſtian Hohl in
Annaberg „für anhängliche Teilnahme und
Mildtätigkeit“.

1870: Gottlob Auguſt Schäfer, Stadtver-
oröneter, Oekonom und Kreistaxator.

1875: Regierungspräſident Robert Bothe
war 1803 in Marienwerder als ein Sohn
des ſpäteren Danziger Regierungspräſiden-
ten Johann Carl Bothe (1837 Ehrenbürger
von Elbing) geboren. Er war in Berlin als
Geheimer Finanzrat in Marienwerder als
Oberregierugnsrat tätig und wirkte 1861 bis
1875 als Regierungspräſident in Merſeburg.
Dann trat er zurück, zog nach Halle und iſt
hier am 12. April 1893 geſtorben. 1860 war
er auch Ehrenbürger von Marienwerder ge-
worden. Sein Sohn Anton (1837 bis 1905)
war als Unterſtaatsſekretär im Reichsamt
des Jnnern tätig.

1876 Bürgermeiſter Friedrich Heinrich
Gabriel Seffner war 42 Jahre lang in der
Stadtverwaltung verdienſtvoll tätig

1877 Bismarck.
1890 Moltke

1906 Oberbürgermeiſter Geh. Regierungs
rat Gottlieb Fr. Wilh. Reinefarth „wegen
hervorragender Verdienſte um die Entwick-
lung der Stadt“.

1909 Adolf Freiherr v. d. Recke war am
28. Juli 1845 in Berlin geboren als Sohn
von Carl Adolf v. d. Recke (1809 bis 1883),
der Herr auf Schloß Mansfeld und Amt
Leimbach im Kreis Merſeburg war, und iſt
eſtorben am 17. März 1927 in Mansgsfeld.

Er war zunächſt Offizier (Rittmeiſter), dann
Landrat des Kreiſes Mansfeld, ſpäter Re-
gierungspräſident und Wirklicher Geheimrat
in Merſeburg. 1905 wurde er Ehrenbürger
von Mansfeld.

Merſeburyer Veranſtaltungen.

Lichtſpielhaus Sonne. „Morgenrot“ mit
Rudolf Förſter.

BrautKammerlichtſpiele. „Annemarie dieder Kompagnie“ mit Saul Hörbiger.

ToBü, Leunag. „Der weiße Dämon“ mit
Hans Albers.
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Der Schuß im Hitlerhaus.
Zwei Monate Gefängnis wegen fahrläſſiger

Tötung.

Deſſau. Das Schöffengericht verhandelte
zegen den 30jährigen SA-Mann Otto Rein-
hardt, der im Dezember vorigen Jahres eine
17jährige Verkäuferin fahrläſſig erſchoſſen
hatte. Am Abend der Tat empfing er im
Hitler-Haus, wo er tagsüber Dienſt hatte, die
Schmidt, obgleich er fich vorher ſchriftlich von
ihr getrennt hatte. Nach ſeiner Darſteitng
habe die Schmidt beim Eintreten in den
Raum des Hauſes eine auf dem Tiſch liegende
Piſtole näher anſehen wollen. Als er ihr
die Waffe erklären wollte, habe er uner-
wartet den Fernſprecher bedienen müſſen und
dabei die Piſtole in die linke Hand genom-
men; im nächſten Augenblick ſei d Unglück
bereits geſchehen. Die Schmidt wurde durch
einen Kopfſchuß ſchwer verletzt und ſtarb
infolge der Schwere der Verwundung nach
14 Tagen. Nach dem Plaidoyer des Staats
anwalts, der die vorſätzliche Tötung ver-
neinte und 4 Monate Gefängnis beantragte,
wurde der Angeklagte zu einer Gefängnis-
ſtrafe von 2 Monaten verurteilt.

Kein Beamter darf Sozigliſt ſein.
Der nationalſozialiſtiſche Antrag eingebracht.

Deſſanu. Der von Loeper angekündigte
Antrag der nationalſozialiſtiſchen Fraktion
im Landtag iſt jetzt in folgender Faſſung
eingegangen: „Der Landtag wolle beſchließen,
daß das Staatsminiſterium veranlaßt wird,
daß kein Beamter oder ſtaatlicher Angeſtellter
hinfort der Sozial demokratiſchen Partei an-
gehören bzw. ſich für dieſe betätigen darſ.
Gegen Zuwiderhandelnde wird ein Diſzipli-
narverfahren eingeleitet.“ Die beigefügte
Begründung lautet: „Das Verhalten der
Sozial demokratiſchen Partei in Vergangen-
heit und Gegenwart hat bewieſen, daß öteſe
fortgeſetzt ſtaats- und landesgefährlichen
Charakter angenommen hat.“

Der falſche Schupo
beſchlagnahmt angebliches Falſchgeld.

Kaſſel. Das Polizeipräſidium Kaſſel teilt
mit, daß in einem Kolonialwarengeſchäft in
der Emmichſtraße im Stadtteil Bettenhauſen
ein etwa 30jähriger Mann in der Uniform
eines Polizeibeamten erſchien und erklärte,
im Auftrage des Polizeipräſidiums das vor-
handene Geld nachprüfen zu laſſen, weil
Falſchgeld darunter ſei. Die Polizei hätte
vor einer halben Stunde einen Falſchmünzer
namens Wenderoth aus Bettenhauſen feſtge-
nommen, der behauptete, auch 40 RM. bei
dem Kolonialwarenhändler umgeſetzt zu
haben. Der Kaufmann zeigte arglos ſeine
Kaſſe, in der ſich etwas über 200 RM. in
Silbergeld befanden. Nach kurzer Prüfung
erklärte der angebliche Polizeibeamte, er
müſſe das Geld mitnehmen und es der Reichs-
prüfungsſtlle bei der Reichsbank vorlegen.
Jn einer vder in anderthalb Stunden erhalte
der Kaufmann ſein Geld wieder zurück. Er
ſtellte noch eine Quittung über die
Summe von 227,80 RM. in flotter kauf-
männiſcher Handſchrift aus und unterzeichnete
mit „Polizeiwachtmeiſter Franz“. Die Kri-
minalpolizei in Kaſſel ſtellt nun Ermittlun-
gen an, wer eine Ausrüſtung, wie ſie der
falſche Polizeibeamte trug, verliehen oder
verſchenkt hat.

Verteilung der

Merſeburger Tagebiatt Kreisbiam
n T „=JJ„ mm

Landkreistag der Provinz Sachſen.
die Kraftfahrzeugſſeuer. Zu geringe Mittel für Straßenbaulen.

Der Landkreistag der Provinz Sachſen
trat unter Leitung ſeines Vorſitzenden, Land
rats Schmidt, Stendal, zu einer Arbeits-
tagung zuſammen.

Der Landkreistag beſchäftigte ſich nach dem
amtlichen Bericht zunächſt mit der durch eine
Polizeiverordnung geſchaffenen Neuregelung
des Feuerlöſchweſens.

Landrat Schmidt berichtete dann, daß
für die kleineren ehrenamtlich geleiteten Ge-
meinden, die keinen hauptamtlich angeſtellten
Kaſſenbeamten haben, eine einfache, leichtver-
ſtändliche Haushalts-, Kaſſen- und Rech-
nungsordnung ausgearbeitet ſei, die den
Verhältniſſen auf dem platten Lande Rech-
nung trage. Es folgten nun Referate über
die Muſter-Haushalts-. Kaſſen- und Rech-
nungsorönung ſowie die Aufſtellung der
Stellenpläne und die Errichtung der ört-
lichen Prüfungsämter für die Landkreiſe.

Der Vorſitzende berichtete weiter über die
Kraftfahrzeug-

ſt e uer, wobei er gleichzeitig einen Ueber-
blick über die Ausgaben der Landkreiſe für
den Kreisſtraßenbau gab Während die Land-
kreiſe der Provinz für den Kreis- und Ge-
meindeſtraßenbau im Jahre 1928 16 500 000
Mark aufwandten, iſt dieſer Betrag bereits
im Jahre 1931 auf 11 400 000 Mark geſunken,
weil die Kreiſe durch die Wohlfahrtsausgaben
übermäßig belaſtet wurden. Aus den Dar-
legungen war weiter zu entnehmen, daß die
Landkreiſe der Provinz Sachſen bei der Ver-
teilung beſonders un günſtig ſtehen, wäh-
rend der Provinzalnerband nach dem Auf-
kommen des Vorjahres je Kilometer Straße
1728 Mark und die Stadtkreiſe 1269 Mark

erhielten, beträgt der Anteil der Landkreiſe
lediglich für ihre bezugsberechtigten Straßen,
die ungefähr die Hälfte des tatſächlich vor-
handenen Chauſſeenetzes darſtellen, 367 Mark
je Kilometer.

Die Landkreiſe hätten 1760 Kilometer der
kreis angehörigen Städte, Gemeinden und
ſonſtiger Unterhaltungsverpflichteter aus
ihrem Anteil zu dotieren, während der Pro-
vinzialverband 186 Kilometer ſog. Dritter zu
dotieren habe. Die von dem Landkreistag
erhobenen Vorſtellungen gegen die Ver
uns ſeien von dem Oberpräſidenten dem
Miniſter zur Entſcheidung unter-
breitet worden.

Zur Durchführung des Arbeitsbeſchaf
fungsprogramms (Gerekeplan) hätten die
Landkreiſe nach den bisherigen Ermittlungen
14 Millionen Mark angefordert, wovon auf
die Jnſtandſetzung und den Ausbau von
Kreisſtraßen 18 Millionen Mark entfallen.
Die Anforderungen der kreisangehörigen
Städte und Gemeinden betrügen etwa 12
Millionen Mark, wovon etwa 9 Millionen
Mark für den Straßenbau vorgeſehen ſind.
Dieſe Beträge ſeien notwendig, um die in
den letzten Jahren aus Mangel an Mitteln
zurückgeſtellten Arbeiten nachholen zu
können. Da für die geſamte Provinz vor-
läufig ein Betrag von etwas über 9 Milli-
onen Mark zur Verfügung ſtehe, ergebe ſich,
daß ſelbſt für die notwendigſten
Arbeiten die erforderlichen Mit-
tel aus dem Arbeitsbeſchaffungsprogramm
zur Zeit nicht zur Verfügung ſtänden,
es ſei denn, daß das Kontingent zugunſten
der Provinz eine Erhöhung erführe.

ein Parkeienverrat.
Rechtsanwalt Dr. Schubart freigeſprochen.

Weimar. Am Freitag hatte die Große
Strafkammer Weimar gegen den Rechtsan-
walt Dr. Walter Schubart aus Jena zu ver-
handeln, der in einem Falle des Parteiver-
rats, im andern der Beamtennötigung be-
ſchuldigt wurde. Die Anklageſchrift beſagt,
daß Rechtsanwalt Dr. Schubart ſich als Ver-
treter der Spar- und Kreditkaſſe Leipzig in
einem Zivilprozeß gegen den Jenager Gajſt-
wirt Weiſe von der Gegenpartei 500 Mark
an Sondervergütung habe zahlen laſſen, ohne
ſeine Partei davon zu unterrichten. Dr.
Schubart beſtritt in der Verhandlung aufs
heftig ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Er
wollte vielmehr die 500 Mark, die er von der
Gegenpartei in Form eines Wechſels er-
halten hatte, als Koſtenleiſtung für einen ab-
geſchloſſenen Vergleich, der zwiſchen den
beiden Parteien zuſtande gekommen war, in
Empfang genommen haben. Seine Partei
hatte erſt durch das eingeleitete Verſaßren
gegen Schubort Kenntnis von der Zahlung
der 500 Marl erhalten. Generalſtaatsanwalt
Dr. Wurmſtich legte in längeren Schilderun-
gen dar, daß die Anwaltskammer gegen Dr.
Schubart wegen Beamtennötigung und Be-
drohung ein Ehrengerichtsverfahren einge-
leitet habe. Bei einer Vernehmung durch die
Generalſtaatsanwaltſchaft hatte der Ange-
klagte zu Dr. Wurmſtich geſagt, wenn gegen
ihn (Schubart) ein Verfahren anhängig ge-
macht würde, könne er nichts dafür, wenn

ein zweiter Fall Menurer
paſſiere; es wäre auch genügendes Material
vorhanden, um gegen die Generalſtaatsan-
waſtſchaft vorgehen zu können.

Das Gericht ſprach Rechtsanwalt Schubart
r. Der Haftbefehl wurde ſofort aufge-
)oben,

Aus der Praxis fahrender Geſellen.
Herzberg. Kommt da ein fahrender Ge-

ſelle in eine Gaſtwirtſchaft und bittet um
einen Schnitt Bier. Der Wirt lehnt ab mit
den Worten: „Sehen Sie, das Gaſtzimmer iſt
leer, ich habe heute noch kein einziges
Glas Bier verkauft. Jch kann nichts
verſchenken.“ Der Bettler läßt ſich aber nicht
ſo leicht abſpeiſen und fragt hierauf, ob er
kurze Zeit näher treten dürfe. Das wurde
ihm nicht abgeſchlagen, da er einen anſtändi-
gen Eindruck machte. Er beſtellte ſich nun
eine Molle (Berliner Ausdruck für ein Glas
Bier), die ihm der Wirt vorher nicht geſchenkt
hatte und dabei erzählte der Bettler dem Gaſt-
wirt, daß er „eine Häuſerreihe her-
unter habe und daber 1,80 Mark einge-
nommen hätte. Wenn er auf der anderen
Seite ebenſoviel Glück haben ſollte, hätte er
3 Mark eingenommen.“ „Herzberg iſt kein
ſchlechter Ort,“ ſo fuhr er fort, „ich war ſchon
öfter hier und werde auch bald wieder-
kommen.“ Hierauf bezahlte er ſeine in-
zwiſchen beſtellten vter Glas Bier und
mochte ſich friſch geſtärkw und gut gelaunt an
ſeine „Arbeit“ die andere Seite „her-
unter“.

Vom brechenden Aft geſtürzt.

Mertendorf. Der Straßenwärter York
aus Stößen erlitt auf der Kreisſtraße
Mertendorf--Wethau beim Ausäſten der Obſt-
bäume einen Unfall. Von einem brechenden
Aſt ſtürzte York mehrere Meter herunter
und blieb bewußtlos liegen. Der zufällig

Nummer o

hinzukommende Arzt Dr. Hiller aus Stößen
ordnete die Ueberführung des Verletzten in
das ſtädtiſche Krankenhaus in Naumburg an,
da der Sturz anſcheinend innere Verletzun-
gen zur Folge hatte.

Beſtialiſcher Vaker.
Schkölen. Ende April 1931 kam das erſt

ein Jahr alte Töchterchen Jſolde von den
Schwiegereltern zu ſeinem Vater, dem
Muſiker W. G. hier. Seit dieſer Zeit hatte
es dauernd grüne und blaue Flecken im Ge-
ſicht und am ganzen Körper, die von Schlägen
des Vaters herrührten, was von ſeiner Frau
immer vertuſcht wurde, bis ärztliche Unter-
ſuchung zu einer Anzeige führte. Das
Amtsgericht in Naumburg hat jetzt G. wegen
fortgeſetzter grauſamer Mißhandlung des
Kindes zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt, wobei in Betracht gezogen wurde,
daß er ſchon wegen Sittlichkeitsverbrechens,
ſt 9veſthäd ignna und Diebſtahls vorbeſtraft
iſt.

Ehrenobermeiſter Thalheim J.

Leipzig. Jm 75. Lebensjahre verſtarb nach
kurzer Krankheit Gottfried Alfred Thalheim,
der langjährige Präſident der Gewerbe-
kammer Leipzig, Ehrenobermeiſter ſowie
Ehrenvorſitzender des Reichsverbandes des
deutſchen Schloſſerhandwerks und Ehren-
obermeiſter des Leipziger Handwerks. Der
Verſtorbene war eine der bekannteſten Per-
ſönlichkeiten im Leipziger Mittelſtand. Am
15. Mai 1858 in Leipzig geboren, beſuchte er
hier die Bürgerſchule, erlernte dann das
Schloſſerhandwerk und übernahm im Jahre
1896 das von ſeinem Vater im Jahre 1856
gegründete Geſchäft, die Firma F. G. Thal-
heim, Werkſtatt für Kunſtſchloſſerei u
Eiſenkonſtruktion.
Landrat Runge aus derspd. ausgeſchieden

Quedlinburg. Wie aus SPD.-Partei-
kreiſen bekannt wird, iſt Landrat z. D. Runge
nach Aufklärung über ſeine verſchiedentlichen
Machenſchaften einem drohenden Parteiaus-
ſchluß zuvorgekommen und hat ſchleunigſt
ſeinen Austritt erklärt.

Kommuniſtiſche Wegelagerer.

Oberröblingen a. S. Feſtgenommen wur-
den zwei kommuniſtiſche Wegelagerer. Einer
war mit einem ſpitz geſchliffenen Ham-
mer, der andere mit einem Signalinſtru-
ment und Steinen ausgerüſtet. Sie hatten es
auf Teilnehmer einer Verſammlung der
NSDaAP. abgeſehen.

Erhöhle Ferkelpreiſe.
Bad Liebenwerda. Der Schweinemarkt

am Sonnabend zeigte ein beſonderes Geſicht.
Seit ſehr langer Zeit waren nämlich nicht ſo
wenig Tiere angefahren: 155 Ferkel und 6
Läufer. Der Handel begann zu den üblichen
Preiſen, doch ſchnellten die Preiſe ganz emp-
findlich empor, als man merkte, daß die An
fuhr ſo gering blieb. 12 bis 16 Mark wurden
für Ferkel das Stück bezahlt, Läufer koſteten
ſogar 35 bis 45 Mark das Stück.

Bad Bibra. Der Schweinemarkt verzeich-
nete eine geringe Anfuhr von 30 Ferkeln in
ſechs Körben die zu einem Preiſe von 18
bis 24 RM. das Paar gehandelt wurden.
Der Markt konnte bald geräumt werden.

Sanugerhauſen. (Großvieh- und
Geflügelmarkt) Am Mittwoch, dem

8. März, findet hier der ſeit einigen Jahren
eingerichtete, gut eingeführte Großvieh- und
Geflügelmarkt ſtatt. Zu dieſem werden
Pferde, Rinder und Schweine aller Raſſen
zugelaſſen,

Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothzilde v. Stegmann Stein

(Schluß.)
Mit einem unſicheren Blick ging Lilly auf

zu, aber die ſagte mit einem innigen
on:
„Liebe Frau Fahrenkamp, wollen Sie mir

verzeihen, daß ich Jhnen ungewollt ſo viel
Kummer gemacht?“

Und Doktor Sommer
ſtrahlend die Hand:

z wahr, gnädige Frau, Sie tun es?
Die Jlſe hat mir Rhinozeros nämlich auch
verziehen. Es wird ja alles wieder gut.“

Da fiel Lilly der dunklen, ſchlanken Jlſe
einfach um den Hals und lachte und weinte
in einem Atem.

Als Lilly mit Frau Felòö in eine Auto-
droſchke geſtiegen war und ſich Jlſe und
Sommer herzlich von den beiden ver-
abſchiedeten, ſagte Sommer mit einem ſpitz-
bübiſchen Lächeln: „Du, Jlſe, ich fand, daß
dir die Pelzjacke von Frau Lilly eigentlich
auch ſehr gut ſtand zum Geburtstagſchenke ich dir eine gleiche.“

Und er ſah ſeine ſchöne Braut mit einem
ſtolzen und glücklichen Lächeln an.

Lilly klopfte doch das Herz, als ſie mit
Frau Feld in die Villenſtraße einbog, in der
ihr und Werners Heim lag.

„Wir hätten ihn doch benachrichtigen ſol-
len“, meinte ſie ängſtlich, „wer weiß, ob er
ſo glücklich über mein Kommen ſein wird,
wie Sie glauben.“

„Warten Sie es ab“, war die ruhige Ant
wort der älteren Freundin.

Vor dem Hauſe ging das von Frau Pro
keßor Feld eingeweihte Hausmädchen auf

ſchüttelte Lilly

und ab. Als ſie das Auto vor dem Hauſe
halten ſah, lief ſie eilig herbei und begrüßte
die ausſteigende Lilly mit einem ſtrahlenden
Geſicht.

„Herr Doktor zu Hauſe
Profeſſor Feld ſchnell.

„Ja“, ſagte das Mäoöochen, „aber er iſt nicht
allein. Es iſt eine Frau gekommen, die ihn
unbedingt ſprechen wollte, wegen eines Kin-
des aus dem Krankenhauſe vöer ſo.“

„Dann wollen wir ihn nicht ſtören“, er-
widerte Lilly. „Wir gehen ſo lange ins
Wohnzimmer kommen Sie, Frau Pro-
feſſor.“

Und ſie ging zögernd die Treppen hin-
auf, die ſie vor wenigen Tagen in ſo tiefer
Verzweiflung hinabgeſchritten

Das Hausmädchen hatte die Korridortür
nur angelehnt. Ungehört kamen die Damen
hinein und gingen leiſe in das Wohnzimmer,
in dem eine Stehlampe brannte. Die Tür
zu Werners Arbeitszimmer war nicht ge-
ſchloſſen, und eine fremde Frauenſtimme
ſagte:

habe es nicht mehr ausgeh n
Herr Doktor, ich mußte kommen und Jhnen
danken. Drei Kinder habe ich ſchon ver-
loren und das letzte wäre mir auch noch
genommen worden, wenn Sie Jhre Ent-
deckung nicht gemacht und dem Kinde dadurch
das Leben gerettet hätten. Jhnen danke ich
es, daß ich dies eine Kind behalten durfſte.
Es iſt ja alles, was mir noch auf der Welt
geblieben iſt“, klang es tief bewegt und
ſchluchzend an das Ohr Lillys, „ich weiß nicht,
wie ich Jhnen danken ſoll. Herr Doktor.“

„Sie ſollen mir gar nicht danken, Frau

fragte Frau

Ulbrich“, gab Werner zur Antwort. „Es war
ein glücklicher Zufall, daß ich das Serum
noch zur Zeit fand. Wäre ich einen Tag
ſpäter fertig geworden mit meinen Verſuchen
und wäre die Freigabe für Heilzwecke einen
Tag ſpäter erfolgt, dann hätte auch ich
Jhrem Kinde nicht helfen können. JFch ſelbſt
bin am glücklichſten darüber über dieſe
Wendung zum Guten in letzter Stunde.“ Und
leiſe tönte es zu Lilly herein: „Nicht immer
geht alles im Leben ſo; oft iſt es für vieles
zu ſpät.“
„Gott vergelte Jhnen alles tauſendfach“,
ſagte die Frauenſtimme rinnen, „immer
werde ich beten, daß der Himmel Jhnen
Segen und Glück geben möge.“

Die Tür zum Korridor klappte. Die
Frau ſchien gegangen zu ſein, denn es war
nebenan ſtill geworden. Und nun tönte ein
tiefer, ſchmerzlicher Seufzer von den Lippen
des einſamen Mannes. Da hielt es Lilly
nicht länger, ſie öffnete leiſe die Tür und
ſagte mit unenölicher Jnnigkeit:

„Werner, mein Werner, iſt es auch für
unſer Glück zu ſpät

Mit weit offenen Augen ſtarrte Werner
Fahrenkamp auf die zierliche Geſtalt, die da
bang und mit einem rührenden Lächeln auf
dem blaſſen Geſichtchen in der Türöffnung
ſtand. Dann, mit einem ſchluchzenden Laute,
umfing er Lilly und bedeckte ihr Geſicht mit
leidenſchaftlichen Küſſen.

Mit zufriedenem Geſicht ging Frau Pro-
feſſor Feld zur Wohnungstür, wo das Haus-
en mit neugierigem und frohem Geſicht
ſtand.

„Wenn Sie den Schlüſſel zum Wein-
ſchrank haben ſollten, Kindchen“, ſagte Frau
Profeſſor Feld lachend, „dann ſtellen Sie
mal ſchnell eine Flaſche Sekt kalt ich
glaube, da drin möchte man ganz gern ein
kleines Willkommensfeſt feiern. Und be
ſtellen Sie einen ſchönen Gruß von mir, wir
erwarten die Herrſchaften morgen zum
Abenoöbrot bei uns.“

Jn Lillys kleinem behaglichen Wohn-
zimmer ſaßen Werner und leine Frau noch

lange, lange auf. Alles, was ſich an Miß-
verſtändniſſen und Schweigen zwiſchen ihnen
aufgeturmt, löſte ſich in dieſer Stunde. Lilly
ſaß auf ihrer Couch, warm und weich von
Werners Arm umfaßt und ihrer beiden
Herzen erſchloſſen ſich gegenſeitig ſo warm
und rückhaltlos wie nie zuvor ihrer Ehe.
Und als alles durchgeſprochen, als der letzte
Schatten vergangen war, da nahm Lilly Wer-
ners Hand und ſagte ernſt:

„Werner, ich habe vorhin auch die Unter-
haltung zwiſchen dir und jener Frau gehört,
der du durch deine Entdeckung das Kind ge-
rettet haſt. Jch weiß nun, daß wir Frauen
zurückſtehen müſſen vor eurer Arbeit unsb
ich will nie wieder ungedbuldig oder eifer-
ſüchtig ſein auf deine Arbeit. Weiß ich doch
jetzt, daß an einer einzigen Stunde das Leben
von Tauſenden hängen kann. Was iſt da-
gegen unſer Einzelſchickſal? Du ſollſt dich
nicht mehr über mich zu beklagen haben.“
Da nahm Werner die Hand ſeiner Frau
küßte ſie und erwiderte innig:

„Jch danke dir für dieſe Worte, meine
Lilly. Je mehr du meine Lebensarbeit be-
greifſt und ſchätzeſt, um ſo mehr biſt du mir
in Wahrheit verbunden. Das Leben des
Mannes iſt nun einmal nicht nur von der
Liebe beſtimmt; die Arbeit ſteht im Mittel
punkte unſeres Seins Aber auch ich habe
aus dieſen ſchweren Wochen gelernt, daß wir
die Frau, die uns Weggenoſſin durchs Leben
iſt, teilhaben laſſen müſſen in unſerer Arbeit.
Das will ich von nun an, ſo gut es nur geht,
verſuchen. Aber ich habe noch mehr gelernt,
daß neben der Arbeit auch das gemeinſame
Leben nicht zu kurz kommen darf. Und daß

wie ihr bereit ſeid, hinter unſerer Lebens-
arbeit zurückzuſtehen wir Männer bereit
ſein ſollen, in den Arbeitstag immer wieder
eine Feierſtunde einzuflechten, die euch und
der Liebe gehört. Wollen wir es mit dieſer
neuen Erkenntnis noch einmal beginnen,
meine Lilly?“

„Ja“, flüſterte Lilly in ſeinen Armen
„beginnen und beſſer machen.“



a

22222Von D. Fritz Kreil: T T T T G

Nachdruck s rechte dureh B. Winkelmann, Berlin
(6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Alles das war aber nur die Vorarbeit

des Syndikats, denn die Hauptreklame, der
gewaltige „Boom“ wurde nun in der Weiſe
aufgezogen, daß die Preſſe den größten
Reklamefeldzug aufnahm, der bisher jemals
für ein ſolches Unternehmen in Szene ge-
ſetzt wurde. Ausgeſchmückt mit ungeheuer-
lichen Uebertreibungen wurden die Berichte
der zurückgekehrten Goldgräber in Hunder-
ten von amerikaniſchen Blättern veröffent-
licht und von hier aus fanden ſie dann ſchnel-
ler als man es ſelbſt gehofft hatte, ihren
Weg auch in die europäiſche Preſſe. Jn San
Franzisko, der Stadt, in der man dieſen
Reklamefelözug eröffnet hatte, begann man
bereits zu Zehntauſenden nach
Alaska zu fahren. Von Neuyork und von
Europa ans wurden ganze Schiffe nur für
den Transport der Golögräber in Dienſt ge-
ſtellt. Jmmer deutlicher zeigte ſich, daß die-
jenigen, die mit der Abenteuerluſt und der
Habſucht in allen Ländern der Erde gerech-
net hatten, um hierauf ihren durchtriebenen
Plan zu bauen, ſich nicht getäuſcht hatten. Jn
San Franzisko ſagte man, das Gold liege
an öden Ufern der nord kanadiſchen Flüſſe und
vor allem jenſeits der Grenze, in Alaska
felbſt, in großen Blöcken frei herum
und man hätte nur nötig, es aufzuheben,
um als reicher Mann nach der Heimat zu-
rückzukehren.

Kann es unter dieſen Verhältniſſen ver-
wunderlich erſcheinen, daß die Schiffahrts
geſellſchaften mühelos das vier- und fünf-
fache für die Fahrkarten erzielten, mit denen
das Heer der Beuteluſtigen nach
Skagbay fahren wollten. Daß die eigentliche
Reiſe von hier erſt losgehen mußte und daß
in wochenlangen entbehrungsreichen Mär
ſchen durch die grauſige Eiswüſte
Alaskas erſt das Golögebiet erreicht werden
konnte, wenn man es überhaupt erlebte,
wurde niemandem geſagt. Nur ganz wenige
hatten überhaupt irgendwelche Erfahrungen
in dem Berufe des Goloöſuchers. Faſt nie-
mand verfügte über eine auch nur notdürftig
hinreichende Ausrüſtung. Die Paſſagiere
waren aufgebrochen wie ſie gingen und ſtan-
den, denn ſie betrachteten nach den phantaſti-
ſchen Berichten der Preſſe dieſe Reiſe ins
Goldſucherland nur als einen kurzen Aus-
flug, von dem man nach wenigen Wochen,
mit herrlicher Beute beladen, als ſchwer-
reicher Mann zurückkommen mußte.

Auf den Märſchen über die Gebirgspäſſe
wurden Zehntauſende ein Opfer der
grauſigen Kälte und der wildenTiere, die man nicht einmal von den
Golòoſucherlagern zurückhalten konnte, weil
es überall an Waffen und Munition fehlte.
Hierzu kam, daß alle dieſe Expeditionen in
der denkbar ungünſtigſten Zeit begannen,
nämlich im Auguſt 1896. Jm September
bricht in dieſen Gegenden ſchon der Winter
ein, die Temperaturen ſenkten ſich auf

12 Grad Celſius und im Oktober, alſo in
der Zeit, in der die großen Golöſucherhorden
über die Gebirgspäſſe klommen, waren
Temperaturen von 30 Grad bereits das
normale. Trotz der Tauſende von Kranken
und Sterbenöen, die auf dieſen Höllen-
märſchen zurückgelaſſen werden mußten, um
den wilden Tieren, beſonders dem grim-
migen Alaska-Bär, hilflos zur willkomme-
nen Beute zu weröen, drang man immer
weiter vorwärts, denn derjenige, der es ge-
wagt hätte, mitten auf dem Wege umzukeh-
ren, hätte den ſicheren Tod gefunden. Das
gelobte Land des Goldes, die Täler des
Klondyke und Youkon wurden ſchließlich er-
reicht, aber die Männer, die hier an das Ziel
ihrer Wünſche zu kommen glaubten, glichen
ſchon nicht mehr denen, die ausgezogen

Die älteſten und ſchlechteſten Jnſtrumente
wurden mit Preiſen bezahlt, die mehr als
zehn- und fünfzehnmal ſo hoch waren als
üblich. Die weitaus meiſten aber, die ohne
Geld losgezogen waren, ver das wenige,
das ſie nach Bezahlung ihrer Schiffsfahr-
karte noch bei ſich führten, längſt für Lebens-
mittel ausgegeben hatten, waren beim Gold-
ſuchen ausſchließlich auf ihre Hände ange-
wieſen. Wie von Zehntauſenden von Wühl-
mäuſen wurde das Land jetzt umgegraben
und damit war der Hauptzweck des Syndi-
kats erreicht worden. Wenn auch unzählige
zugrunde gingen, ſo hatten doch einige Glück
und fanden tatſächlich Gold. Jn
wenigen Wochen und Monaten war die zu-
erſt unlösbar erſcheinende Aufgabe erfüllt,
denn das Syndikat wußte nun ganz genau,
an welchen Stellen tatſächlich Gold zu finden
war, und an welchen anderen ſich keine
weitere Arbeit lohnte.

Das Sterben am Kiondyke.
Aber auch die wenigen Erfolgreichen, die

den furchtbaren Marſch überſtanden hatten
und denen es tatfächlich durch Glück und
Anusdauer gelungen war, Gold zu finden,
wurden bitter euttäuſcht. Ueberall bevbach-
teten Vertrauensleute des Syndikates die
Fortſchritte der Goldſucher in den einzelnen
Landſtrichen. Sobald an der einen ver
anderen Stelle wirklich Gold gefunden war,
unterſuchten die Geologen die näheren Be-
dingungen und boten den Glücklichen, die
tatſächlich auf Edelmetall geſtoßen waren,
einige hundert Dollars für die Ab-
tretung ihrer Rechte. Die Größe des Fun-
des und ſeine Ausſichten konnten die Gold-
ſucher natürlich niemals beurteilen, da ihnen
hierfür ja jedes Verſtändnis und vor allem
die Sachkenntnis völlig gabgingen. Zerlumpt

nährung ſicher zu ſtellen.

und halb verhungert ſchien es ihnen als ein

unerhörtes GIAck, mit einer für fie recht be
trächtlichen Geldſumme verſehen nach Hauſe
kommen zu können, während Hundert-
tauſende ihrer Schickſalsgefährten trotz ihrer
unſäglichen Strapazen nicht ein Körnchen
Gold gefunden hatten.

Vor allem aber gab es niemanden, der
außer den Vertrauensleuten des Syndikates
in der Lage geweſen wäre, ihnen die Schürf-
rechte abzukaufen. Die Golögräber ſelbſt
beſaßen meiſtens nicht einmal die wenigen
Dollar, um für die nächſten Tage ihre Er-

Geldleute waren
nicht nach Alaska gekommen, und nur an
Ort und Stelle, nach Beſichtigung der Gold-
ſunde und in perſönlichen Verhandlungen
mit den Goldgräbern konnte das große Ge-
ſchäft gemacht werden. Es gab in dieſen un-
wirtlichen Gegenden damals weder Tele-
graph noch Telephon. Hätte der eine vder
andere, dem das Gebot der Vertrauensleute
des Syndikats zu niedrig war, etwa gewagt,
in wochen langen Märſchen vhne
Geld nach San Franzisko zurückzukehren,
um hier Geldleute für ihre Fundſtellen zu
intereſſieren, ſo hätten ſie niemals gewußt,
ob ſie dieſe Lagerſtätten bei ihrer Rückkehr
noch vorfinden würden.

Vor allem aber erſchien es denen, die
dieſen entſetzlichen Hinmarſch überſtanden
hatten, geradezu unmöglich, ohne Geld, d. h.
ohne Lebensmittel und Waffen, mitten im
Winter den Rückweg auf eigene Fauſt anzu-
treten. Außerdem muß man immer berück-
ſichtigen, daß es ſich um Abenteuerer, nicht
aber um gewiegte Geſchäfteleute handelte,
und daß dieſe Menſchen rings um ſich Ver-
zweiflung, Tod und Berderbenſahen, während ſie durch einfache Annahme
des Angebotes gut ausgerüſtet und mit Geld
verſehen in ihre Heimat zurückkehren konn-
ten, die die meiſten ihrer Schickſalsgefährten
niemals wiederſehen würden.

So gingen auch die Schürfrechte dieſer
wenigen Erfolgreichen für ein Linſengericht
an das mächtige Syndikat über, und dieſes
konnte tatſächlich im Winter 1896/97 feſt-
ſtellen, daß es ſein Ziel, für das man ſonſt
Hunderte von Millionen hätte aufwenden
müſſen, durch den ge waltigen „Boom“ mühe-
los und vhne nennenswertes Riſiko voll er-
reicht hatte. Die zahlreichen Toten in der
Eiswüſte von Alaska konnten nicht mehr

Die Lutherſtadt Eisleben, wo Martin Luther vor nunmehr 450 Jahren, am 10. Novem
Jahr das Ziel vieler tauſend

Das Bild links zeigt das berühmte Luther-
rechts das Geburtshaus Martin Luthers in

d

e

Proteſtanten aus der ganzen Welt ſein.
Denkmal auf dem Marktplatz in Eisleben;

waren

Deutſches Vollkslied im Ausland

Melodienaustauſch zwiſchen den Völkern.

Die Melodie eines Volksliedes iſt meiſtens
nicht nur auf ein beſtimmtes Volk beſchränkt,
ſie wandert, wird übernommen, ohne daß ge-
fragt wird, woher ſie urſprünglich ſtammt, er-
hält in einer fremden Sprache einen neuen
Text, und die nachfolgenden Generationen
empfinden das Lied und die Melodie als ihr
echtes Eigentum. So ſind auch von
Deutſchland aus eine Reihe von Volkslied-
meloden von anderen Völkern übernommen
worden und gelten dort als bodenſtändiges
Gewächs. Die vergleichende Liedkunde zeigt,
daß eine Reihe von is ländiſchen Liedern
deutſche Melodien übernommen haben. „JIn
einem kühlen Grunde“, „Jm Wald und auf
der Heide“, Aennchen von Tharau“ und
„Guter Mond“ werden zu ganz anders ge
arteten is ländiſchen Texten geſungen.
Auch in den Vereinigten Staaten
haben deutſche Melodien Heimatsrechte er
worben. Größter Beliebthetit erfreuen ſich
dort „Am Brunnen vor dem Tore“, „Jm
tiefen Keller ſitz ich hier“ und „O Tannen-
baum“. Sehr häufig findet man deutſche
Melodien in Belgien, Holland und Skandi-
navien.

Andererſeits ſind auch von Deutſchland aus
eine Reihe von Melodien nach den ſlawi-
ſchen Staaten verpflanzt worden. Jn
Bulgarien, Jugoſlawien, Griechenland und
Rumänien ſind beſonders populär die
Melodien „Summ, ſumm, ſumm Bienchen“,
„Weißt du wieviel Sternlein ſtehen“, „Es
ritten drei Reiter zum Tore hinaus“ und „O
Tannenbaum“. Dieſe Liedmelodien ſind ohne
Variationen übernommen worden. Außer-
dem iſt beim bulgariſchen Nationallie d „Schuma Maritza“ das Anfangsmotiv
des deutſchen Liedes „Wenn die Soldaten
durch die Stadt marſchierep“ verwendet wor-

Eisleben, das trotz mehrerer Brände

den. Auch der Melodientauſch
Deutſchland und den romaniſchen Ländern iſt
ziemlich lebhaft geweſen. Sehr beliebt iſt
heute noch in Frankreich die deutſche
Volksmelodie „Freut euch des. Lebens“, die
dort zu dem Text „Grattez la vie!“ geſungen
wird. Ferner iſt die Melodie „Mit dem
Pfeil, dem Bogen“ außerovdentlich populär
geworden, und ſelbſt in dem franzöſiſchen
Revpvolutionslied „La Pariſienne“ lebt
eine deutſche Volksmelodie, nämlich „Ein
Schifflein ſah ich fahren“.

Dorfmuſik.

Jch liebe Dorfmnſik. Echte und wirkliche
Dorfmuſit finde ich ſelbſt dann ſchön, wenn
die Poſaune ein wenig zu hoch und die
Trompete einen halben Ton zu tief bläſt.
Aber wo gibt es hente noch. ſolche unver
fälſchte, ungekünſtelte Muſit?

Neulich war ich in einem Dorf in der
Eifel. Das Dorf iſt noch ein wirkliches Dorf.
Keine Eiſenbahn fährt vorbei, kein Aus-
flugslokal iſt da, und die krumme, holprige
Landſtraße ſorgt dafür, daß nicht einmal
Autvos in dieſe Abgeſchiedenheit gelangen.

Als ich am Ententeich vorbeigehe, höre ich
Muſik. Bum, bum, macht es. Im Wirts-
haus wird eine Hochzeit gefeiert. Jch gehe
in die Gaſtſtube und ſehe durch die halboffene
Tür die tanzenden Paare. Die Poſaune
orgelt, die Pauke ſchlägt, die Klarinette
quietſcht. Mir lacht das Herz im Leibe. „Das
iſt Melodik“, denke ich, „das iſt wirkliche,
vitale Dorfmuſik.“

Aber ich will nicht. nur hören, ſondern auch
ſehen. „Feine Kapelle“, ſage ich zu dem Wirt,
„wo iſt ſie denn eigentlich

„Die Muſik“, brummt der Wirt und zeigt
attf einen brannen Kaſten über dem Klavier,
„die Muſik kommt ans Königswuſterhauſen.“

r 1483, das Licht der Welt erblickte, wird in dieſem

genau ſo

Zwiſchen

Beginn des Luther-Jahres.

erhalten iſt wie vor 450 Jahren.

Scheinwerfer.
Gerichtsidyll aus dem Süden.

Ein Nichts: Strafbefehl nach S 61 wegen
Fahrens ohne Licht. Der Vorſitzende blättert
zerſtreut in den Akten, der Anklagevertreter
gähnt, der Gerichtsſchreiber kaut an ſeinem
Federhalter. Das Publikum ſchaut teil-
nahmslos zu den Fenſtern hinaus. Plö
reißt einer die Tür auf, herein tritt der
Frühling. Ein Hauch von Veilchen, Sonnen
ſchein und Spatzengezwitſcher: die Ange-
klagte. Große Bewegung. Alle Köpfe
fliegen herum, der Schreiber kriegt die
Maulſperre, das hohe Gericht kann nicht um-
hin, das eſſigſaure Amtsgeſicht freundlich zu
verziehen. Eine Frau, eine hohe, ſchlanke
und ganz blonde Frau! Und ſie lächelt und
verneigt ſich ein wenig. Jm Nu hat ſich der
Saal gefüllt, aus den Gängen ſtrömt es her-
ein, man ſchiebt und drückt und reckt den Hals.

begreife nicht, was es da zu ſehen
gibt“, erboſt ſich eine dicke Gemüſehändlerin,
„eine Frau, wie jede andere!“ „Sagen
Sie Und Ah und Ach und Oh und
Oooovoh! Der Vorſitzende gebietet mit
männlicher Schärfe Ruhe.

Die Angeklagte weiß natürlich von nichts.
Warum ſoll ſie denn vhne Licht gefahren Ffein,
wieſo könne ſie denn ein Jntereſſe daran
haben? Ein Druck, und die Scheinwerfer
brennen, das iſt doch keine Mühe, die man
ſich erſparen möchte.

Der Richter will aufbegehren, ſchmilzt
aber ſichtlich dahin. Dieſe Augen! Zeuge
heran, der Verkehrspoliziſt. Soll die Ange-
klagte, um ſie zu erkennen, genau anſchauen.
Läßt es ſich nicht zweimal ſagen, geht gründ-
lich zu Werk. Schaut blinzelnd in dieſe
Scheinwerfer. Schmilzt auch.

Alſo, wie iſt das nun? Hat die DameS Steuer geſeſſen oder nicht? Nein, er

ſprechen. Die Rückbeförderung der zahl
loſen Menſchen, die weiter verzweifelt und
nahezu ausſichtslos die Erde durchwühlten,
war nicht mehr Angelegenheit, des Syndi-
kats, denn dieſe Leute waren ja „frei-
willig gekommen, und es war ihre
Angelegenheit, wieder nach der Heimat zu-
rückzukehren vder in Alaska zugrunde zu
gehen.

Alle wirklich, ergiebigen und ausſichts-
reichen Lagerſtätten am Klondyke und am
Youkon waren ſchon gegen das Jahresende
1896 feſt in der Hand des Syndikbats, das
jetzt begann, die Aufſchließung der Minera-
lien mit allen techniſchen Mitteln in Groß-
betrieben durchzuführen. Jn wenigen Mona-
ten war das Land gründlich verändert.
Schon die erſten Ergebniſſe der eigenen
Goldminen hatten das Syndikat in den
Stand geſetzt, Chauſſeen und Telegraphen-
linien zu bauen. Man organiſierte einen
Schiffahrtsdienſt umd baute große Jnduſtrie-
bahnen, die die Arbeitskräfte für die Poch-
werke heranbringen und das Golderz nach
den Vereinigten Staaten ſchaffen konnten.
Die Fachleute wußten ganz genau, daß nur
in den wenigen Wochen des Hochſommers in
Alaska mit gutem Erfolge zu arbeiten iſt,
und ſie bereiteten ſchon in den letzten Winter-
monaten und im Frühjahr alles ſoweit vor,
damit die Ausbeutung der Goldlager im
Sommer 1897 mit Hochöruck erfolgen konnte.

Tatſächlich gelang es ſchon in dieſem
erſten Sommer, alſo im Jahre 1897, für
i ber 20 Millionen Dollar Gpl10aus Alaska herauszuholen, und der Abbau
machte in den nächſten Jahren, wie zu er
warten war, weiter gewaltige Fortſchritte.
Das Land blühte in kurzer Zeit auf, und
wenn auch die Golderze nicht unerſchöpflich
waren, ſo zeigte ſich doch ſehr bald, daß der
1867 erworbene Beſitz zu einem der wert-
vollſten Gebiete der Union geworden war.
Schon in wenigen Sommermonaten des
Jahres 1897 hatte man an Gold faſt das
dreifache des damals an Rußland gezahlten
Kaufpreiſes aus Alaska gewonnen.

Aber bald entöeckte man dann andere
Erze, beſonders wertvolles Kupfergeſtein
und Kohle. Jetzt war von allen Seiten
Kapital zur weiteren Aufſchließung Alaskas
zu haben. Schon 1911 brachte allein der
Fiſchfang ebenſy viel wie der Goldöberg-
bau, und die Viehherden des Landes ver-
ſorgten die Schlachthöfe von Chikago ſeit
Jahrzehnten mit wertvollſtem Material.

Das Gold von Alaska aber, das jahre-
lang den Hauptgeſprächsſtoff der Welt ge-
bildet hatte, das Gold, über das man ſich
ſelbſt in den entfernteſten Gegenden Süd-
amerikas und Rußlands phantaſtiſche Dinge
zugeflüſtert hatte, war Hunderttauſen-
den zum Fluch geworden. Der „Boom
von Alaska“, von hemmungsloſen und ge-
ſchickten Leuten künſtlich in Szene geſetzt,
ſtellt eines der größten und niederträchtig-
ſten Betrugsmanöver aller Zeften dar. Der
Goldrauſch hat Hunderttauſende in ſicheren
Tod und ſicheres Elend eführt. Unmenſch-
lich und mitleidslos hat man ſie in das Ver-
derben geſchickt, und an dem Gold, das die
von unzähligen Abertenererhänden durch-
wühlte Eiswüſte ſchließlich hergab, klebten
die Flüche von Qual und Tod doerjenigen,
deren Arbeit die ſpätere Aufrichtung der ge-
waltigen Pochwerke am Klondöyke überhaupt
erſt ermöglicht hatte.

Heute freilich klingt die Geſchichte vom
Alaska-Gold wie ein Märchen, denn die Er-
innerung und der Hang zum Abenteuer, der
die Menſchen nun einmal zu allen Zeiten
erfaßt, haben dafür geſorgt, daß auch dieſes
furchtbare Kapitel der großen Weltgeſchichte
des Goldes in verklärtem Lichte erſcheint.
Aus den armen Opfern hartherziger und be-
trügeriſcher Spekulanten ſind heute Pioniere
und Sieger geworden, die man in Filmen
und Romanen der Welt als die Herven der
damaligen Zeit vorſtellt. Den armen Opfern
der Alaskabooms lag in Wirklichkeit jeder
Pionierglaube völlig fern. und daß ſie
dennoch ein Land, das mehrfach ſo groß iſt,
wie Deutſchland, der Kultur und der Zivili
ſation erſchließen konnten, war nur eine
Folge, nicht aber das Ziel ihrer Leiden.

Fortſetzung folgt

glaube das nicht, es könne auch ein Herr ge
weſen ſein

Seliges Aufatmen der Zuhörer. Der
onnenſchein greift um ſich wie ein Oelfleck,

es wird ganz hell im Saal, es riecht tatſäch-
lich nach Veilchen.

Noch ein Zeuge, ein Mechaniker im
ſchmierigen Arbeitsanzug. Das iſt die Ret-
tung, der kann als Blitzableiter dienen. Wie-
ſo er es wagen könne, die Würde des Gerichts
durch einen ſolchen Aufzug zu beleidigen?
Ob er etwa behaupten wolle, mehr geſehen
zu haben als der andere? Was er überhaupt
ausſagen fönne?

Ich kann bloß ausſagen, grinſt er zer-
ſchmelzend, daß der Wagen der Signora, auch
der Wagen, zwei mächtige Scheinwerfer
beſitzt!

Der Herr Staatsanwalt erhebt ſich und
tut ſeine Pflicht, indem er ohne weiteres die
Verurteilung verlangt. Und das Gericht tut
ſeine Pflicht, indem es der Uebermacht des
Frühlings weicht.
Freiſpruch. Lächelnde Verbeugung.
Sonne. Madonna mia, wie ſüß es nach
Veilchen riecht! Dr. E.
Von der Chirurgiſchen Geſellſchaft.

Die Berliner Geſellſchaft für Chirurgie
hat in ihrer Generalverſammlung, die Ge-
heimrat Sauerbruch zum 1. Vorſitzenden
wählte, eine neue Preisaufgabe geſtellt. Dieſe
Preisaufgabe ſoll den augenblicklichen Stand
der Blutübertragung mit Berückſichtigung
der öffentlichen Einrichtungen behandeln.
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Aus der Umgebung.
„Müchelner Verkehrsfragen“.

Mücheln. Jn der letzten Mitgliederverſamm
tung des Gewerbevereins, die vom Voriitzen-
den Spangenberg geleitet wurde, hielt
Po, m ſter Pollandt einen Vortrag über
Müchelner Verkehrsfragen, der mit großem
Beifall aufgenommen wurde. Jm weiteren
Verlauf der Verſammlung wurde als Kandi-
dat des Gewerbevereins für die bevorſte-
hende Stadtverordnetenwahl der Vorſitzende
Spangenberg beſtimmt, und weiter die Her-
ren Trinks und Bergmann.

steigende Erwerbsloſenzifer.

Mücheln. Die Stadtgemeinde unterſtützte
beim letzten Auszahlungstage 397 Wohl-
fahrtserwerbsloſe und 77 Ortsarme. Jn der
Vorwoche waren es 396 Wohlfahrtsempfän-
ger und 76 Arme. 8

Neumark. Jn der vergangenen Woche wur-
den hier insgeſamt 185 Wohlfahrtsempfän-
ger (Vorwoche 181) unterſtützt. Die Zahl
ſetzt ſich zuſammen aus 56 verheirateten, 93
ledigen und 36 ſonſtigen Unterſtützungsemp-
fängern.

Marqa von Ekdorf kommt.
QOnerfurt. Die bekannte Aſienfliegerin

Marga von Etzdorf wird. dank Vermittlung
non Frau Landrat Weidlich, auf ihrer Vor-
tragsreiſe nunmehr auch Querfurt berühren.
Sie trifft am Donnerstag, dem 23. d. M.,
hier ein und wird am Nachmittag vor dem
Vater ländiſchen Frauenverein ihre Reiſeein-
drücke und Erlebniſſe ſchildern. Am gleichen
Tage abends findet ein öffentlicher Vortrags-
abend, von der hieſigen Stahlhelm-Orts-
gruppe veranſtaltet, im „Bär“ ſtatt.

Gefährliche Gläkte.
3 Unfälle an einem Tag!

Schkeuditz Am Sonnabend vormittag geriet
beim Herabſahren des Roßberges der Anhänger
eines Autolaſtzuges ins Schleudern und riß
einem entgegenkommenden Perſonenauto den
Kotflügel und das Trittbrett ab. Ein ähn-
licher Unfall ereignete ſich kurze Zeit darauf
am Marfktplatz, wo ein Radfahrer von einem
ſchleudernden Laſtwagenanhänger zu Boden ge-
worfen wurde. Glücklicherweiſe wurde er nicht
verletzt. Ein dritter Unfall, der ſich in der
Nähe des Röglitzerweges ereignete, lief leider
nicht ſo glimpflich ab. Der Former Walter
Roſche aus Leipzig war mit ſeinem Rade
infolge der glatten Straße geſtürzt. Kurz hinter
ihm kam ein Perſonenauto, das nicht mehr
ſchnell genug bremſen konnten und dem Ge-
ſtürzten über beide Beine fuhr. Dieſer erlitt
ſchwere Bein- und Kopfverletzungen und wurde
ſofort nach Leipzig ins Krankenhaus geſchafft,
wo er in bedenklichem Zuſtande darniederliegt.

Guter Holzverkauf.

Löpitz. Kürzlich fand hier ein Holzverkauf
zum Selbſthacken durch Frau Amtsrat Ruſche
ſtatt. Das Holz wurde parzellenweiſe an die
Gutsarbeiter des Rittergutes verkauft. Die
Parzellen koſteten je nach Größe 0,60 bis 5 Mk.
Das Holz wurde bei ſtarker Nachfrage reſtlos
an den Mann gebracht.

Es wurde nichts geſtohlen.
Löſſen. Wie noch erinnerlich ſein dürfte,

wurden hier kürzlich von unbekannten Per-
ſonen ſämtliche Türen im Stellwerk der
Leunakohlenbahn erbrochen. Die Vermutung,
daß es ſich um einen Einbruch handelte, hat
ſich nicht beſtätigt. Eine genaue Unter-
ſuchung hat ergeben, daß im Stellwerk nichts
geſtohlen worden iſt. Es handelt ſich wahr-
ſcheinlich um einen Rachegkt.

Viehmärkte und Jahrmärkte.

Schafſtädt. Am heutigen Montag, dem 20.
Februar, findet hier Schweine- und Ge ügel-
markt ſtatt. Die weiteren Markttage in dieſem
Jahre ſind für Schafſtädt wie folgt feſtgelegt:
Am 27. März Schweine- und Geflügelmarkt ſo-
wie am 1. und 2. Juli Krammarkt., am 18.
November Herbſt-Viehmarkt und in Verbin
dung damit am 18. und 19. November Kram-
markt.

c tr7z7-DJ
Ururgroßmukker.

Naumburg. Am Freitag ſtarb hier die
älteſte Einwohnerin unſerer Stadt, Freifrau
Marie von Bodelſchwingh geb. Freiin von
Bodelſchwingh Plettenberg, im 96. Lebens-
jahre. Sie wurde am 15. Juni 1837 auf dem
Gute Driesbei bei Eltville geboren und lebte
in Naumburg ſeit dem 1. März 1891. Jn
ihrem hohen Alter hatte ſie die Freude, r
urgroßmutter zu werden. Noch als Greiſin
nahm Fran von Bodelſchwingh lebhaften An
teil an allem, was die Zeit brachte.

Ein neues Parkeielikett.
Nordhauſen. Die frühere Ortsgruppe der

Deutſchen Staatspartei hat beſchloſfen, als
ſokale Gemeinſchaft beſtehen zu bleiben und
äch den Namen „Nativnaler Freiheitsbund
der Mitte“ zu geben. Der Mitgliederbeſtand
zeträgt über 300.

Montkag, den 20. Februar 1935 Merſeburger Lagebiad (Kreisbiau,
e ———DTA

Feſtſtunden z Kirchengeieinde Leung
Probepredigt des Pfarrers Lange. Kirchweihe in Göhlißzſch.

Beantwortung der
„Wer kann denn ſelig werden Er zeichnete
dabei kurz die Gefahren der „Durchſchnitts-

Leuna. Gleich zwei Ereigniſſe nicht alltäg-
lichen Charakters gaben dem religiöſer Leben
des geſtrigen Sonntags in den drei Kirchen
von Leunga-Ockendorf, Röſſen und Göhlitzſch
ein beſonderes Gepräge. Zunächſt predigte
in der Gnadenkirche und anſchließend in der
Friedenskirche erſtmalig der künftige Pfarrer
der drei Gemeinden Lange, der durch das
evangeliſche Konſiſtorium von Stetterlingen,
Kreis Halberſtadt, nach Leuna berufen wurde.
Er baute ſeine Probepredigt auf dem Wort
des Apoſtels Paulus im Korintherbrief 16,
Vers 13, auf: „Wachet, ſtehet im Glauben,
ſeit männlich und ſeid ſtark!“ Nach dieſem
erſten Auftreten iſt, wenn nicht alles täuſcht,
Pfarrer Lange kein Mann der weichlichen
Kompromiſſe, ſondern vielmehr ein Mann der
Tat und des Kampfes, der freilich jedem
gern und freudig die Hand zu bieten bereit
iſt, der es ehrlich mit der Nachfolge Jeſu
und mit der evangeliſch-chriſtlichen Kirche meint.

Superintendent Kramm richtete darauf
einige Worte an die Gemeinde, in denen
er ſie aufforderte, zuſammenzuſtehen im Kampf
gegen die äußeren Feinde und im Ringen
um die ewige Wahrheit. Der Mann, der ſich
heute erſtmalig vorgeſtellt habe, wolle ihr
dabei Führer und Wegbereiter ſein. An der
Gemeinde liege es, ſich ſeiner Führung anzu-
vertrauen und ihm die Löſung ſeiner Auf-
gabe zu ermöglichen und zu erleichtern. Es
erfolgte darauf die Vorſtellung des neuen
Pfarrers gegenüber dem Gemeindekirchenrat
und der Gemeindevertretung. Der Kirchenchor
hatte für muſikaliſche Ausſchmückung der Feier-
ſtunde Sorge getragen.

Jn der kleinen Göhlitzſcher Kirche fand an-
ſchließend die Einweihung des Gotteshauſes
nach nun vollendeter Renovierung ſtatt. Super-
intendent Kramm ging in ſeinem Weiheakt
kurz auf die Geſchichte des Dorfkirchleins ein
und gründete ſeine Ausführungen auf das
Bibelwort Markus 10, 26. 27. Durch ſeine
Anſproche zog ſich wie ein roter Faden die

Frage des Evangeliſten

chriſten auf: Angſt vor dem Bekenntnis,
Gleichgültigleit und ein Wegen in Sichèerhejt.
Demgegenüber müſſe äußerſte Berei. hat zu
Gemein chaſtsge, ühl und Milarveit am Ziele
der evangeliſchen Kirche überall erzielt werden.
Jn ähnlichen Gedankengängen bewegte ſich die
Predigt des Parrers Lüttke. Auch er be-
tonte, Religion ſei nicht Privatſache, und es
ſei eine feige Entſchuldigung, wenn ſich viele
damit verteidigen wollten, daß ſie ſagten,
man könne auch ohne Kirchengehen ein from-
mer Menſch ſein.

Unter den zahlreichen Beſuchern bemerkte
man u. a. auch den früheren Geiſtlichen der
Gemeinde, den in Ruheſtand lebenden und
jetzt in Naumburg wohnenden P arrer Schu-
mann. Die Kirchweihfeier wurde durch feinen
Sologeſang zweier hieſiger Damen verſchönt.
Die Göhlitzſcher Gemeinde hatte im übrigen
ebenfalls Gelegenheit, ſoweit die Gemeinde-
mitglieder nicht ſchon eine der beiden anderen
Kirchen beſucht hatten, ebenfalls den neuen
Pfarrer Lange kennen zu lernen, der bei der
Weihfeier die Liturgie las.

Das renovierte Gotteshaus macht in ſeinem
neuen Gewande, in gelb-grünem Ton gehalten,
einen ſehr guten Eindruck. Die beauftragten
Künſtler und Handwerksmeiſter haben ihre
ſchwierige Aufgabe mit viel Geſchick und Hin-
gebung ausgeführt. Das Glanzſtück iſt natür-
lich jetzt in erhöhtem Maße der wunderbare
Marien-Schnitzaltar, der von dem'elben Künſt-
ler geſchaffen iſt, der auch das Altarbild in
der Kapelle der Neuenburg bei Frevburg ge-
ſchaffen hat. Dem Konſerpator iſt es in
liebevoller mühſeliger Arbeit gelungen, den
Farbton in der alten Weiſe wieder zu treffen
und ſo ein wertvolles Stück alter Kunſt der
Nachwelt zu erhalten.

Jubelfeier des Land wirtſchaftlichen Vereins
anläßlich ſeines 75 e 99ährigen Beſtehens.

Reichardtswerben. Jn dem mit Tannengrün, ſoden aus dem Leben des Vereins, der win
bunten Bändern und Fahnen geſchmückten Saal
des Gaſthofs „Zum Thüringer Hof“ hielt
der Land wirtſchaftliche Verein am Sonnabend
ſeine außerordentlich gut beſuchte Feſttaſel ab.

Die eigentliche Feier eröffnete die Stahl-
helmkapelle Weißenfels, die für die-
ſen Abend die Muſik übernommen hatte mit
Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre“. Nach einem Vorſpruch, geſprochen von
Frl. Lieſelotte Müller, begrüßte der Ver-
einsvorſitzende, Landwirt Jauck, die anſehn-
liche Feſtgemeinde. Die Feſtanſprache hielt
Landwirtſchaftsrat Dr. Knoll-Halle, der über
die Entwicklung der deutſchen Landwirtſchaft
ſprach. Sein Wunſch und ſein Hoch galt der
deutſchen Landwirtſchaft und dem deutſchen
Vaterland, in dem der Bauer wieder den
Stand einnehmen möchte, der ihm ſeiner Be-
deutung nach zukommt. Jm Namen des Prä-
ſidenten der Land irtſchafte kammer Halle konnte
er unter beſten Wünſchen den drei verdienten
Pionieren für die heimiſche Landwirtſchaft
und langjährigen Vereinsmitgliedern Robert
Schone, Karl Müller und Richard Böh-
land Ehrenurkunden überreichen.

Der Schriftführer des Vereins, Rektor Si e
ber t gab dann einen Rückblick aus der Ver-
einsgeſchichte. Obwohl in großen Zügen ge-
halten, entriß er doch verſchiedene kleine Epi-

bereits in drei Generationen der Landwirt-
ſchaft dient, der Vergeſſenheit, und machte
dadurch ſeine Ausführungen beſonders feſſelnd.
Nach einem Wech'elſpruch „75 Jahre“ ge prochen
von Jlſe und Leni Geiſe folgten die An-
ſprachen der geladenen Ehrengäſte, von denen
beſonders die des Landwirtſchaftsrats Heim-
Merſeburg erwähnenswert iſt, der ſeine Rede
mit einem Hoch auf den Verein ausklingen ließ.

Jm übrigen Teil des Programms ſprach
Fräulein Gerda Vollrath einen Wetiheſpruch
Dora Voll rath ſang, hoffnungsvoll er
klang ein Freiheitslied, geſungen von einer
Marſchgruppe des Jungſtahlhelms, ein Duett,
vorgetragen von Frau Gaſſe und Fräulein
L. Müller rief ſſtärkſten Beifall hervor,
ſo daß ſie ſich zu einer Wiederholung enttſchlie-
ßen mußten. Ein Reigen von 16 jungen
Mädchen ſowie eine Quartett, geſungen von
Mitgliedern des Geſangvereins fand allgemeine
Anerkennung. Außer allgemeinen Ge'ängen er-
weckte natürlich das luſtige Potpourri auf die
große Herrenwäſche, bei der treffende Zeich-
nungen den Geſang wirkungsvoll unterſtützten,
größte Heiterkeit.

So war es zu verſtehen, daß nach dem
offiziellen Teil man angeregt noch ſtundenlang
beiſammenblieb und der Feſtball der eigentlichen
Feſtveranſtaltung einen würdigen Abſchluß gab.

Aus dem Anlalter Land.
Schlachtſteuer für Landgafw'rke.
Deſſau. Das Anh. Staatsminiſterium hat

an die Kreiskommunalverwaltungen eine
Verfügung gerichtet, die ſich mit der Steuer-
freiheit bei Hausſchlachtungen im Haushalt
eines Gaſtwirtes beſchäftigt. Jn dieſer Ver-
fügung heißt es:

„Bei Gaſt- und Schankwirten auf dem
Lande, die vorwiegend Landwirtſchaft betrei-
ben und bei denen die entgeltliche Abgabe
von Fleiſch vder Fleiſch und Wurſtwaren
an andere Perſonen als Familienangehörige,
alſo an Gäſte, ſich in beſcheidenſten Grenzen
bewegt, ſind wir ermächtigt, auf Antrag des
Steuerpflichtigen ausnahmsweiſe die Steuer
zurückzuerſtatten. Wir bemerken ausdrück-
lich, daß in dieſen Fällen die Veranlagung
durch die Beſchauer und die Zahlung der
Steuer durch den Steuerpflichtigen zunächſt
zu erfolgen hat, da die Zubilligung der
Steuerfreiheit nur durch die Kreiskommunal-
verwaltung als Schlachtſteuerſtelle erfolgen
darf.“

Damit iſt die vom Landbund Anhalt ge-
wünſchte Klärung der Frage erreicht, wann
die Hausſchlachtung eines ländlichen Gaſt
wirtes als ſchlachtſteuerfrei zu betrachten iſt.

Bau einer Kirche?

Kleutſch. Vertreter der Kirchenbehörde
weilten vor einigen Tagen in Kleutſch wegen
des Baus eines Gotteshauſes. Kleutſch ge-
hört zum Parochialverband Kleckewitz-Soll
nitz-Kleutſch, wünſcht jedoch ſeit ſangen Jah
ren ſchon eine eigene Kirche zu beſisen. Die
Möglichkeit liegt nahe, daß in nicht allzu-

ferner Zeit der Plan eines Kirchenbaues in
Kleutſch verwirklicht wird.

Wüh wausplage.

Zerbſt. Jn der Gegend von Luko wird
ſehr über ſtarkes Auftreten der Wühlmaus
geklagt. Die Tiere ſollen ſich ſogar an die
Obſtbäume herangemacht haben. Jn einem
Garten ſind von zehn jungen Obſtbäumen die
Wurzeln abgenogt worden. Die bisherigen
Beobachtungen haben ergeben, daß Gift, das
z. B. in Mohrrüben ausgelegt wurde, von
den Mäuſen nicht angenommen wurde.

Deſſan. (Exzellenz von Madai
89 Jahre. Am Sonntag feierte General-

Dleutnant a. D. Karl v. Madai ſeinen 89. Ge-
burtstag.

Trinkbranntkwein aus Monopolin.

Magdeburg. Jn dem erfolgreichen Kampfe
der Zollverwaltung gegen unlautere Ele-
mente im Trinkbranntweingewerbe iſt es
der hieſigen Zollfahndungsſtelle wiederum
gelungen, einen ſolcher Schädlinge, die nicht
nur das Reich benachteiligen, ſondern auch
die Geſundheit ihrer Mitmenſchen gefährden
auf friſcher Tat zu faſſen. Jn dieſem Falle
hat ein Einwohner aus Bad Salzelmen den
im Monopolin-Treibſtoff enthaltenen Brannt
wein herausgezogen, nach Filtration zur
heimlichen Trinkbranntweinherſtellung ver-
wendet und das übriggebliebene Benzin-
Benzol- gemiſch nach Färbung unter
Preis als „Aral“ weiterverkauft. Der
Reichsmonopolverwaltung iſt dadurch ein
Schaden von über 7000 Mark erwachſen. Der
Täter iſt verhaftet.
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Nachbarſtadt Halle.
Dueſterberg in Halle.

Jn der von 1400 Stahlhelmern beſuchten
Jahreshauptverſammlung des Gaues Halle-Land
des Stahlhelms ſprach am Sonntag der 2. Bun
desführer Oberſtleutnant Dueſterberg in
Halle über die Aufgaben des Stahlhelms in
dieſem Jahr. Wie berichten über die Rede
die wiederholt von Beifall unterbrochen wurde
und zum Schluß ſtürmiſche Zuſtimmung fand
im politiſchen Teil der heutigen Auflage.

Rur noch marxriſtiſche Kogalikionen
Löbe über die Zukunftspläne der 5PD.

Auf einer Veranſtaltung der Eiſernen Front
in Halle ſprach am Sonntag der Reichstags
vizepräſident Löbe, wobei er unter anderm
ausführte, daß die SPD. entſchloſſen ſei,
ſich niemals wieder auf Koalitionen und Kom
promiſſe mit nicht marxiſtiſchen Parteien ein
zulaſſen. Nach Erreichung des Zieles der min--
deſtens 51 bigen Mehrheit aber werde ge
zeigt werden, was marziſtiſche Herrſchaft wirklich
heiße; es werde ernſt gemacht werden mit der
Verſtaatlichung der Banken, der Sozialiſierung
der Betriebe, der Enteignung des Großgrund-
beſitzes. Wie zwei Tage zuvor Prof. Nölting
vor den Gewerkſchaften, ſo erklärte heute auch
Loebe, der 5. März ſei ſiur eine Etappe. Ueber
das was danach zu geſchehen habe, könne
jetzt nicht geſprochen werden.

Ein an die Verſammlung ſich anſchließen
der Umzug, an dem ſich etwa 1400 Perſonen
beteiligten, wurde aufgelöſt, als die Polizei
die Anweſenheit geſchloſſener kommuniſtiſcher
Gruppen im Zuge feſtſtellte.

Göhre kann ſich nicht erinnern

Jm Prozeß gegen den Stadtoberſekretär
Göhre wurde am vierten Verhandlungstag
die Beweisau, nahme über ſie einzelnen Untr ue
und Urkunden aälſchungsfälte fortgeſetzt. Das
Ergebnis war dem der geſtrigen Verhandlung
ganz ähnlich. Die Einſtellung des Angeklagten
hat ſich nicht geändert. Er hbeſtreitet entweder
hartnäckig oder er „kann ſich nicht erinnern“.

Beratungsſtelle für kirchliche Kunſt.

Dem Evangeliſch-Sozialen Preßverband
für die Provinz Sachſen iſt ſeit einiger Zeit
eine beſondere Beratungsſtelle für kirchliche
Kunſt angegliedert worden, die in ſteigendem
Maße von intereſſierten Gemeinden, Ver-
bänden und Perſönlichkeiten in Anſpruch ge-
nommen wird. Die Beratung erſtreckt ſich
z. B. auf Entwürfe für Urkunden der ver-
ſchiedenſten Art, auf Anſchaffung von Bil-
dern und Büſten, die bei beſonderen Ge-
legenheiten überreicht werden ſollen, auf
Kriegerehrungen und Gedenktafeln, wie
iiberhaupt alle Zweige künſtleriſcher Tätig-
keit, ſoweit ſie in irgend einer Beziehung
zur kirchlichen Kunſt ſtehen. Beſonders wird
darauf aufmerkſam gemacht, daß Beziehun-
gen zu allen Schichten innerhalb der mo-
dernen Künſtlerſchaft unterhalten werden;
das heißt, es können Entwürfe und Kunſt-
werke nachgewieſen werden, die ſich für ein
künſtleriſch anſpruchsvolles Publikum eignen,
und ebenſo Arbeiten, die in erſter Linie für
die breiten Maſſen eines kirchlichen Vereins
oder einer Kirchengemeinde in Frage kom-
men. Auch auf die verſchiedenen Lebensalter
wird Rückſicht genommen. Wichtig iſt nur,
daß überall ein deutlicher Trennungsſtrich
zwiſchen Kunſt und Kitſch gezogen wird.
Zu berückſichtigen iſt ferner, daß es ſich emp-
fiehlt, der Beratungsſtelle in jedem einzel-
nen Fall eine entſprechende Anlanfzett zu
gewähren, da es immer eintge Zeit dauert,
bis ein Plan verwirklicht oder ein Entwurf
ausgeführt werden kann. Die Adreſſe der
Beratungsſtelle für kirchliche Kunſt iſt Halle,
Univerſitätsring 12.

Wöochenſpielplan des Stadttheaters Halle.
Montag, 20. Februar „Der 18. Oktober“,

(20--22 Uhr); Dienstag, 21. Februar „Das
Konzert“, (20 bis gegen 22 Uhr); Mittwoch,
22. Februar „Tiefland“, (20 bis gegen 2212
Uhr); Donnerstag, 23. Februar „Der 18. Ok-
tober“, (20--22 Uhr); Freitag, 24. Februarx,
Erſtaufführung! „Glückliche Reiſe“, (20 bis
gegen 23 Uhr); Sonnabend, 25. Februar „Der
Roſenkavalier“ (20 bis 231 Uhr); Sonntag,
26. Februar „Der Studentenprinz“, 9. Frem
denvorſtellung. (15 bis gegen 18 W r), „Glüdck-
liche Reiſe““ (191 bis gegen 221 Uhr); Mon-
tag, 27. Februar Einmaliges Gaſtſpiel
Curt Götz mit eigenem Enſemble „Dr. med.
Hiob Prätorius“ (20--22 Uhr); Dienstag,
28. Februar „Der 18. Oktober“, (20--22 Uhr).

Gutenberg, „von Geburt ein Böhme“!
In einem tſchechiſchen Lehrbuch iſt folgen

des zu leſen: „Eine erfreuliche Veränderung
bewirkte die von Johann Gutenberg er-
fundene Buchöruckerkunſt. Und dieſe
ſpäter in der ganzen Welt erſprießliche Ver
änderung entſtand in unſerem Vaterland,
denn Johann Gutenberg war von Geburt
ein Böhme“. Wie in aller Welt bekannt,
wurde Johann Gutenberg 1400 in Mainz
am Rhein geboren. Dort erfanö er dieBuchöruckerkunſt und dort ſtarb er 1468.
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Einer Veröffentlichung
in Zahlen“ entnehmen wir, daß im Jahre
1932 5,690 538 Milliarden Briefe be
fürdert wurden (gegen 6,050 093 im Jahre
1931), davon 31 363 (97 349) Millionen ein-
geſchriebene. Die Zahl der gewöhnlichen
Pakete und unverſiegelten Wertpakete be-
lief ſich auf 224 188 (232 634) Millionen, die
der verſiegelten Wertpakete auf 2623 100

2 476 000) Stück.

Auf Zahlkarten, Zahlungsanweiſungen
und Poſtanweiſungen wurden insgeſamt
24,7819 Milliarden (29,486568) Mark ein bzw.
ausgezahlt.

Ende 1932 beſtanden 1021 819 Poſtſcheck-
konten (1012 961); die Guthaben der Noſt-
ſcheckkunden beliefen ſich auf 4645 (546.,7)

„Die Reichspoſt

Montag, den 20. Februar 1966
Wirkung vom 1. März 1983 ab vorläufig

Geringerer Poſtverkehr 1932.
Millionen Mark. Die z der Buchungen
im Voſtſcheckverkehr belief ſich auf 708 648
(733 689), ihr Betrag auf 103 421,8 (123 189,9)
Millionen Mark, davon wurden 82087,4
(97 954,0) Mill. Mark, das ſinòö 79,37 gegen79,52 Prozent bargelölos Fee.

Die Zahl der beförderten Telegramme
belief ſich auf 21 570 (26 722) Stück. Es be
ſtanden 2995 917 (3 157 744) Fernſprech-
ſtellen, wobei aber die Zahl der öffent-
lichen Sprechſtellen von 65 961 auf 73 897 an
gewachſen iſt. Jnsgeſamt wuröen 2,192 764
Milliarden (2,444 993) Ferngeſpäche gezählt.
Die Zahl der Rundöfunkteilnehmer endlich iſt
von 3980 852 Ende 1931 auf 4307 722 Ende
1932 geſtiegen, wobei 512 141 (i. V. 283 960)
von der Zahlung der Gebühren befreit
waren.

Senkung der Krafffahrſteuer
um 40 Prozent

Wie verlautet, iſt der Referent des Reichs
verkehrs miniſteriums beauftragt worden, den
Entwurf für die Aenderung des Kraftfahr-
zeugſtenergeſetzes wie folgt abzufaſſen: 10
Ermäßigung der Pauſchalſtener ſowie nach
acht Monaten Steuerzahlung vier Monate
ſteuerfrei. Das bedeutete auf das ganze Jahr

gerechnet eine Ermäßigung um 40 Außer-
dem ſoll der 8prozentige Zinszuſchlag bei
monatlicher Zahlung fortfallen. Der Wegfall
des Zinszuſchlages iſt von jeher eine Forde-
rung des Kraftverkehrs geweſen.

Wenn man eine Ermäßigung der Steuer
um volle 402 nicht vorgenommen hat, ſondern
dies in der Form einer Freilaſſung von vier
Monaten im Jahre tut, ſo unterliegt dieſer
Regelung offenbar das Beſtreben, die Winter-
abmeldungen nach Möglichkeit zu vermeiden
und damit per Saldo zu erreichen, daß ein
weſentlicher Einnahmeausfall für den Staats-
ſäckel nicht entſteht.

Neue Berliner 5chehanweiſungen.
Umtanſch- und Zeichnungsfriſt verlängert.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, iſt die Friſt für den Umtauſch der
am 1. April 1933 zu 110 Prozent rückzahl-
baren 5prozentigen Schatzanweiſungen der
Stadt Berlin in neue 6bprozentige Schatz-
anweiſungen bis zum 10. März 1933 ver-
längert worden. Im gleichen Zeitvunkt
endet auch die Friſt für den Verkauf der
neuen Schatzanweiſungen Die Verlängerung
erfolgt, weil die bisherige Umtauſch- und
Zeichnungsfriſt zum größten Teil in Zeiten
politiſcher Ungewißheit fiel. Die neuen
Schatzanweiſungen weröen bekanntlich beim
Umtauſch und beim Neuerwerb zum Kurſe
von 100 Prozent abgegeben und ſind ſpäte-
ſtens am 1. Aprik 1938 zu 108 Prozent rück-
zahlbar. Die Umtauſchenden erhalten daher

Barauszahlung von 10 Prozent. Die
Tilgung erfolgt in den erſten vier Jahren
mit je 10 Prozent des ausgegebenen Geſamt-
betrages, am Ende des fünſten mit den reſt-
lichen 60 Prozent durch freihändigen Ankauf
oder durch Ausloſung, im letzteren Falle zu
108 Prozent des Nennwoertes

etne

Amwmendorfer Pap'erfabrit A.G.
Die Geſellſchaft hat in dem am 31. Dezember ab

gelaufenen Halbjahr mengenmäßig einen erheblich
beſſeren Umſatz erreicht als im Vorjahr. Aber die
Preiſe ſind unbefriedigend und laſſen kaum einen
Gewinn. Selbſtverſtändlich kann über die Dividen-
denfrage noch nichts geſagt werden, denn die Geſell-
ſchaft ſchließt erſt am 30. Juni ihr Geſchäftsjahr.

Wegeiin Hübner AG., Halle.
Um falſchen Vorſtellungen vorzubeugen, die ſich

an unſere Mitteilung über die beabſichtigte Ueber-
nahme der Textilmaſchinen-Bauabteilung der Hart-
mann A.-G. Chemnitz knüpfen könnten, ſei ausdrück-
lich hervorgehoben, daß Wegelin Hübner ſchon
ſeit Jahren neben ſeinen anderen mannigfachen Spe-
zialitäten den Ba von Kunſtſeidemaſchinen betreibt
und läugſt im Jn- und Auslande als eine führende
Fabrik bekannt iſt. Wegelin Hübner pflegen na-
türlich nach wie vor ihre anderen Zweige des Fabri-
kationsprogramms, ſo Apparaturen jeder Art für die
chemiſche Großinduſtrie, ferner Dampfmaſchinen,
Kompreſſoren, Kühl- und Eismaſchinen,

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrif, Halle

Die Abſchlußſitzung für das am 30. Juni zu Ende
gegangene Geſchäftsjahr 1931/32 findet erſt Mitte
März ſtatt. Sie wird ſich über eine Kapitalzuſam-
menlegung und Wiedererhöhung ſchlüſſig zu machen
haben. Jn welchem Maße dieſe Sanierung vorge-
nommen wird, unterliegt noch Erwägungen. Eine
Entſcheidung iſt noch in keiner Weiſe getroffen.

Zuſaßvereinbarung zum deuiſch ſpaniſchen
Handelsabtommen.

Jm Auswärtigen Amt wurde eine Zuſatz-
vereinbarung zum deutſch- ſpaniſchen Handels-
abkommen vom 7. Mat 1926 unterzeichnet.
Darin erhält Deutſchland bei der Einfuhr
gewiſſer Waren nach Spanien (Filme, Fahr-
räder, Krafträder, Kunſtſeibe, Schaumwein)
die zolltarifliche Gleichbehandlung mit dritten
Ländern. Der deutſche Tomatenzoll wird für
die Zeit vom 1. Dezember bis 30. April auf
6 RM. feſtgeſetzt. Außerdem ſind Verein-
barungen über Feigenſaft zum Laugen von
Tabak und über die Unterſuchung von Wein
getroffen worden.

Der Wortlaut der Zuſatzvereinbarung
wird am 20. Februar im Reichsanzeiger ver-
öffentlicht werden. Sie ſoll ſpäteſtens mit

angewandt werden.
Gleichzeitig iſt ein Abkommen zur Regelung der Jaßiungen für den Warenverkehr

unterzeichnet worden, das auf den gleichen
Grundſätzen beruht wie die Vereinbarungen,
die bereits früher mit einer Anzahl euro
päiſcher Länder getroffen worden ſind.

Freundlich.
Berlin, 20. Februar. Der vorbörsliche

rühverkehr lag ruhig und wenig verändert.
an rechnet mit einem Anhalten der freund

lichen Grundſtimmung, da das Publikumweiter an ſeinem Befh f lt und neuer
dings wieder vereinzelt kleines Kaufintereſſe
für Dividendenwerte und Aktien von Unter
nehmungen, die in erſter Linie von der Ar
beitsbeſchaffung profitieren werden, zeigt.
Auch Hoffnungen, daß Stillhaltegelder
nunmehr in verſtärktem Maße in dieſen
Werten angelegt werden, ſtimulierten weiter.
Intereſſe zeigte ſich für Automobilwerte im
Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Be
ſprechungen des Reichskanzlers mit den Füh-
rern der dentſchen Automobilinduſtrie. Man
verweiſt auf die Meldungen über eine ge
plante Senkung der Kraftfahrzeugſtener um
40 Proz. neue Jntereſſen-Gemeinſchafts-
vertrag Roddergrube-Rheiniſche Braunkoh-
ſen, der einen Umtauſch von einer Rhein
braun-Aktie gegen zwei RWE.- Aktien oder
Zahlung von 225 Proz. vorſieht, lenkte das
Jntereſſe wieder auf dieſe Werte. Man
taxierte Farben 10824109, Gelſenkirchen
60 61, Altbeſitz 68 68 Neubeſitz 9,20.

Am Valutamarkt zog die Mark in Neuyork
auf 23,90 an. Wie man hört, hat die Reichs-
bank für Dollgrs aus dem Ausland 4,1860
geboten (offizielle Notiz 4,2130). Das Pfund
war mit 3,44 zu hören.

Vor ausſichtlich wieder keine Oberkoks-
Dividende. Bei der Kokswerke und Chemiſche
Fabriken Akt.-Geſ. in Berlin dürfte das ab
gelaufene Geſchäftsjahr mit einem kleinen
Reingewinn abſchließen, doch wird eine Divi-
dende vorausſichtlich wieder nicht verteilt.
Ueber die allgemeine Geſchäftslage hört man,
daß ſich der Auftragseingang im allgemeinen
nicht unbefriedigend entwickelt hat. Bei
der Niederſchleſiſchen Bergbau Akt.Geſ. rech
net man mit einer Kapitalzuſammenleg nag.

Berliner Prodnklenbericht.

Berlin, 18. Febr. Nachdem ſich im Vor-
mittagsverkehr die Preisſteigerungen zunächſt
noch fortgeſetzt hatten, trat an der Wochen-
ſchlußbörſe eine leichte Beruhigung ein. Auf
erhöhtem Preisniveau zeigt ſich vereinzelt
wieder Verkaufsneigung, und im handels-
rechtlichen Lieferungsgeſchäft gingen die Vor-
mittagsgewinne von 1 Mark wieder verloren.
Die Staatliche Geſellſchaft nimmt allerdings
weiterhin kaum Jnterventionen vor. Am
Promptmarkte bleibt das Angebot gering, die
Käufer ſind aber auf dem inzwiſchen erreich-
ten Preisniveau auch mit Anſchaffungen etwas
vorſichtiger. Weizen zur Waggonverladung
war nach Berlin reichlicher als in den letzten
Tagen angeboten. Die Promptnotizen blieben
unverändert. Für Weizen- und Roggenmehle
ſind die Forderungen auch verſchiedentlich
wieder erhöht, das Geſchäft hat aber wieder
eine merkliche Beruhigung erfahren. Gute
Nachfrage beſteht weiter für Hafer, ſo daß ſich
bei knappem Angebot erneut Preisbeſſerungen
ergaben, die am Lieferungsmarkte 1 bis 2
Mark betrugen. Gerſte ruhig, aber ſtetig.

Berliner Pröduktenbörſe vom 18. Februar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 üg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart
Weizen märt. 196--198 Vift. Erbſen 20.00-23.00
Futterweizen uttererbſen 12.50 14.00
Sommerweizen eiuſchten 13;00- 14 50Roggen märk. 155 157 Aderbohnen 12 00- 14.50
Braugerſte 166 176 Wicken 13,50 165,60
Induſiriegerſte 160—166 Lupinen blau 8.(0- r0.26
Hafer märk. 121- 124 Lupinen, gelb 11,60 13,00
Weizenmehl 23.25--26.60 Seradella neu sRoggenmeh Leinkuchen 10.50

70 Proz. 20,60-22,50 Erdnußkuchen 10,50
Wetzenkleie 8.40 8.60 Trodenſchnttze; 8.60
Roggenkleie 8,70 9.00 Sota-Schrot 10,30

Magdeburg, 18. Febr. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sact und Verbrauchsſteuern iür
50 kg brutto ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 31,75., 31,80 Tendenz Ruhia.

Leipziger Produktenbörſe vom 18. Febr. Weizen
inl., 72-73 kg 186 190, do 75 kg 194--198 do 77-78 kg
199--212 Roggen hieſ. 68-69 185--158 70 kg 160 162.
71272 kg 162 164. Sommergerſte (Brau 180 192
Futter u. Jnd. Gerſte 172 182. Wintergerſte 161-167.
Hafer, inländ. alter neuer 125 131; Mais,
Plata 197—-202 Donau 192 197, cinquantin 210 215
Viktoria Erbſen do. neue

Berlin 20. Februar. Elektroiytruvier 46,75
un29 C

18 Februar
Heid) Brief

und Sterl. 14,18 14.69
italien. Lire 21,29 21 58
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100 holl. C uld 169.83 170 17
100 ſranz. Frks. 10.56 n pan. W eſet 34.72 54.76
100 ſchweiz. Fr. 61.48 1 6 ergentin. Peir 0.,833 0.837
100 Belgoa s 70 8 9100 nniſche M. 6.39 6 406
100 tichech. Kr s an ulgar. Levo 8, 57) 63
100 ſchwed Kr 75,37 658811 apan. en 0,869 0.871
100 norweg. Kr 73, 24,07)1 braſil. Milrs 239 0 241

9 64 41 100 g. Dinar 5.,5504 5,566
100 öſtr. Schill. 48,45 48,65 100 vortug. Esc. 11.15 18.17
100 ung. Pengö li0 Danz. Guld. *2 07 82 43
60 endete werthesl. An'teihen

Berlin. 18 Februar

100 dän. Kron

en ev ue u. N 5 3.8110 a 13 u. 15 83 n hr. u 82 50
90 90 R. 17 v. 18 84 a. omm w. I 42.00
ao. 40 w. 10 82, C Hannor ds. Pfub.
90 60 t. 21 33. o Ause 15. 2. 192 S

6 40. om t. 20 74 50) do Pfandbriefe [926 8t 80
de do n. s 74 6 t do 1927 8 80
do, v0, w. d I 00 do derte6 Pr. st. G 3. 6, 10 81 C do do 85,00

5 10 10. k. 9 80 60
90 do (4 u. 15 81 50 An nogg. aus6 40. t. I 80 5 ba L LKLertr. Koble
do o R i 81 C b Bert. Hoggenwer 82 S

6 do. do k. 20u 83.506 Bres, Koblenwertan 18 19
Pr. o Gott 411 82.Te Eiekt. Mittel Konte

10 600 um. 42 82 00 r d an Bou
10 0 rin 45,1 87 75 P r raftu annen
v. on m. 191 72. C Kui-u. Seumsrk. Hos 8 85
r. Be d pt. Lanosen. Cent -Koer 59,

o. 76.76 Merz e wer eo 40,. aus. 1-21 75 200 Glob. Krec. An
40. ab. A4ausg. l -2 J H. Ceorrod. -Ra r. l.

Pr. Centr. d. Pf. 27 22 0 I rv öhe. Ro m
5 d. 20 i 8 Boe Korr. Her 6 9
ö r. Otr. Bod. 28 72 cC]6 ch dasch Roge.
San he, Fr. G. 4 A. II 5 West l Prv. h o. S

1eimzirer Görse von 156 Fevrunr
Ang. Di. Cred. A. 52 MAhansteid Bergo eChromo Naſork 40.00 Piitler Maschinen 76 00
CröilwitzerPapier PolvphénFalkenstein Gard. 70.00 PrehiitzerBbraunk 128 600
Kasseler Jute 170.00 Rauchwar. W alte
Kirchner Co 13.00 Riquet à Co 6700handkraft Leipzig 91,00 Fahlberg, List Co
Langdein-Pfann. 27.00 Schlema Holzstolt a 80Leiſpz. Baumwolie 1,00 Schubert Saſzer 214 00
do. Wollhämmer 102 00 Sonderm. Stier
do. Kammgarn 60.80 Stöhr Kammgarn 87.00
do. Hd.- u. V.- B. 5.00 Thüringer Gasges. 10s 90
do. Bier Riebeck 3.00 do. Wolſe 130.00
Lindner Gotttr 220 Zuockerraff. Halle ad 00
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„Ueb Aug und Hand fürs Vakerland“!
Gauverſammlung des Gaues Halle im deukſchen Schühenbund in Merſeburg.

Am Sonntag nachmittag fand im Schützen-
haus zu Merſeburg die Gauverſammlung
des Gaues Halle im Deutſchen Schützenbund
r dem folgende Schützengilden ange-
chloſſen ſind: Giebichenſteiner Schützengilde

Halle, Glauchaiſche Schützengeſellſchaft Halle,
Neumarkt- Schützengeſellſchaft Halle, Halli-
ſcher Schützenbund, Kleinkaliberſchießverein
Halloria Halle, Kleinkaliberſchießverein Hu-
bertus Halle, Bürgerſchützengeſellſchaft 05
Ammendorf, Schützengeſellſchaft Hubertus
Ammendorf, Schützengeſellſchaft Nietleben,
Schützengeſellſchaft Neumark, Schützengeſell-
ſchaft Stöbnitz, Schützengeſellſchaft Nieder
eichſtädt, Schützengeſellſchaft Lützkendorf,
Schützenverein CorbethaGniebendorf, Priv.
Bürger-Scheiben- Schützengilde Merſeburg,
Zentrumſchützen Merſeburg, Zimmerſtutzen
Merſeburg, Schützengeſellſchaft Bad Lauch-
ſtädt, Schützengeſellſchaft Bad Dürrenberg,
Schützenverein Spören, Schützengeſellſchaft
Röſſen, Schützenverein Trebnitz, Kleinkaliber
Schießverein Salzmünde, Vogelſchützen Mer-
ſeburg. Bürger- Schützengilde Lützen, Schützen
gilde Schkeuditz.

Nachdem der Führer der Merſeburger
Schützengilde Major Mehnert die Schützen-
kameraden in h herzlich begrüßt
hatte, wurde dem Gauleiter F. Gutſche-
Halle der Glückwunſch zu ſeinem 60. Ge-
burtstag dar gebracht. Sichtlich bewegt dankte
der Gauleiter für die vielen Ehrungen, die
ihm zu dieſem Tage zuteil geworden waren,
und begrüßte im Namen des Gaues die Ver-
treter der angeſchloſſenen Vereine. 70 Dele-
gierte hatten ſich eingefunden. Beſonders
begrüßt wurden die Kameraden Burkel,
Führer des halliſchen Schützenbundes, Kurk-
haus, Führer der Merſeburger Vereini-
gung, der Ehrenvorſitzende Bretſchnei-
der der Schützenvereinigung Merſeburg und
der Führer der Schkeuditzer Schützengilde,
Kamerad Becker. Schkeuditz, das bisher
dem Gau Delitzſch angeſchloſſen war, iſt jetzt
dem Gau Halle neu zugeteilt worden, da der
Gau Delitzſch nach Wittenberg verlegt wor-
den iſt. Er führte dann aus: Da die Hoff-
nungen und Wünſche, die wir dem Jahre
1932 entgegenbrachten, nicht in Erfüllung ge
gangen ſind, hoffen wir, daß das Jahr 1933
den erwünſchten Aufſtieg unſeres Vaterlan-
des bringen möge. Man ſetze auf die na
tionale Regierung, die jetzt endlich ans
Ruder gekommen ſei, die größten Hoffnun-
gen. Nun wurde in die offizielle Tagesord-
nung eingetreten, die folgende Punkte auf-
zuweiſen hatte. 1. Feſtſtellung der anweſen-
den Vertreter, 2. Aufnahme neuer Vereine,
3. Verleſen der letzten Niederſchrift, 4. Jah-
resbericht des Gauleiters, 5. Bericht des
Gaukaſſierers, 6. Beſchlußfaſſung über vor-
liegende Anträge, 7. Sportliche Veranſtaltun-
gen für 1933 und 8. Verſchiedenes.

Zu Punkt 1 der Tagesorönung wurde
feſtgeſtellt, daß von den 26 angeſchloſſenen
Vereinen 17 vertreten waren. Zu Punkt 2
wurde die Schützengilde Schkeuditz neu auf-
genommen und auf die Rechte und Pflichten
welche mit der Aufnahme verbunden ſind,
aufmerkſam gemacht.

Nun wurde die umfangreiche letzte Nie-
derſchrift vom Oberſchützenmeiſter Kamerad
Wohlfeld- Merſeburg verleſen, woran an
ſchließend der Gauleiter F. Gut ſch e-Halle
den Jahresbericht über das Notiahr 1932 gab
Aus ber Mitgliederbewegung iſt intereſſant,
daß auch im vergangenen Jahr wieder vier
Vereine und zwar die Schützengilde Nieder-
eichtädt, der Kleinkaliberſchießverein Hallo-
rig- Halle. Klein kalißerſchießverein Hubertus
Halle und die Vogelſchützengeſellſchaft Mer-
ſeburg zum Gau neu hinzugekommen ſind
Wir werden ſiber den Boricht des Gauleiters.
ſoweit er die ſportlichen Veranſtaltungen
betrifft morgen berichten. Den nun folgen-
den Kaſſenbericht, der nur einen geringen
Beſtand aufwies, gab Kamerad Richter-
Röſſen.

Nachdem noch einige interne Angelegen-
heiten beſprochen waren, wurde in die Be-
ratung über die ſvortlichen Verankaltungen
des Jahres 1933 eingetreten. Es ſollen
Mannſchaftakämvfe (her-Mannſchaft) und
Einzelkämpfe ausgetragen werden. Dieſe
Kämnufe ſollen atf den Ständen 175 Meter
100 Meter und Kleinkaliber und Piſtole auf
50 Meter-Stfönden ausgeirggen werden. Als
Zeit dieſer Kämpfe wurde die Zeit vom 1.
September bis 15. Oktober feſtaeſetzt. Die
Einzeſheiten zu dieſer Veranſtgltiung gehen
den einzelnen Vereinen noch ſchriftlich vom
Oßerſchütenmeiſter zu. Unter Punkt „Ver-
ſchiedenes“ wurde die in dieſem Jahre ſtatt-
findende Feier des 325fährigen Beſtehens der
Schükengiſde Lützen beſprochen. Dieſe Feier
ſoll vom Gau zahlreich beſucht werden.

Nachdem der Führer des hallſſchen
Schühkenhundes, Kamerad Burkel, der ge-
ſamten Ganleiftung, insbeſondere dem uner-
mſſidlichen Leiter Kamerad Gutſche für ſeine
aufovfernde Tätfagkeit um die dentſche
Schütenhewegaung im Namen der angeſchſoſ-
ſenen Vereine den Dank ausgeſprochen
hatte, ſprach der Gonleiter das Schlußwort
und beenöete die Verſammlung mit den
Worten: „Es hat ſchon ärger in unſerem
lieben deutſchen Vaterland ansgeſehen wie
die Geſchichte beweiſt, deshalb Kopf hoch
Nach Sturm und Regen folat Sonnenſchein
das iſt ein altes Paturgeſetz. und ſo wird
auch für uns Schützen die Sonne einmal
wieder aufgehen und ſo wollen wir zuſam-
menſtehen in alter, echter und trener Ka-
meradſchaft, wie ſie uns Schützen zu eigen iſt
mit dem Wahlſpruch, Ueb Aug und Hand

fürs Vaterland.“ Mit einem dreifachen
„Schuß Heil“ auf den deutſchen Schützenbund
und den Gau Halle wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

Arbeiksgemeinſchaft ſchwarz weiß rok.

Vereinigte Verbände heimattreuer Ober-
reſte Ortsgruppe Merſeburg u. Umg. Mon-
tag, den 20. Februar 1933, abends 8 Uhr
in „Wieſes Feſtſälen“ Jahreshauptverſamm-
lung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Ehrenſache!

Bund Königin Luiſe, Ortsgruppe Merſeburg.
Donnerstag, 28. d. Mts., 20 Uhr, Schützen
haus Kameradſchaftsabend; heitere Darbietun-
gen. Rege Beteiligung ſeitens aller Kamera-
dinnen iſt Pflicht.

Jeder ſein eigener Arzt!
Heroiſche Grippeabwehrkämpfe in allen Gaſtwirtſchaften.

„Haben Sie in der Zeitung geleſen?
Grippe überall!“ Und wer ſie nicht hat,
der ſpricht wenigſtens davon. Weshalb ſoll
in ſolcher Zeit die Frau ihrem Mann kei-
nen Glauben ſchenken, wenn er ſagt, er fühle
ſich nicht recht wohl und müſſe ſchon wegen
der Grippe mal einen auf die Lampe
gießen? Dagegen kann keine Frau was
machen.

So nutzen denn viele ehrſame Ehemänner
jetzt die gute Gelegenheit aus, um entweder
ſtill daheim „einen zu verlöten“ oder aber
dies in Geſellſchaft zu tun. Alles wegen der
Grippe, gegen die der Alkohol ein gutes

Orksgruppe „Elſteraue-Obenhaus“
Tauſend Kameraden trugen den Burgliebenauer Skahlhelmführer zu Grabe.

Von allen Seiten zogen am Sonnabend
nachmittag durch Merſeburgs Straßen in
langen Zügen die trauernden Kameraden
des zu früh verſtorbenen Förſters Werner
Obenhaus aus Burgliebenau dem Stadt-
gottesacker zu. Auf dem Friedhof angekom-
men ordneten ſich die grauen Kolonnen des
Stahlhelm und Jungſtahlhelm und bildeten
zuſammen mit einer nationalſozialiſtiſchen
Abordnung aus der Elſteraue in der Uni-
form der SS. und SA. bis zur Grabſtätte

Kampf ging weiter, mit dem Ziele der na-
tionalen Wiedergeburt. „Eine ſtarke Eiche
liegt jetzt gefällt da aber der deutſche Eich-.
wald ſteht, er läßt ſich nicht umwerfen!“

Mit dem gemeinſamen Geſang „Was Gott
tut, das iſt wohlgetan“ ſchloß die Trauer-
feier. Die Stahlhlmkapelle ſpielte nun, den
Zug zum Grabe eröffnend, den alten Mili-
tär-Trauermarſch. Stumm grüßten die
Doppelreihen der ſpalierbildenden Kamera-
den den toten Führer, deſſen Sarg Ange-

Unzähuige Fahnen begleitelen Kamerad Obenhaus auf ſeinem letzten Gang.

hin Spalier. Galt es doch einem der treuſten
und unbeirrbarſten Kämpfer für die natio-
nale Wiedergeburt und die große Jdee des
Bundes der Frontſoldaten die letzte Ehre zu
erweiſen.

Die altehrwürdige Kapelle auf dem Got-
tesacker war innen über und über mit Tan-
nengrün bedeckt. Auf dem Sarge, der die
ſterblichen Ueberreſte des alten Soldaten
barg, ruhte die ſtolze Reichskriegsflagge von
einſt. Rechts und links aber hatten die vie-
len Fahnenaborönungen Aufſtellung genom-
men. Außerdem nahmen an der kurzen An-
dacht neben der vom Verſtorbenen im Leben
ſo treu geführten Ortsgruppe Elſteraue die
geſamte Gauleitung Halle ſowie die Unter-
gauleitung Halle-Land des Stahlhelm teil,
ebenſo die Beamten der Forſtverwaltung
des Regierungsbezirks Merſeburg.

Eingeleitet wurde die kurze Gedenkſtunde
hier durch den Choral „Jeſus meine Zuver-
ſicht von der Stahlhelmbundeskapelle zum
Vortrag gebracht. Und dann widmete Stifts-
ſuperindentent Kramm dem Toten eine
kurze erreifende Anſprache. „Siehe, ich will
meinen L bdem in euch brignen, daß ihr ſollt
lebendig werden“, dieſe Worte aus Heſekiel
legte er ſeinen Worten zu Grunde: Bewun-
dernswert war der Mut und vorbildlich die
Treue des nun Entſchlafenen. Selbſtlos hat
er ſtets in vorderſter Front geſtanden, kämp-
fend für das Vaterland wie für den natio-
nalen Gedanken überhaupt, für das große
Erbe der Väter. Werner Obenhaus war
nicht nur einer der beſten Kameraden, nein,
auch ein hervorragend pflichttreuer Beamter.
Als im Weltkrieg das Vaterland ſeine beſten
Söhne zu den Waffen rief, zog Obenhaus

noch jung an Jahren als Gardeſchütze
mit ins Feld, und er durfte nach vielfachen
Kämpfen, mit dem höchſten Ehrenzeichen ge-
ſchmückt, die Heimat wiederſehen. Doch ſein

Schaukäſtendiebe erbeuken vier Hoſen.

Jn der Nacht von Sonnabend zu Sonn-
tag wurde der Schaukaſten der Firma Gebr.
Waſſermeyer, Entenplan 2, mittels
Nachſchlüſſeln geöffnet.
im Werte von 15 bis 20 Mark entwendet.
Die Täter ſind anſcheinend geſtört worden,
denn 3 Hoſen haben ſie noch zurückgelaſſen.

Waſſerrohrbruch in der Hälterſtraße.

Heute vormittag ereignete ſich vor dem
Hauſe Hälterſtraße W ein Waſſerrohrbruch, der
es notwendig machte die Waſſerzuführung in
der Hälterſtraße auf einige Stunden zu ſperren.
Das Waſſerwerk war mit einigen Leuten unter

Es wurden 4 Hoſen
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hörige ſeiner Ortsgruppe trugen. Der Geiſt-
liche ſprach Segen und Gebet am offenen
Grabe, in das man den Leichnam verſenkte,
während das alte Soldatenlied gedämpft er-
klang „Jch hat einen Kameraden

Bewegte Abſchieösworte ſand hier noch
der Führer des Stahlhelmgaues Halle Haupt-
mann Gnade und tiefgefühlte Dankes-
worte ſagte auch Kamerad v. Zimmer-
mann für den Untergau Halle-Land dem
treuen Manne. Außerdem ſprachen am Grabe
Vertreter des Vereins der Jäger und
Schützen und der Deutſchnationalen Volks-
partei ſowie der ſtaatlichen Forſtverwaltung.
Ergreifend erſcholl, von Förſtern auf Hift-
hörnern c blaſen das Halali: „Die Jagd
iſt aus“. Zahlloſe Kränze wurden noch am
Grabe niedergelegt, und nun erſcholl aus
dem Munde des Bezirksgruppenführers
Ploetz das kurze Kommando „Hoch legt an

Feuer!“ Drei Salven krachten über das
Grab als höchſte Ehrung für den alten
Frontkämpfer.

Mit dem Stahlhelmbundeslied „Kamerad
reich mir die Hände, feſt laß zuſammen uns
ſtehen klang die Feier am Grabe aus.
Wenige Stunden ſpäter aber wurde auf der
Tagung des Landgaues in Halle verkündet,
daß des Verſtorbenen Ortsgruppe in Zukunft
den Namen führen ſoll: „Elſteraue-Oben-
haus“. Doch nicht nur ſein Name, ſondern
auch ſein Wirken wird unvergeſſen ſein!

Die Stahlhelmgruppen und nationalen
Verbände ſammelten ſich nach dem Verlaſſen
des Friedhof vor dem „Kaſino“, um von dort
in ſchier endloſem Zuge nach der Poſt-
ſtraße zu marſchieren. Erſt hier löſten ſich
die Kolonnen mit ihren wohl 1000 Mann
nach einem ſchneidigen Vorbeimarſch vor
Gauführer Hauptmann Gnade, auf.

Führung von Meiſter Lowitzſch bald zur Stelle,
um den Schaden zu beheben.
v. Rebeur-Paſchwitz Beziehungen zu Merſeburg

Zu unſerer Meldung vom 17. Februar
über den Tod des Admirals Hubert von
Rebeur-Paſchwitz wird uns von einem
Leſer mitgeteilt, daß der Verſtorbene auch
zu unſerer Stadt Merſeburg beſondere BVe-
ziehungen hatte. Sein Vater war bei der
hieſigen Königlichen Regierung Oberregie-
rungsrat und wohnte mit ſeiner Familie im
Stollbergſchen Hauſe in der Domſtraße. Bei
ſeinen Beſuchen in Merſeburg erregte der
Verſtorbene, der damals noch Seeoffizter
war, in ſeiner ſchmucken Uniform ſtets größ
tes Aufſehen.

Vorbeugungsmittel ſein ſoll.
Und ſo treffen ſich denn jetzt die Grippe
feinde öfter zum Dämmerſchoppen, um in
ſiegreichem Abwehrkampf ihren Mann zu
ſtehen.

Zunächſt proſtet man einander artig zu, brin
dem Herrn Nachbar ſeine Blume und trin
auf das „Spezielle“ ſeines geſchätzten Gegenübers. Man unterhält ſich über die vielen
Grippefälle, ſchiebt ein Schnäpschen in
Bierſerie ein (denn das ſoll gut ſein), be
ſpricht ſodann die ſchlimmen Zeitläufe und
die dunklen Rätſel dieſer Welt. So beim
vierten Glaſe aber entwirren ſich allmählich
alle Händel und Betrübniſſe; mit der Menge
des vertilgten Grippeabwehrſtoffes wächſt eben
die beſſere Einſicht. Die verwickeltſten politiſchen
Fragen werden mit ſpielender Fixigkeit gelöſt
und mit dem Maße des wachſenden gegen
gen Verſtehens erdröhnen kernige Sprüche,
un

wenn ſo etwa das ſiebente Gläslein einge
ſchenkt iſt, entringt ſich den rauhen Kehlen
ein lieblicher Geſang.

„Na, wollen wir noch einen abbeißen?“
Und ſie beißen noch einen ab, denn das Bier
chen glitſcht heute über die Maßen und, wie ge
ſagt, die böſe Grippe muß doch endlich klein zu
kriegen ſein. Aber mit der Zeit macht ſich ein
gewiſſer Tatterich in den Knien geltend und die
Polizeiſtunde iſt auch nahe herbeigekommen.
Bei manchem macht es ſich notwendig, zur
Heimkehr nach einem Wagen zu heiſchen. Aber
die meiſten wollen den Weg doch noch unter die
Füße nehmen. Da bewährt ſich treue Mannes
art. Der Starke iſt dein Schwachen ein Helfer
im Kampfe mit den Gewalten der Finſternis,
als da ſind bösartige Bordſteine und eklige
Straßenwinkel, ſauſende Lüfte und unauffind-
bare Türſchlöſſer

Dann jedoch kommt der unangenehmere Teil
der Feſtfolge!

Die Gattin iſt von dem Anblick ihres heim-
kehrenden Gemahls nicht immer ſehr entzückt
und verleiht ihren Gefühlen meiſt auch beredten
Ausdruck. Bei ſolchen Gelegenheiten hört man
allerlei blumenreiche Redewendungen wie „alte
Biergurgel“ und dergleichen. O ſagen Sie
das nicht, verehrte Frau! „Biergurgel“ mag
noch hingehen: aber „alt“, wo doch Jhr Herr
Gemahl ſozuſagen in den beſten Jahren iſt
Und außerdem wollte er ja nur die Grivpe

bekämpfen Stb.
Vorſtandswahlen auf der Kreiskonferenz
des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden

Die Kreiskonferenz des Zentralver-
bandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutſchlands am Sonntagvormittag in der
„Guten Quelle“ war von den zum Kreiſe
Merſeburg gehörenden Ortsgruppen durch De
legierte zahlreich vertreten. Mit herzlichen Be
grüßungsworten eröffnete Kreisleiter Chle-
boſch die Konferenz. Nach Bekanntgabe der
Tagesordnung gelangte die letzte Niederſchrift
zur Verlefung und wurde genehmigt. Hierauf
erhielt Gauleiter Rickel- Halle das Wort
zu einem Referat: „Unſer Kampf im neuen
Jahre“. Der HGeſchäftsbericht des Kreisleiters
zeugte von gewaltiger Arbeit. Der Kaſſen
bericht des Kaſſierers Behnke wies einen
anſehnlichen Betrag auf, der in das neue
Geſchäftsjahr mit übergeht. Hierauf fanden
die Vorſtandswahlen ſtatt, bei denen zum 1.
Vorſitzenden Chleboſch-Merſeburg, zum 2. Vor
ſitzenden Hentrich-Lützen, zum Kaſſierer
Behnke-Leunga, zum Schriftführer Zei d
ler Dürrenberg und zu Beiſitzern Heyder-
Schkeuditz und Thomas- Naundorf gewählt
wurden. Es folgten dann die Wahlen der
Delegierten zum Gautag. wozu die Mitolie-
der Chleboſch, Hentrich und als Erſatz-
mann Behnke beſtimmt wurden. Anträge
zum Gotag wurden dem Kreisvorſtand über-
laſſen. Jn den Kreisbeirat wurde 1. Vor
ſitzender Chleboſch und 2. Vorſitzender
Hentrich gewählt. Unter Verſchiedenem unfer-
breitete der Krefsleiter dem Delegierten die
kommenden Arbeiten. Schließlich wurde noch
auf die am 12. März ſtattfindenden Kommu-
nalwahlen hingewieſen, die ſveziell für die
Rentner von Bedeufung ſeien. Die weitere Ver-
ſammlung brachte Ausſprachen über Rentner-
fragen und interne Angelegenheiten.

ergemann verläßk die 5PD.
Wir berichteten vor einigen Tagen aus-

führlich darüber, daß der frühere Merſebur-
ger Regierungspräſident Bergemann,
der fetzt in gleicher Eigenſchaft in Düſſeldorf
tätig iſt, unter Anerkennung ſeiner bisheri-
gen ausgezeichneten Amtsführung vom
Reichsinnenminiſter Göring erſucht wor-
den iſt, ſein Amt weiterzuführen. Die ſozi-
al demokratiſche „Eſſener Volkswacht“ bringt
jetzt unter der Ueberſchrift „Regierungsprä-
ſident Bergemann iſt nicht mehr Mitglied
der SPD.“ folgende kurze Notiz: „Regie-
rungs präſident Bergemann hat Donnerstag
18,50 Uhr dem Bezirksvorſtand der Sozial-
demokratiſchen Partei Düſſeldorf telefoniſch
mitgeteilt, daß er einſehbe, ſich durch die Tat
ſache ſefner weiteren Tätigkeit als Regie
rungspräſident mit dem Vertrauen des Mi-
niſters Göring außerhalb der Partei geſtellt
zu haben.“

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4. Mitt-
woch, den' 22. Februar, von 10 bis 11,80 Uhr
Annahme, Freitag, den 24. Februar, von

15 bis 16,80 Uhr Verkauß
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Unentſchiedene Punklſchlacht im Augarken.
Unentſchieden endete das Merſeburger Ortsderby im Augarten. Großer Erfolg der
Preußen über die 95er. Dagegen unterlag Neumark gegen 98 kataſtrophal. Wager
ſicherte ſich durch einen knappen Sieg über Sportfreunde abermals die Gaumeiſterſchaft.

Ob die Entſcheidung wirklich gefallen iſt? Wir glauben ja, da Wacker neben
er geſtrigen Gegner, den Sportfreunden, niemand aus dem Gau mehr zu fürchten hatte.

er Gaumeiſter könnte von den nächſtbeſten Mannſchaften, »elche Ehre neben den
Veilchen immer noch unſern 9ern zukommt, jetzt im für ihn ungünſtigſten Falle noch ein-
geholt, niemals aber überholt werden. Hierzu müßte er ſeine noch ausſtehenden Spiele
egen Neumark, 96 und Favorit ſämtlich verlieren, während 99 gegen 98, Favorit und
eumark und die Sportfreunde gegen VfL., Neumark und die 9er keinen Punkt mehr

einbüßen dürften. Jn dieſem Falle würde es Entſcheidungsſpiele geben, doch iſt dieſe
Kombination zwar rechneriſch richtig, durch die Praxis aber kaum zu erhärten. Der Saale-
gau kann alſo getroſt Wacker als ſeinen neuen Gaumeiſter melden!

Jm Mittelfelde der Tabelle gab es geſtern die
denen nur halliſche Vereine betroffen wurden.

d. h., man weiß auch ietztalles beim alten,

Veränderungen, von
Regionen blieb

wenigen Wochen

„ortsüblichen
Auch in den unteren

noch nicht, wer in
ſeinen „Abſchiedsbeſfuch“ zu machen hat. Unſere Preußen entwickeln auf einmal Rieſen
kräfte und können getroſt wieder etwas hoffen, zumal ſie ihre beiden noch aus-
ſtehenden Spiele gegen 98 und Favorit daheim austragen dürfen, während Neumark
nur gegen die Sportfreunde in
Plätzen gegenüberzutreten hat. Favorit
ſiege ebenfalls wieder etwas mehr gefährdet.Benndorf f deund der VfL. erſcheinen nach dem Preußen-

ſpielt, Wacker und 99 aber auf deren

Das von über 2000 Zuſchauern beſuchte Ortsderby VfL. 99 erbrachte ein Un-
entſchieden, das nach dem Spielverlauf zwar das gerechteſte Ergebnis aber deswegen

den VfL. ſchmeichelhaft war, weil 99 mit dem erkrankten Roßburg auf einen
einer Beſten verzichten mußte und obendrein die letzten 20 Minuten noch ohne die ver-

letzten Schütt und Benze ſpielte. Mit ganz wenigen Ausnahmen verhielt ſich das Pu-
blikum geſtern muſtergültig. Der hohe Preußenſieg über die 9er wurde im ganzen
Gaugebiet beſtaunt. Mit den Schwarz-weißen ſind wir aufrichtig erfreut, traurig aber
darüber, daß uns Neumark völlig enttäuſchte. An dieſe Abreibung werden wir lange
denken. Der knappe Ausgang zwiſchen Wacker und den Sportfreunden läßt auf Gleich-
wertigkeit ſchließen. Jmmerhin blieb der Sieg der beſſeren Partei verſagt.

Pſ. gegen 99 2:2 (0:0)
Mit der von uns gemeldeten, alſo ſtärkſten

Elf betrat der VfL. von ſeinem großen An-
hang lebhaft begrüßt, das verſchneite, aber in
beſter Verfaſſung befindliche Spielfeld. 99
folgte ſofort, aber ohne ſeinen gerade jetzt
wieder in beſter Form befindlichen Hr. Roß-
burg. Für ihn ſtand Kilian 1 mit Heinrich
auf dem rechten Flügel der 9er. Dieſe
zwangs läufige Umſtellung hatte zur Folge,
daß das VfL.-Tor nicht ſo gefährdet war,
wie es mit Roßburg beſtimmt der Fall gewe
ſen wäre. Die erſte Halbzeit verlief voll-
kommen torlos, ohne daß es auf beiden Sei-
ten nicht klare Torchancen genug gegeben
hätte. Die erſte hatten d'e Blanuweißen be-
reits in der 3. Min., als der Schiri Pech-
mann Leipzig einen Verſtoß Bachs ſehr hart
mit Elfmeter ahndete.

Meinecke ſchoß ihn an die Latte, von wo der
Ball zu Brödel klatſchte und von dieſem
ſchleunigſt ins Aus befördert wurde.

Dann beſchäftigten ſich die beiden Ortsgegner
eine ganze Zeit im Mittelfeld, hierbet ver-
ebens einander zu überliſten verſuchend
ritiſch wurde es wieder, als der VfL. ſei-

nen 3. Eckball erzielte. Da entſtand nämlich
vor dem Her Tor ein kurzes Gedränge, wäh-
rend dem es nur ſo Schüſſe hagelte. Jn der
14. Min. verſchen ten die Blauweißen inſo'ern
eine weitere große Gelegenheit, als Jeſſe
eine Flan'e Aſſers in glänzender Stellung
darüberköpfte. Jm weiteren Verlauf aber er-
kämpften ſie ſich doch leichte Feldüberlegen-
heit, da 998 Sturm auf beiden Flügeln
ſchlecht ſtand.

Jn der 25. Min. hielt Meinecke einen unver-
hofften Flachſcheß Schüts im Fallen glän
zend und nur Bruchteile einer Minne ſpä-
ter ſauſte eine hohe Bombe des ſtändig auf
der Lauer liegenden Sander an die äußere
Seite des Netzes.

Das nun ſtändig wechſelnde Kampfbild ging
daraus hervor, daß Jeſſe in der 29. Min.
bereits wieder, jetzt noch günſtiger als vor-
her ſtehend, über das Tor ſchoß. Mit den
Abſeitsentſcheidungen des Schiri konnte man
gerade jetzt nicht zufrieden ſein. Nachdem
Schütt kurz vor der a noch einen Straf-
ſtoß an die Latte geſchoſſen hatte, wechſelte
man die Seiten.

Beim Wiederanſtoß hatte 99 Heinrich in die
Mitte genommen, während Schütt jetzt hr.
ſtürmte. Bereits in der 2 Min. gelang es
Sander, den VfL. durch Verlängerung eines

Strafſtoßes in Führung zu bringen. Ein
kräftiger Spurt der Blauweißen ſchloß ſich
an, bis es Benze in der 13. Min. glückte
eine Flanke Kilians über Meinecke hinweg
einzuköpfen. Jetzt ergriff 99 die Offenſive
und konnte auch in der 20. Min. durch Schütt
auf 2:1 erhöhen. Brödel dirigierte jetzt in
Hochform. Das nutzte dem Sportverein aber
nur wenig, da ſeine beiden Verbindungs-
ſtürmer Benze und Schütt inzwiſchen ſo ver
letzt waren, daß ſie nur noch als Statiſten
herumſtanden.

Springer leitete in der 24. Min. den Aus-
gl.ichstreffer dadurch ein, daß er die Leder-
kugel verſehentlich ſauber zu Aſſer paßte,
ver mit ihr im raſenden Lauf davonzog.
Die Her Verfolgung vermochte den wieſel-
flinken VfLer erſt einzuholen, als er ge-
flankt und Fritzſche den Ball bereits in die
Maſchen gejagt hatte.

Bei dieſem Stande blieb es, trotzdem nun
Benze und Schütt vollſtändig ausſchieden,
eine Maßnahme, die zwar verſtändlich, aber
deswegen nicht richtig war, weil der Gegner
hierdurch die Leute freibekam, die ſonſt doch
die beiden Verletzten immer noch decken muß-
ten. Jn der Geſamtleiſtung waren ſich bei-
de Gegner gleich. Auch die techniſche Ueber-
legenheit des Sportverelns trat geſtern kaum
in Erſcheinung. Vielmehr hatte der VfL.
auf dieſem Gebiet zeitweiſe ſogar durch ſeine
größere Schnelligkeit und das genaue Zu-
ſpiel ein kleines Plus. An den beiden Ver-
letzungen trug Däne die Schuld. Wir möch-
ten aber ausdrücklich darauf hinweiſen, daß
an den verhängnisvollen Karambolagen wohl
der doch ſehr glatte Boden ſchuld war.

Auf beiden Seiten ſpielten die Hinter-
mannſchaften in Hochform.

Auch die Läuferreihen hielten ſich die Waage.
Von den Stürmen zeigte der VfL. die ge
ſchloſſenere Einheit, da 99 wie bereits er
wähnt ja nicht die alte Beſetzung zur
Stelle hatte. Schiri Pechmann im ganzen
gut, ſeine Entſcheidungen hätten nur ſchnel-
ler kommen müſſen.

VfL. Reſerve 99 3:3.
Auch im Derby der Reſerven kam ein ge-

rechtes Unentſchieden zuſtande. Beim VfVL.
wirkte zum erſten Male der ſüddeutſche
Halancy mit gutem Erfolge mit. Er fand
in dem 9er Zeiſe einen durchaus ebenbür-
tigen Partner.

98--Renmark 9:1 (3: t
Kein Boden für die ſchweren Geiſeltaler.

Nach dem vorſonntäglichen Pokalerfolg er-
jien die kataſtrophale Niederlage der Gei-

eltaler zunächſt unglaubhaft. Das zu hoch
ausgefallene Ergebnis ſtimmte aber leider.
Neumark ging mit Erſatz für Reinsberger
und Galander von vornherein mit geringen
Siegesausſichten in den ſchweren Kampf. Die
ierfür eingeſtellten Leute füllten ihren Po-
ten nicht genügend aus. Hierzu kam, daß die

98er auf den ſchneeigem Feld ein Kombi-
nationsſpiel zeigten, wie ſeit langem nicht.
Neumark operierte dagegen vollſtändig kopf-
los. Hiermit iſt eigentlich der ganze Spiel-
verlauf ſchon geſchildert. Bis zum Seiten-
wechſel hatten die Grünhoſen bereits drei
Tore erzielt, als Strempel den Ehrentreffer
Khießen konnte. Rach Wiedexanſtoß nahm

die Unſicherheit der Spielvereinigung noch
weiter zu, zumal 98 bereits in der 1. Min.
auf l erhöhen konnte. Jn regelmäßiger
Reihenfolge fielen dann noch fünf weitere
Tore für Halle, während Neumark auch im
Endſpurt nichts glückte.

98 (Reſ.)Neumark 13:1 (6:1): Auch die
hall. Reſerviſten bewieſen, daß man geſtern
auf traditionellen 9er Boden ſpielte. Sie
ließen den Gegner nur einmal zu Worte
kommen.

Wacker--Sporkfreunde 1:0 (0:0)!
Erſt in der 83. Minute fiel die Entſcheidung.

Wenn die Sportfreunde um den verdienten
Sieg kamen, ſo lag das in erſter Linie an ih
ren zu langſamen Stürmern Häußler und
Kahle, der guten Hintermannſchaft Wackers,
in der Günther Und Kaindarf die beſten

Leute waren und der von Mittelläufer Schulz
geübten Taktik, die Veilchen in der 1. alb
zeit ſtürmen zu laſſen, um in der Schluß-
hälfte ſouverän das Feld zu beherrſchen,
Dazu kam noch das Wackerglück, das den Mei-
ſter in entſcheidenden Stunden ja noch nie
verlaſſen hat. Man wechſelte torlos die Sei-
ten und ſo blieb es auch bis zur 38. Mi-
der Schlußhälfte, in der Acke eine Gold-
flanke mit dem Kopf zum Meiſterſchaftstreffer
einlenkte.

Wacker (Reſ. Sportfreunde 7:1: en das
ſchnelle Kombinationsſpiel Warers hatten die
Sportfreunde wenig zu beſtellen.

Schäfer vor Bayer.
Bei der Weltmeiſterſchaft im Herrenkunſt

laufen die auf der Kunſteisbahn in Zürich ſtatt
fanden, erwies ſich der Oiympiaſieger Karl Schäfer
Wien, ſeinen Mitbewerbern hoch überlegen und holte
ich zum dritten Male hintereinander den Titel. eit
beſter wurde wieder der deutſche Meiſter Srn ſt
Bayer, ebenfalls mit prachtvollen Leiſtungen. Die
weitere Reihenfolge lautet: 3. Markus Niikaanen-
Finnland, 4. Erich Erdös-Wien, 5. Herbert Haertel-
Berlin.

Bravo Preußen! Halle 96 mit 5:1 geſchlagen!
Für eine große Ueberraſchung ſorgten ge-

ſtern unſere Preußen. Wenn wir auch in un-
ferer Vorſchau bereits der Hoffnung Aus-
druck verliehen, daß bei dieſem Spiel der
Sieger Preußen heißen möchte, hatte beſtimmt
der größte Peſſimiſt nicht mit einem ſo glän-
zenden Erfolge gerechnet. Die größere Kampf-
kraft, der unbedingte Siegeswille und die
beſſere Au gegliche heit im Ma nſchaftsgefüge
der Schwarzweißen, ſiegten über das tech-
niſch beſſere Können der 9ber. Einen unſerer
Preußenelf beſonders hervorzuheben, wäre
eine Herabſetzung jedes anderen Spielers;
denn Raſpe war im Tor gut, die Verteidi-
gung zeichnete ſich durch ſicheren befreienden
Schlag aus, die Läuferreihe zeigte gutes
Aufbauſpiel und der Sturm ſchoß bei guter
Flügelbedienung in jeder Lage, ſo daß Er-
folge unvermeidlich waren. 96 erſchien mit
einer Neuaufſtellung, vermochte ſich aber
trotz ſeiner techniſchen Ueberlegenheit nicht
durch zuſetzen. Vielmehr ſpielten die Blauro-
ten zeitweiſe recht nervös und verfielen in
Ueberkombination. Auf ihrer Seite konnten
beſonders Große im Tor und Müller als
Verteidiger gefallen.

Der 9er-PL!atz befand ſich trotz der ſtarken
Schneedecke in ſehr guter Verfaſſung. Nach-

Ib Klasse

dem beiderſeits manch gefährlicher Angrrff
durchgeführt, gelang es Meiſter in der 19.
Min. durch einen von Thon getretenen Eck
ball. daß erſte Tor für Preußen zu erzielen
Eine große Ausgleichsmöglichteit für 96 in
Geſtalt eines Elfmeters (reichlich harte Ent
ſcheidung), vermochte Raſpe hervorragend ab
zuwehren. Nach Wiederanſtoß ſpielte 96 mit
äußerſtem Elan, konnte aber zunächſt keine
Erfolge erzielen. Den Schwarzweißen dage-
gen gelang es durch Meiſter und Weiſe zu
zwei weiteren Treffern zu kommen. Beim
Stande von 3:0 kommen die Hallenſer durch
Kaiſer zu ihrem vollauf verdienten Ehren
tor. 96 verſuchte durch Umſtellungen eine
Verbeſſerung des Ergebniſſes zu erringen,
was jedoch nicht eintrat, während die Preu-
ßen, die beim Stande von 4:1 zur Verſtär ung
ihrer Läuferreihe Weiſe zurücknahmen, durch
Meiſter und Janſen noch zwei weitere Tore
erzielten. Ein 6. Tor wurde wegen angeb
lichen Abſeits nicht gegeben. Der Neutrale
aus Deſſau konnte nicht gefallen.

96 (Reſ.) Preußen 1:4 (0:1): Auch hier
war der Sieg der Schwarzweißen voll und
ganz verdient. Ein hervorragendes Spiel
lieferte Hochkirch als Mittelläufer.

Mücheln aller Abſtiegsſorgen ledig!
Das bedeutendſte Ergebnis des geſtrigen

Sonntags iſt der überraſchend glatte Sieg
Müchelns über den doch gewiß nicht ſchlechten
SV. Weiſe. Die Geiſektalex ſind, um die
Worte zu gebrauchen mit denen ſie uns die
Freudenbotſchaft übermittelten, für dieſes
Jahr endgültig aus dem Schneider heraus.
Sie haben den Abſtieg nicht mehr zu fürchten.
Kayna fertigte die auf eigenem Platze ſpie-
lenden Braunsdorfer ſicherer ab, als man
allgemein annahm. Jmmerh!n erſcheint uns
Braunsdorf kaum noch gefährdet, trotzdem
die Vorentſcheidung über die beiden aus der
A- Gruppe abſteigenden Mannſchaften deswe-
gen abermals ausblieb, weil das Treffen
Meuſchau--PSV. auf Antrag der Poliziſten
am Sonnabend abermals abgeſetzt wurde.
Wir geben zu, daß die Polizei in der augen
blicklichen politiſchen Hochſpannung auch auf
ihre Sportler nicht verzichten kann, möchten
bei der hohen Sportbehörde des Gaues aber
einmal mit Verlqub anfragen, wie lange
dieſe Rückſichtnahme einem Verein zuliebe
noch anhalten ſoll?

Wir verſtehen es durchaus, daß beſonders
die Südvereine hiergegen jetzt Front zu
machen beginnen und in unſerem Bezirk
immer mehr dahingehende Wünſche laut
werden, die PSV.- Mannſchaften in eine
Sonder laſſe einzureihen, in der ſie dann
unter ſich ſpielen, oder panſieren können,

je nach Dienſt oder Gefallen
Jn der B- Gruppe wurde die Begegnung Par
ſendorf Schiepzig von Schiepzig ars uns
nicht bekannten Gründen abgeſagt. Lettin
brachte es fertig, dem an den weiteren Ver
bandsſpielken mit Rückſicht auf ſeine ihm
nicht mehr zu nehmende Gruppenmeiſterſchaft
anſcheinend unintereſſierten und daher luſtlos
ſpielenden VfB. SchLeuditz zu ſchlagen. Nach-
ſtehend die Ergebniſſe:

AGruppe: Braunsdorf Kayna 2:6 (0:5),
Mücheln Weiſe 4:1 (2: B-Gruppe: Let-
tin Schkeuditz 5:2 (2:0).

Braunsdorf Kayna 2:6 (0:3).
Beide Parteien traten mit je 2 Erſatzleu-

ten an. Braunsdorf ſpiekte zunächſt ſtark
feldüberlegen, war jedoch bei ſeinen An
griffen zu durchſichtig, ſo daß dieſe ſämtrich
eine Beute der ſicheren Kaynger Hintermann-
ſchaft wurden. Trotzdem die Gelbhoſen faſt
eine halbe Stunde ohne den verletzten Bart-
kowiak ſpielten, lagen ſie beim Seitenwech-
ſel durch Meixner, Siebert und den Erſatz-
mittelſtürmer Hermann bereits mit 3 Toren
in Führung. Die Treffer der Schlußhälfte
fielen in folgender Reihenfolge 4:1, 4:2, 5:2,
6:2. Zwei der Kaynger Erfolge reſultierten
aus Elfmetern.

Mücheln Weiſe 4:1 (21)
Die Hallenſer traten mit zwei Erſatzleuten

an, Mücheln aber auch, ſo daß beide Parteien
gleichmäßig benachteiligt waren. Anſcheinend
hatte Weiſe von ſeinem ner nicht den
Elan erwartet. den die Geilkeltaler vom An

iff weg an den Tag legten. Jedenfalls hielte nebertegenheit Müchelns faſt während der
ganzen ebenſo flott wie fair durchgeführten
Begegnung an und fand durch vier unhalt-
bare Tore zahlenmäſigen Au druck. Müchelns
Halbrechter Altmann (3) und der Halblinke
Krunmer waren die Schützen. Jm Spiel
der 2. Mannſchaften ſetzten ſich die Geiſel
taler mit 6:1 durch.

VfB. Löpitz-Freieufelde 1:7 (1:3).
Obige Gegner trafen ſich geſtern auf dem

Löpitzer Sportplatz im Freundſchaftsſpiel. Der
VfB., mit mehreren Er'atzlenten ſpielend,
wurde von Freienfelde verdient mit 721 ge-
ſchlagen. Wegwitz 2. ſchlug Freienfelde 2.
ſicher mit 10:3.

Tabelle der Liga-Klaſſße
TS 2 kte.S Verein z PS v 2

1Wacker 15 12 346 1524: 62 Sportſreunde I15 9 638 25 18 12
3 99 Merſeburg 15) 7 4) 426:24 18 12
4198. Il 71 637 26 15 135196. I151 51 4 o 3414 16
6 Boruſſia I16] 7] 2] 7138 41 14 18
7 Favorit .141 51 21 7131 45 12 10
8 VfL.-Merſebg. 151 4) 4] 7130 34 12 18
9 Neumark. I15) 4] a 7]27 48) 12: 18

10 Preußen 16] 4] 3) 9)28: 42 11 21

die Tabelle der 1b Klaſſe

5 PrkteVerein 3 2 S Sore
Abreiung 1

1Beung I15) 12 353 2224 62Kayna 22 l 10] 3] 3157 3423 9
3We.ſe 161 s 741 28 17 154 Ammendorf I15] 6] 4] 5141 32] 16 14
5 Mücheln Il6] 6] 21 8137 38) 14 18
6 Braunsdorf 15] 6] 1] 8123 44] 13 17
7Röſſen. l6] 5] 31 828. 42] 13 19
8 P S. 131 31 U 926 471 7 199 Meuſchau 14] 2) 3) 9]21 40] 7-2

Abkeilung 2

1 Schkeuditz la 9) 1] 445 30] 10: 9
2Sportbruder 14 1 5144 34 17 11
3Paſſendorf 14] 6 4] 432 35) 16: 12
4Seltin 14] 7) 1] 6143. 33] 15: 13
5 Schiepzig .14] 6] 1] 7]38 41] 13 15
6 Reideburg 14] 5] 2] 7137 39) 12: 16
7 Giebichenſtein 14] 6) 8136: 44 12 16
83örbig 14] 4 1028. 47] 8. 20
Eisſchnellauf-Meiſterſchaft.

Bei den Weltmeiſterſchaften im Eisſchnellauf in
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19 Rekorde fallen beim Jahnſchwimmen.

Merſeburger Cageblag (Kreisbiaw)

Glänzender Verlauf der Weltkämpfe im halliſchen Stadtbad Skarker Beſuch und guter Sport
Das 11. Jahnſchwimmen der Deutſchen Turner-

ſchaft. das am Wochenende im halliſchen
Stadtbad zur Durchführung gelangte, ſtand demJubiaums Ja
res in keiner Hinſicht nach. Wider
war die Teil nahme von Turnerſchwimmern aus
allen Gauen des Reiches, hervorragend die
Leiſtungen, die diejenigen des Vorjahres in
vielen Fällen weit überflügekten. So wurde eine
große neuer Beſtleiſtungen aufgeſtellt, die von
der Arbeit und dem ſportlichen Fortſchritt in-
nerhalb der DT. ein beredtes Zeugnis ablegen. Das
Stadtbad bot das gewohnte feſtliche Bild. Die ge
ſchmückte Halle füllten begeſterte Zuſchauer in großer
Zahl, während im Waſſer die Wettkämpfe ſich Schlag
auf Schlag abſpielten.

Die große Folge der Wettkämpfe erfuhr hin und
wieder eine Anwechſlung durch Vorführungen ver-
ſchiedener Art. Größten Beifall fand das Figuren-
legen der Turnerinnen des HTSV., ferner das
Schauſpringen der Sieger und Siegerinnen
und Vorführungen des MTV. Merſeburg im Es-
kimokentern; außerdem zeigten Angehörige des
Turn und Sportvereins der Feuerwehr Halle als
Vorführungen der Deutſchen Lebensrettungs-Geſell
ſchaft zwei neue Rettungsopparate, den Dräger-
Badetaucher und die Dräger-Gegenlunge in ihrer
Handhabung und Wirkungsweiſe im Waſſer.

t

Von den 300 000 Turnerſchwimmern der DT.
waren die 300 Beſten vertreten die ſich durchweg
intereſſante Kämpfe lieferten. ſei es in Einzel- oder
Mannſchaftswettbewerben. Wenn auch im allgemei-
nen die Kämpfe mit dem erwarteten Ergebnis ende-
ten, ſo gab es doch vielfach auch Ueberraſchungen, in
dem ſtark favoriſierte Schwimmer ſich mit Plätzen
begnügen mußten, ein Zeichen dafür, daß die Deut-
ſche Turnerſ haft nicht nur über einige Spezialiſten
verfügt, ſondern daß ein größerer Kreis mit
den Leiſtungen an die Beſten herangekommen iſt.
So mußte beiſpielsweiſe der Deutſche Meiſter Ju
nold Saarbrücken, den übrigens der Saarverein
nur unter größten Schwierigkeiten nach Halle ent-
ſenden konnte, im Mehrkampf ſich mit dem zweiten
Platz begnügen. Mit ausgezeichneten Leiſtungen
warteten die Springer auf, von denen, wie man er-
wartet hatte, der Deutſche Meiſter Stork ſich ſicher
durchſetzen konnte.

Verſchiedene Wettkämpfe wurden dadurch beſon
ders intereſſant, daß ſie mehrere Meiſter und Spitzen-
könner zugleich am Start vereinigten. Zu dieſen
Kämpfen gehörte u. a. das 100 Meter-Kraulſchwim-
men für Turner, das eine großartige Be
o gefunden hatte der Deutſche MeiſterDömeland wurde zu höchſter Entfaltung ſeines
Könnens gezwungen und konnte eine neue Beſtleiſtung
aufſtellen. Ebenfalls von beſonderer Art war die
4 mal 100 Meter-Bruſtſtaffel für Turnerinnen, die
nicht nur mit einer neuen Beſtle'ſtung endete, ſon
dern bei der ſogar die zweite Mannſchaft eine beſſere
Zeit als die bisherige Beſtleiſtung ſchwamm! Es
iſt unmöglich jeden der einzelnen Wettkämpfe zu
beſchreiben, ihre Zahl iſt zu groß. Nur ein Kampf
ſei noch erwähnt, die 10 mal 50 MeterStaffel (be-
liebig) für Turner um den Gumal-Feſſel-Wander-
preis, das größte und wohl auch intereſſan-
teſte Rennen des Tages. Dieſes Rennen riß die
Zuſchauer zu größter Begeiſterung hin. als die
Mannſchaften Kopf an Kopf über die Bahn zogen.
Hart war der Kampf zwiſchen 06 Köln und HTSV.,
Köln konnte ihn vor Halle für ſich entſcheiden.

Das Waſſerball Spiel gewann der
Halleſche Turn und Sportverein vorTurnklub Hanrover und Turnerſchaft 1877
Dresden (Kreismeiſter von Sachſen). m Vor-
ſpiel ſiegte die halliſche Mannſchaft, die ſchwimmeriſch
ſchneller war und über einen ſicheren Torwurf ver
fügte, über Dresden 6:5 (3:1). Das zweite Spiel
zwiſchen Dresden und Hannover endete mit dem
Siege von Hannover mit 8:4 (4:3) Toren; das End
ſpiel, das Halle und Hannover zuſammenführte,
wurde von der Mannſchaft des Halleſchen Tuxn- und
Sportvereins mit 6:4 (3:2) gewonnen.

Am erfolgreichſten ſchnitt wohl der
Schwimmklub 06 Köln ab, der ganz ausgezeichnete
Schwimmer in ſeinen Reihen hat; an hervorragender
Stelle ſtehen auch die Schwimmer der beiden Ham-
burger Vereine, Turnerſchaft und Turnerbund.

Das 11. Jahnſchwimmen der Deutſchen Turner-
ſchaft war nicht nur die größte Winterveranſtaltung
der DT., ſondern ein glänzender und viel-
verſprechender Auftakt zu dem größten Er
eignis überhaupt, dem 15. Deutſchen Turnfeſt
in Stuttgart.

Wie üblich fand am Sonnabend ein Be
grüßungsabend ſtatt, an dem zahlreiche Glück
wünſche für den Verlauf des Feſtes ausgeſprochen
wurden, den Beſchluß des Jahnſchwimmens bildete
wieder die Preisver lung und Ehrung der
Sieger im „Stadtſchützenhaus“ wo die Schwim-
der nach getaner Arbeit noch einige frohe Stunden
im Freundeskretiſe verbrachten.

Die Ergebn'ſſe:

b6mal50-Meter-Kraulftaffel für Turner (Bronze-
plakette, geſt. vom Jahnſchwimmbegründer K. Dannen-
berg, Halle) 1. Schwimmklub 06 Köln 3:02,2; 2.
Qall. Turn u. Sportverein 3:04,4; 3.MTV. Magdeburg-Bucfau 3:05,8; 4. Kaufm.
Türn verein Halle 3:20,4.

200-Meter-Bruſtſchwimmen für Turnerinnen
(Sonderſtufe): 1. A. Herzog- Leipzig 3:24,5;
2. G. Ständer- Hamburg 3:25,3; 3. A. DabelſteinHam-
burg 3:30,2. Oberſtufe 1. R. Geller-06 Köln
3:35,3; 2. E. Witte- Leipzig 3:41,6; 3. J. Pachaly-
Berlin 3:42,7; 5. A. Graf Hall. Turn und
Sportverein 3:51,5.
200-Meter-Lagenſchwimmen für Turner (Son-
derſtufe) 1. K. Prüfer-Jena 2:56,1; 2. J. Döme-
landMagdeburg-Buckau 2:59,8; 3. K. Burghardt-
Stuttgart 3:05,3. Oberſtufe 1. H. Bayer-
Hamburg 3:06,8; 2. F. Rößler- Kaufm. Turn-
verein Halle 3:09,4.

200-Bruſtſchwimmen für Turner (Sonder-ſt u fe): 1. W. Forwerk- Leipzig Deutſcher Meiſter)
3:02,4; 2. K. Engel- Hamburg 3:04,7; 3. K. Zſchäpitz
Leipzig 3:06,8. Oberſtufe 1. E. Hardtner
Stuttgart 3:12,6; 2. K. Evertz-06 Köln 3:12,7; 5. F.
Dreſig- Hall. T. S. V. 3:20,0. e

400 Meter Kraul für Turner, Sonderſtufe Der deutſche Meiſter Müller konnte nur 3.
werden. 1. F. M Köln 5:40,1; 2. H. Setibel-
Dresden 5:45,5; 8. H. Müller-Reichsmarine 5:57,0;
4. H. Ermen06 Kdin 5:57,9. Oberſtufe 1.
Wagner06 Köln 5:50,25 2. U. HermannKdis ad
3. E. Lang-Berlin 6:19,0.

nſchwimmen des

50MeterStreckentauchen für Turner, Son derſt u 1. Th. Spitz-06 Köln Deutſcher Meiſter) 34,2;
2. K. Burghardt Stuttgart 35,8. Oberſtufe:
1. H. Eiteljörge- Leipzig 39,2; 2. F. Weſer-Leipzig
42,2; 3. Reckeweg- Oldenburg 45,2.

Springen (Vierkampf) für Altersturner Klaſſe 3
(Jahrgang 1893 und früher): 1. W. Schmidt Leipzig
55,9 Punkte; 2. A. Kummer-Leipzig 55,35 Punkte;
3. D. Pütter-Köln 45,75 Punkte.

100-Meter-Rückenſchwimmen für Turnerinnen,
Sonderſtufe: 1. G. Stender- Hamb. Tbd. 1:33,3;
2. A. Dabelſtein- Hamb. Tſcht. 1:363; 3. J. Opper-
mann Hamb. Tbd. 1862 1:39. Oberſtufe: 1. A.
Granſöger-06 Köln 1:36,2; 2. U. Henſel- Hamb. Tſchft.
1:38,1; 3. J. Pachaly Berlin 1:44,2.

100-Meter-Seiteſchwimmen für Turner, Sonder-
ſtufe 1. F. Viertler-Leipzig Deutſcher Meiſter)
1:15,4; 2. E. Schmidt-H al l. T. S. V. 1:17,8 Min.
Oberſtufe: 1. Sieger W. Feuſtel- Kaufm. T. V.
Halle 1:21,5; 2. H. Knoke-T. V. Apolda 1:23,8; 3. F.
Karſch-Berlin 1:24,0.

Hauptſpringen für Turnerinnen (Achtkampf),
Sonderſtufe: Die DT.-Meiſterin und vorjährige
Jahnſchwimm-Siegerin L. Hardekopf- Hamburg wurde
durch einen mißglückten Sprung unſicher und belegte
nur den 4. Platz. 1. A. Kapp- Frankfurt a. M. 118,30
Punkte; 2. E. Thrams-Teltow 100,70 Punkte; 3. T.
Ahlfeld- Braunſchweig 96,45 Punkte.

100-Meter-Seiteſchwimmen für Turnerinnen,
Sonderſtufe: 1. A. Remme-Hambg. Tb. 1:33,6;
2. G. Wagnex-06 Köln 1:38,3; 3. K. Gehrke-Frank-
furt a. M. 1:45,5.

Hauptſpringen für Turner (Zehnkampf), Sonder-
tufe: 1. H. Stork- Frankfurt a. M. Deutſcher
Meiſter) 151,75 Punkte; 2. H. Schöne- Dresden 143,85
Punkte; 3. R. Mädler- Leipzig 132,15 Punkte; 4. M.
Adrian- Kaufm. T. V. Halle 114,75 Punkte.

Mehrkampf für Turnerinnen (Neunkampf): 1. L.
Hardekopf-Hambg. T. Bd. 155,55 Punkte; 2. M.
Steinberg- Kaufm. T. V. Halle 144,20 Punkte; 6.
H. Treuding- Kaufm. T.V. Halle 108,85 Punkte

Mehrkampf für Turner (Zwölfkampf), Sonder-
ſtufe 1. H. Praecklein-Kaſſel 197,70 Punkte; 2. W.
JunoldSaarbrücken 190,65 Punkte 3. H. Stegmann-
Arnſtadt 167,10 Punkte; 4. H. Koch-H al I. T. S. V.
160,55 Punkte.

Amal-100-Meter-Lagenſtafel für Turner: 1. T. u. S. V.
Eintracht Leipzig 5:09,4; 2. Hambg. Turnerbund
1862 5:22,9; 3. Schwimm-Verein Hellas Leipzig 5:30,8.
06 Köln, an erſter Stelle liegend, mußte ausſcheiden
wegen Bruſtſchwimmens in der Seitenlage.

100-Meter-Bruſtſchwimmen für Turnerinnen (So n-
derſtufe): 1. G. Stender-Hambg. Tbd. 1:29,9; 2. A.
Herzog-ATV. 1845 Leipzig 1:32,4; 3, A. Dabelſtein-
Hamb. Tſch. 1:33,7. Oberſtufe 1. R. Geller
06 Köln 1:37,8; 2. M. Fankenowſki-Hamb. Tſch. 1:42,4;
3. J. Pachaly-Berlin 1:42,9.

Amal-100-Meter-Kraulſtaffel für Turner, Mittel
ſtufe 1. MTV. Magdeburg-Buckau 4:57,1; 2.
Hall. T. S. V. 5,00,3; 3. Schw. Verein Hellas
Leipzig 5:04,2.

100-Meter-Rückenſchwimmen für Turner, Sonder-
ſt ufe: 1. K. Prüfer-Jena 1:16,4; 2. F. Herrmann-
Köln 1:16,6; 3. H. Meßling-H al l. T. S. V. 1:20,8.

Oberſtufe: 1. Sieger K. Denecke-Magdeburg,
Buckau 1:21,2; 2. F. KarſchBerlin 1:22,1; 38. F.
Rößler- Kaufm. TV. Halle 1:24,5; 6. R. Gieſe-
weiter-H all. T. S. V. 1230,1.

100-MeterBruſtſchwimmen für Turner, Son der
ſtufe 1. R. Kluge- Leipzig 1:22,1; 2. K. Engel
Hamb. Tbd. 1:22,8; 3. H. WeckeBerlin 1:23,0 und W.
Forwerk- Leipzig 1:23,0. Oberſtufe: 1. K.
Bayer- Hamb. Tbd. 1:25,5; 2. Jantzen Oldenburg
1:29,3; 3. W. Friedrich-Raguhn 1:29,4.

100-Meter-Kraulſchwimmen für Turnerinnen,
Sonderſtufe: 1. J. Ohliger-Solingen Deutſche
Meiſterin) 1:18,2; 2. A. Romme-Hamb. Tbd. 1:24,1;
3. L. Theurig-Hamb, Tbd. 1:29,6.

50-Meter-Beliebigſchwimmen für Altersturner
(Klaſſe II, Jahrgang 1894 bis 1900): 1. H. Preißer-
Berlin 30,7; 2. W. Becker- Dresden 32,4; 3. H. Mergler-
Köln 34,3. Klaſſe III, Jahrgang 1893 und früher:
1. E. Schulz- Berlin 35,8; 2. K. Günther- Braunſchweig
36,7; 3. H. Nagel- Hamb. Tſch. 38,4; 4. A. Kummer-
Leipzig 440; 5. F. Zimmermann-MTV. Merſe
burg 1:02,7.

100-Meter-Kraulſchwimmen für Turner, So n de r
ſt u fe: 1. J. Dömelant deburg-Buckau 1:04,6;
2. H. Braecklein-Kaſſel 1:05, 3. F. Marxs-Köln 1:05,9;
10. R. Koch- Halle TSV. 1:10,5. Oberſt ufe:
1. H. Seidel-Dresden 1:09,0; 2. H. Wagner-Köln
1:09,1; 3. K. VollrathH all l. TSV. 1:09,5; 4. W. Seh-
miſch- Hall. TSV. 1:10,2. Mittelſtufe:
1. W. Seibt- Frankfurt a. M. 1:09,7; 2. G. Rockendorf
Hall. TSV. 1:10,4; 3. A. Landgraf-Leipzig 1:12,4.

4mal 100-Meter-Bruſtſtaffel für Turnerinnen:
1. Hamburger Turnerbund 1862 6:28,6; 2. ATV. 1845
Leipzig 6:35,2; 3. Hamburger Tſchft. 1816 6:40.4.

6mal 50-Meter-Kraulſtaffel für Lehranſtalten:
a) Höhere Schulen: 1. VfL. Stabila Naum-
burg 3:22,2; 2. Reform-Realgymnaſium Halle
3:26,1; 3. Latina Halle 3:39,5. b) Mittel-
ſchulen: 1. Torſchule Halle 1. Mannſchaft 4:45,2;
2. Verein. Mittelſchüler i. HTV. 5:04,8; 3. Verein.
Mittelſchüler im Kfm. TV. Halle 5:26,7; 4. Torſchule
Halle 2. Mannſchaft 6:10,0.

4mal 50-Meter-Kraulſtaffel für Turnerinnen:
1. Hamb. Tbd. 1862 2:28,8; 2. Hall. Turner
ſchaft 1893 2:43,1.

A4mal 100-Meter-Bruſtſtaffel für Turner: 1. TSP.
Eintracht Leipzig 5:36,2; 2. Hamburger Turnerb und
1862 5:42,5; 3. Schwimmklub 06 Köln 5:49,6.

Schwellſtaffel (50, 100, 150, 100, 50 Meter)
1. Schw. Klub 06 Köln 5:09,5; 2. MTV. Magdeburg-
Buckau 5:14,0; 3. Hall. TSV. 5:19,0.

4mal 50-Meter-Lagenſtaffel für Turnerinnen
um die Jahn-Plakette der „Saale-
Zeitung“: 1. Hamburger Tbd. 1862 2247,2;
2. Tſchft, 1816 2:56,1; 3. Kaufm. Turn verein
Halle 2257,1.

10mal-50-Meter-belieb.-Staffel für Turner um den
Gumal-Feſſel-Wanderpreis: 1. Schwimmklub 06 Köln
5:11,8; 2. Hall. TSV. 5:16,0; 3. MTV. Magdeburg-
Buckau 5:27 0.

Waſſerball-Endſpiel: Hall. TSVP.
klub Hannover 6:4 (3:2).

gegen Turn-

Mit Herz und Hand fürs Vakerland.
72-Jahrfeier des MTV. von 1861 Merſeburg.

Der Männerturnverein feierte am Sonn-
abend im Kreiſe ſeiner Mitglieder und ge
ladenen Gäſte ſeinen 72. Geburtstag. Der
ſtilvoll renovierte Saal des „Kaſino“ im
Schmucke der rot-weißen Turnerfarben ließ
bei der großen Turngemeinde bald wirkliche
Feſtesſtimmung aufkommen. Die verſtärkte
Hauskapelle ſorgte durch klangvoll und exakt
geſpielte Märſche und Konzertſtücke für die
muſikaliſche Unterhaltung und erntete rei-
chen Bei all. Sie verſtand es in erſter Linie durch
ihre Darbietungen der großen MTV. Familie
frohe Stunden des Vergeſſens zu bereiten.
Das war ja auch der Zweck dieſer ſchönen
F.ierſtunden un auch er Vorſ. W. Weide:!
betonte dies ausdrücklich in ſeiner kurzen,
aber inhaltsvollen Feſtanſprache. Er begrüßte
zunächſt die Vertreter der Brudervereine der
Merſeburger Tſchft. und ſtellte dann feſt, daß
der Oeffentlichkeit bereits durch zwei vorauf-
gegangene Veranſtaltungen, das Chor-Orche
ſter-Konzerrt und Bühnenſchauturnen, Ein
blick in die im ſtillen betriebene zielbewußte
Breitenarbeit des Vereins gewährt worden
ſei. Den Feſtabend. den Ceburtetag des al-
ten aber immer jugendlichen MTV. ſelbſt
wolle man dagegen im engeren Kreiſe der
Familienmitglieder feiern, und in einer Fa-
milie müſſe man frohe Gefell'g ſeit pflegen,
denn Frohſinn ſei das beſte Mittel gegen
Trübſal und Hoffnungsloſigkeit, die in un-
ſerer Zeit nur zu leicht die Stimmung
jedes Einzelnen beeinträchtigen. Trotz ſei-
nes Greiſenalters ſei der Jubilar ſtets mit
der Entwicklung der Zeit gegangen und habe
ſich jugendlich erhalten. Davon zeuge ſeine
innere Lebens'raft und ſein Lebenswille. Faſt
alle Arten der Leibesübungen biete er ſei-
nen annähernd 700 Mitgliedern. Jm Vor-
jahre ſei erſt ein neuer Zweig aus dem
alten Stamm gewachſen, der Kanuſport. Ein
Bootshans ſei aus eigener Kraft geſchaf
fen worden und mit wahrem Fanatismus
arbeite man an der Fertigſtellung der Kampf-
bahn, dem MTV.-Stadion. Die letzten Wo-
chen haben wieder einen neuen Sportzweig
ſprießen laſſen. Eine Kleinkaliber- Abteilung
des MTV. übt ſich regelmäßig im „Schüt-
zenhaus“ in der Schießkunſt. Seinen Leit-
ſpruch habe ſich der „Alte“ erhalten „Mit
Herz und Hand fürs Vaterland“. Mit ei-
nem „Gut Hei!“ auf das Geburtstagskind
und die DT. ſchloß der Redner ſeine wert-
vollen Ausführungen.

Die Männer- und Frauenchöre des BVer-
eins brachten ſodawn das alte Weihelied:
„Brüder reicht die Hand zum Bunde“ und
das Flammenlied: „Flamme empor“ unter
W. Utechts bewährter Stabführung ſehr

gut zu Gehör. Eine Soloſtudie: „Und der
Hans ſchleicht umher“ wurde von einer Tur-
nerin mit Geſangsbegleitung allerliebſt dar-
geboten und mit ſpontanen Beifall aufgzenom-
men. Ein Reckturnen der Turner bildete den
Abſchluß des unterhaltenden Teiles, dem ſich
ein Feſtball, der der Jugend, aber auch dem
tanzluſtigen Alter, noch reichlich Gelegenheit
gab, das Tanzbein zu ſchwingen.

Weltmeiſter im Eiskunſtlaufen für Paare.
Das ungariſche Paar Baby Rotter
Laſzlo Szollas gewann am Sonntag in
Stockholm die Weltmeiſterſchaft im Paar-

laufen auf dem Eiſe.
e vW

O Kurze Sportſchau
Wals-Rauſch gewinnen „Die Nacht“.

„Die Nacht“, das Neun-Stunden-Mannſchafts-
rennen im Berliner Sportpalaſt, gewannen Wals-
Rauſch vor Siegel-Thierbach und SchönDebruycker.
Kilian-Pützfeld führen in Stuttgart.

Der Stand des Stuttgarter Sechstage-Rennens
lautete nach 42 Stunden: 1. Kilian-Pützfeld, 2. Richli
Pijnenburg, 3. Hürtgen-Göbel, 4. J. van Kempen
Reſiger, 5. Funda-Umbenhauer.
Kein Berliner Sechstagerennen.

Mit Rückſicht auf das finanzielle Riſtko und die
Terminſchwierigkeiten iſt das für die Zeit vom 3. bis

9. März geplant geweſene 29. Berliner Sechstagerennen Je endgültig abgeſagt worden.

Parlament der Tennisſpieler.
Jn Heidelberg tagte am Sonntag die ordent-

liche itgliederver ſammlung des eutſchen
Tennisbundes. Der Bund ſteht auf dem Stand
punkt, die Abhaltung eines Tennisturniers im Rahmen
der Slympi ſchen Spiele mit allen Kräften an
zuſtreben. Ebenfalls ſollen die Deutſchen Kampf
ſpiele in Nürnberg beſchickt werden. Die nationalen
Meiſterſchaften 1934 wurden wieder nach Braun
ſchweig vergeben.
S. Rund ſpringt 84 Meter.

Auf der Mammutſchanze von Villars (Schweiz)
führte der Norweger S. Rund einen prachtvollen
Sprung von 84 Meter Weite aus und ſtellte damit
einen neuen phantaſtiſchen Schanzenrekord auf.

Wieder gekrennte Meiſterſchaflen.

Auf der Tagung der Spielwarte der Deutſchen
Sportbehörde in Hamburg wurde beſchloſſen, da die
Deutſche Turnerſchaft mit Rückſicht auf das deutſche
Turnfeſt in Stuttgart ſich in dieſem Jahre an den ge-
meinſamen Meiſterſchaften nicht beteiligt, ebenſo wie
die Handballſpiele auch die auſtball-meiſterſchaft geſondert auszutragen. ie Fauſtball
Prtlerſcyoft findet Ende Auguſt in Magdeburg
tatt.

Jungſturm und Reichskuraturium
Wie bereits am Sonntag, dem 12. Februar

durch den Rundfunk bekanntgegeben, hat der
Jungſturm, Deutſchlands älteſter Jugend-
bund, der Reichsregierung eine Denkſchrift
zum Reichskuratorium übermittelt, der wir
folgendes entnehmen: „Der Jungſturm be-
grüßt den Entſchluß des Reiches, die Kräfte
und Mittel des Staates einzuſetzen für das
Ziel, den deutſchen Jungmannen zu den
Grundeigenſchaften eines wehrhaften Man-
nes zu erziehen. Er ſieht darin den Weg,
die Kluft zu überbrücken, die die ſtaatsbe-
wußte Jugend in den Nachkriegsjahren vom
Einſatz in dem geweſenen Staat zurückhalten
mußte. Der Zungſturm weiß aus der Er-
fahrung ſeiner Arbeit an deutſcher Jugend
in öreieinhalb Jahrzehnten, daß die äußere
Wehrausbildung allein nicht genügt, den
deutſchen Wehrmann zu erziehen. Die Er
faſſung der Jungmannen ſetzt das Leben in
einer Gemeinſchaft voraus, in der die Kräfte
der Jugend ſelbſt ſich zu freier Entfaltung
durchkämpfen können. Der Jungſturm tritt
deshalb für die Erhaltung der reinen Ju-
genöbünde ein, in denen ſich die deutſche Ju
gend in feſten Gemeinſchaften bei der Arbeit
an ſich ſelbſt für den erſehnten Einſatz in
einem ſtarken deutſchen Staate bewährt hat.
Aus ſeiner Verantwortung für die deutſche
Jugend ſieht ſich der Jungſturm verpflichtet,
darauf hinzuweiſen, daß eine völlige Ver-
ſtaatlichung der Jugendarbeit die Werte auf
ſich ſelbſt geſtellter Jugendbünde nicht er-
ſetzen kann, ſondern einer Verflachung der
Erziehungsarbeit Vorſchub leiſten würde.
Die Zuſammenſetzung des Rk. f. J. bietet
keine Gewähr dafür, daß die bisherige Ar-
beit der Jugenödbünde in dem Maße Aner-
kennung und Berückſichtigung finden wird,
wie es ihr auch ihrem inneren nicht zahlen-
mäßig zu erfaſſenden Werte zukommt“.

neue Bücher.

Jn Reclams Univerſal-Bibliothek ſind
zwei Werke erſchienen, die dem Andenken
Wagners gewidmet ſind. Houſton Ste-
wart Chamberlain, der bedeutende
Kulturhiſtoriker, Verfaſſer der „Grundlagen
des 19. Jahrhunderts“, der Werke „Kant“
und „Goethe“, behandelt ein Thema, das nicht
nur infolge des Wagner-Jubiläums von
aktueller Bedeutung iſt: Richard Wag-
ner der Deutſche als Künſtler,Denker und Politiker“. Die Dar-
ſtellung Chamberlains iſt voller Geiſt und
Temperament und bringt auch dem Gegner
ſeiner Anſchauungen viel Anregung und neue
Einſichten. Das andere Büchlein heißt:
„Wir hören Wagner. Es iſt einFührer durch Wagners Tondramen. Der
Jnhalt der einzelnen Werke iſt ausführlich
angegeben, auf Quellen und hiſtoriſche Auf
führungsdaten iſt hingewieſen, eine
biographiſche Einführung vervollſtändigt den
Jnhalt.

Leipziger Schlachtkviehmarkt
vom 20. Februar

Auftrieb: 549 BVinder (dav. 91 Ochten, 215 Bullen
177 Kühe, 67 Färſen, 382 Kälber), 256 Schafe,
2018 Schweine zuſammen 3905 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 75 Rinder,

Kälber, Schafe, Schweine.
Ochſen 32-84, 28 81, 25--27 23 24, 20 22
Ochſen

Bullen 27- 30, 26--27. 24--25 22
Bullen (25--26, 23--24 20--21
Kühe 26-29 23 25 20—22, 15-19
Kühe (24 25 22-23 17-21
Färſen 30 33 27--29 meeFärſen S SKälber 39--41 36--38 32 35. 22- 31
Kälber“ 39--41, 34--88. 30--31. 26 29)
Schafe 28--30 32--34, 25 27, 2
Schaſe 80-32 22-24.
Schweine 45--46, 45 43--44, 40--42.

Schweine 41 40 38-39 36-37
S SGeſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber mittel

Schafe mittel, Schweine gut.
Uberſtand 64 Rinder (dav. 20 Ochſen, 20 Bullen
22 Kühe. Färſen, 2 Kälber) 100 Schafe
10 Schweine.
Die Ziffern in Klammern dievorhergehenden Sch a
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Am Sonnkag,

Schwägerin und Tante

dem 19. Februar, früh 4,35 Uhr
erlöste ein sanfter Tod unsere liebe Schwester,

III
im 60. Lebensjahr von ihrem schweren Leiden

im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Elisabeth Brenner geb. Gelben

Paul Gelbert Dresden
Merseburg, den 20. Februar 1833

Trauerfeier am Mittwoch, den 22. Februar, 16 Unhr,

in der Kapelle des Altenburger Friedhofs.-

Am 16. Februer 1933 entschlief sanft nach
lengem, schwerem Leiden unsere freue
Pfleqemutter, liebe Tanie und Grohfenfe,
die Lyzeallehrerin i. R.
Fräulein Margarete Steinbrück
im 80. Lebensjahre

ln fiefer Trauer
Merseburg Berlin, im Februer 1933

Margarete Steinbrück geb. Sfeinbrück
Ellsabetfh Stelnbrück
Dr. Herbert Stelnbrück
Oberreqierunqs- und -veferinärrei
Hans Ludwig Steinbrück stud. med.
Paul Herbert Stelnbrück
Margarete Ste. nbrück

Die Beisetzung hat am Monfeg, dem 20. Februar
in Berlin ouf dem elſen Luisensfsdiischen Friedhof,
Bergmoenns trahe statigefunden

Am 17. d. M., abends, entschlief plötzlich und un-
erwartet nach kurzem schweren Leiden meine liebe
Frau, Schwester, Schwägerin und Tante

BSerta Elz2e
geb. Fiedler

im 67. Lebenslahre.
Die trauernden Hinterbliebenen

Auqust Elze
Merseburg, den 20. Februar 1933
Die Beerdigung findet am Dienstag, den 21. d. M.,
3 Uhr, von der Kapelle des Stadifriedhofes aus statt.
Zugedachte Kranzspenden erbitte an Beerdigungs-
institut Degenhardt, Preußerstraße 33.

I geben. Angebote unter

Für die überaus zahlreichen Beweise herz-
licher Liebe und Teilnahme beim Heim-
genge unseres lieben Entschlafenen sagen
wir auf diesem Wege unseren innigsten
Dank.

Richard Mattern, Bäckermeister
im Namen aller Hinterbliebenen

Merseburq, Halle, Hamburg d. 20. Febr. 1933

Todesfälle
Merſeburg.

Wwe. Marte Luchke geb. Seifert
»5 Jahre. Beerd. 21. Februar,
10.30 Uhr in Halle (Gertrauden
ſried hof.

e

J alle.
Richard Knoblauch, Kaufmann,
69 Jahre. Beerdihung 21. Febr.
13.0 Uhr (Gertraudenfriedhof).
Paul Biedermann, Oberpoſtſekr.
i. R., 51 Jahre. Beerdigung
21. Februar, 14.30 Uhr (Süd-
friedhof).
Ww. Bertha Stieler verw.
gew. Friedrich. 84 Jahre, Be-
erd gung 21. Februar. 14 Uhr,
Geriraudenfriedhof

Aelteres, kinderliebes, zuverläſſiges

Alleinmädchen
für herrſchaftlichen Haushalt zum l. 3
eſucht. Zeugnisabſchriften, Lichtbild
ehaltsanſprüche an

Frau Fabrikdirektor J. Zorn,
Bernburg, Katiſerſtraße 3.

Kirthl. Nachricht.

Dom. Beerdigt:
Frau Berta Jenſen
geb. Schlagmann.
Frau Emilie Rudolph
geb. Leiter. Der
Handelsmann Ferd.
Dahn. Frau Helene

Weichmann geb.
Koch. Frl Margarete
Steinbrück.

Stadt. Getauft:
Joachim, Sohn des
Zimmerm. Schunke-
Beerdigt: Die Ehefr.
des Jnvaliden Graſ.
D. Privatm. Matterr
DerKauſm. Schubert.

Altenburg. Ge-
tauft; Wolf ang. S
des Straßenbahr-
ſchaffners Jakobs.
Beerdigt: D. Ehefr.
des Arb. Hermann
Eisfeld. D. Bäcker-
meiſter Herm. Lange.
Die Ehefr d Reſerve
zugführers Hermam
Berger. Das Kind
Horſt Sachſe.

h

Bad Berka
und

zZweifamil. Villa
mit Garten für Mk.
18 500 zu verkaufen.
Richter Weimar,
Sedanſtraße 29 I.

Inkellka. ſauber.
ehrliches S

Hausmädchen

welch. kochen kann,
nicht unter 20 J.,
zum 1. März in
Geſchäftsh. geſucht.
Angeb. mit Bild
unter T. 4945 an
die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Selbſtinſerat!
Blondine. jugend-

liche hübſche Er
ſcheinung. 388 J.,
geſund u. häusl.,
wünſcht die Be
kanntſchaft eines
Herrn in geſichert.
Vers*Fſtn., Beamt.
bevorzuat, zwecks

Heirat
Wohnung u. Aus
ſteuer ſow. ſpäter.
Vermögen vorhd.
Ana. u. V. 23 660
an die Geſchäftsſt
dieſer Zta. c

Fräul. von aus
wärts, 29 Jahre,
evang., 1,70 groß,
angen. Erſcheing.,
muſikal., wünſcht
Herrn in ſicherer
Poſition zwecks

Heirat
kennen zu lernen.
Erſparniſſe f. ge-
diegene, moderne
Ausſteuer vorhd.
Witwer mit Kind
angenehm. Ernſt-
gemeinte Briefe
mit Bild unter
V. 23659 an die
Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung. S
Jm Luftkurort Luiſen
hal (Nähe Oberhof) i

ofort eine S
43. Wohn ung

an Dauermieter zu ver

V.23 663 a d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

Fräulein
26 Jahre, ſucht Stellg.
m Geſchäftshausholt
(am liebſten Modewar.
Artikel wo es im Haus
halt und Ge chäſt tätig
ein kann. Angeb. erb.
unter V. 23664 an die
Geſchäſtsſt. d. Ztg.

Sol., ehrlich., fleiß.
ädel

v. Lande, mit Koch
u. Nähkenntn., ſucht
Stellung. Frdl. Ang.
u. R 5957 Geſchſt.

15jähr. Mädchen vom
Lande ſ. Stell. aus

Hausmädchen
Gutes Zeugnis vorh

Jngeborg Taſchke
Trebnitz b. Luckengu

Kr. Weißenfels.

Gtütze
ehrlich, fleiß., ſauber,
20 J. alt, ſucht Stell.
in beſſ. Haush. Gute
zeugn. vorhd. Off
t. R 3943 Geſchſt.

Aelt., ſelbſtändige u.
ſehr zuverl., in allen
Zweigen eines gr.
Gutshaushalt. erfahr.

Wirtſchafterin
gut kochen, Ein
kochen, Schlachten,
Federviehz. uſw., ſo
wie tücht. fleiß. u.
zuverl. Haus und

Wirtſchaftsgehilfin
firm in Zimmer u.
Hausarbeit, Wäſche
behandlung. Plätten,
Tiſchdecken, auch in
allen Wirtſchafts
zweigen ſehr erfahr.,
ſuchen z. März oder
April gemeinſ. Stell.
in frauenl. Haush.,
Rittergu? od. Neben-
gut. Dauerſt. bevorz.
Off. u. R 5960 Geſch.

Ordentliches
Dienſtmädchen

nicht unter 18 Jahr.,
ſtellt ein

G. Schiller,
Schadendorf.

Dienſtmädchen
welches melken, land

haben dies Wunder
kämpit wirksam die
Ursachen und gibt

lch bin wieder schlank
und kann jugendlichen Svort treiven Bei
meinen 39 und der tangſährigen höflichen
Korpulenz halte ich schon alle Jugend-
hoffnungen aufgegeben

Entreſtuno nötigen Hormone in standar-
disierier Form. ohne schädliche Neben
wirkungen und ohne das Herz anzugreiſen
Miamol Dravees koslen die

R 2.50 Mk. die Kurpackung (dreiſach) 7 Mk
Probe kostenlos mit lehrreicher Broschüre

und vielen Anerkennungen
durch die Privil. Apolheke
Bad Blankenburg, Thüringer
Woald. Markt 53. Zu haben
in all. Apbotheken. bestimm
in Halle: Engel Apotheke.

Kleinschmieden.

Morgen 20 Uhr.

Die echten

bewirk. Miamoi be-
Feſtsuch. und deren
dem Körper die zur

Schachte:

a Tivoli
Morgen Dienstag
Schlachtefest

Kunkel, Annenſtraße.

Jeder merkt:
Köſtritzer Schwarzbier

Montag u. Donnerstag

Schlachtefeſt
W. Adrian. Burg

e e
ſtärkt!

mm

Reichstagsabgeordneter

Morakh
1933, 20 Uhr, in der

ſpricht Dienstag, den 21. Februar

O immer erfolgreich

Lichtspielhaus Sonne

Des ungeheuren Erfolges wegen
verläng. wir bis einſchl. Mittwoch

Rudolf Forſter i. d. gr. UBootfilm

MorgenrotDer Jnbegriff v Va'erlandsliebe,
Treue und Kameradſchaftlichkeit.

Anfang 5.40 und 8.10 Uhr
Die Jugend hat Zutritt.

Achtung!
Gaſthaus Förtſch, Frankleben

Sonntag, den 26. Februar 1933
Großer Preismaskenball

Voranzeige!

Wihlpieh Aultion
des Fgnſterdurger Herd-

buchvereins.

bei Leipzig in Markranuſtädt
Auſpolſtern

MödelHarniſch
Oelgrubel.

G
9
2

H
GuterhaltenerGrünen Linde 2 Smoking

tlliEg900 Deutſche Volksparkei zu lagen 8e,
Sriee Popierſortiererinnen
werden ſofort eingeſtellt. Diejenigen
wel e bereits Erfahrung im Papier
tortieren haben, werden bevorzugt.
Königsmüh'e Merſeburg
Oberförſterei Halle a. S.
Am Freitag, den 24. Februar 1933
wird von 9 Uhr ab im Waldkater zu
Schkeuditz Brennholz und ſchwaches
Nutzholz nach Vorrat u. Bedarf verkauft-

a

Mietverträge
sow., alle anderen Formulare

stets vorrätig

Merseburger Tageblatt
e

Gewinnauszug

Ohne Gewähr

5. Klaſſe 40. Preuß.-Süddeutſche
(266. Preuß.) Staats- Lotterie

Nachdruck verboten

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche,

Bad Loagia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, LoggiaArf ſede

bede Gewinn e
auf die Loſe gle

zogene Nummer ſind zwei gleich

e und zwar jecher Nummer in
Abteilungen I und II

vermieten
an Werksfremde

Gagfah, Blanckeſtr 10

einer

10. Ziehungstag

4 Gewinne zu 50000 M. 109773
8 Gewinne zu 5000 M. 91019

261198 267797 282637 285579
318636 326766 333036 348014

51013 66690 69682 73491 90556
117568 118080 123196 127224
151084 151351 152268 163982
221032 233626 235381 2651 36
268006 290791 297898 299366
303869 309338 321376 343414

144 Gewinne u 500 M. 3190 147

54080 6903
108517 112547

147813
177383
204535
261893
288539
324562 326542
344332 350749381671 397406

156425
186857
206037
252487
293564

342732372529 398765
4 Gewinne zu 10000 W.

1

1831 15 201320 220213 321624

wirtſchaftl. Arbeiten
zann, ſofort geſucht
Härdes, Retzſchkau.

aſt neue
Dezimalwaage

illig zu verk. Off
inter C 3592 Geſch.

3- 4000 RM.
auf 1. Hypothek zu
leihen geſucht. Off.
mit Angabe d. Zins
fußes unter C. 2990
Geſch.

130835

161 889

Jm Gewinnrade verblieben:

6 zu je 75000, u je 50000,
120 zu je 10000, 312 zu je 5000,
1864 zu je 2)00, 8822 u ſe 1000,
18840 zu je 400, u. 100 Schlukprämisa zu e 8000 W

18. Februar 1933

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

358279
iis762 188188

98 Gewinne zu 7000 M. 4870 5221
23534 24472 25869 38177 39992 42905 48919 506665

68 17967 2376926531 31777 31784 33616 36086 36336 42352 46536
76707 82885 87367 90489 989893

116832 120484 1205

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

115438 154689

60 Gewinne zu 2000 8269 10271 11497 20539

569
9884 13861 17538 30233 37597 44863 46529 48650
30086 51036 51677 54477 64138 64523 65488 70989
73805 77577 65848 86399 89660101628 103617 104 1 81

2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 200000, 4 zu je 100000,

22 zu e 25000,

(Hofſeite Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

243654ſ6 Gewinne zu 3000 M. 35)391 49252 184072 10--12 Pfd.
348766 365320 364505 379985 39904282 Gewinne g 2000 M. 10631 250309 28768 50260 Gänfefedern
66501 9616 86988 66812 93071 95182 101667e

c v188723 193502 2069517 223942 258765 243865 Wüſteneutzſch Nr. 15.
288692 2904687
374988 3383809

6578 22900
e

Undeutlich

geschriebene

nserate
Nach einer Reichs-
Gerichtsentscheid.

braucht für Fehler

95395 108481
133715 139602
177863 183094
277014 277650
301028 301111
369840 394188

20575 1216566

196174 196859 r au231194 243772 in einer Anzeige.
276966 279053 welche inmioige
314201 318306 unſeserſien oder
335346 338469 undeutlich ge365876 371466 schrieben. Manu-
39881 skripts entstanudsind

keineriei
Ers ca t

12 Sewinne zu 5000 m. 10166 176890 181638 elemtet werden
221349 326943 3455934 Gewinne u 3000 94016 132372 152882 asReichagerichtging hierbei von

der Ansicht aus,
20541 45006 63277 61555 67092 72554 79389 daß Anpeigen,ſriset 123296 148624 163288 172708 161694 welche man einer165901 153022 203752 s 252157 240476 Zeitung zusendet.
258133 263576 268i8 290766 352972 367666 deutiicnhn

G Gewinne n 1000 m. 18325 18805 19870 22726 geschrieben
23544 32303 36780 48852 539556 59685 63862 66642 ein müssen.50345 116801 1185415 123626 128766 1367 35
ſ56i60 1374858 146021 ſ48070 159196 i 6066 S
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von ofſtpreußiſchen hochtragenden Kalben

Dienstag den 28. Februar 1933
Marhkranſtädt, ahnhoiſtr. 12, mitt. 12 Uhr
Reiche Auswahl an beſten Leiſtungstieren!
Beſichtigung ab 25. Februar erbeten.
G Herdbuchverein-Inſterburg Oſtpreußen O

Rundfunk

Könſgswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bie 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Soldetenliebe Soldaten
leben (Schallplatt n).
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.353 Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jugendfſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Karl Maertin: „Der Steinbruch“.
16.00: Für die Frau.
16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig
17.10: Zeitdienſt.
17.30: Tägliches Hauskonzert.
18.00: Volkswirtſchaftsfunk.

18.30: Beethoven. Einführung m S
„Ervica“ (II) Geſpräch. Leitung Pr.
Dr. Hans Mersmann.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend:? Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Studium oder praktiſche Lehre Dr.
Studders.

19.30: Das Gedicht.
19.35: Politiſche Zeitungsſchau des Draht

loſen Dienſtes.
20.00: „Schickſan um Yorck.“ Ein Schau

ſpiel in 5 Akten von Hans Kyſer.
21.35. Aus der Philharmonie:

Schnabel ſpielt Beethoven.
22.15: Wetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--24.00: Spätkonzert.

Leipzig
Wellenänge 389,6

Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

9.40: Wirtſchaſtsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm,
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten
konzert.

12.00: Unterhaltungskonzert im Anſchluß ar
Wetterbericht und Zeitangabe Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Schnee
meldungen und Zeitangabe.

13.15: Klaſſiker-Sunde (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk.
15.00: „Jngeborgs Geburtstag Ein Spie

für Kinder, von Kindern zu ſpielen, vor
Auguſte Jlle

15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Staatliches oder kollektives Arbeits

recht; Regierungsrat Dr. Horſt Schieckel,
Dresden.

16.30: Nachmittagskonzert. Die Dresdnei
Philharmonie. Dirigent: Willy Steffen

Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Elternſprechſtunde.
18.30: Sprachenfunk: Franzöſiſch.
18.50: Einführung in das Gewandhaus-

konzert am 23. Februar 1933.
19.00: Vom Affenmenſchen zur menſchlicher

Armr

6. 15:
6.35:

Kultur. Der erſtaunlichſte Geſchichtsfund
er letzten Jahre. Prof. Dr. Fritz Kern,
Bonn.

19.15: Worüber man in Amerika ſpricht.
19.30: Trier Deutſchlands älteſte Stadt.
d Eine geſchichtliche Hörfolge von N. Lim

ourg.
h

21.452 „Purzelbäume der Zeit.“ Eineſatiriſche Hörfelge. bener
22.152 NachrichtendienſtAUnhhüedent dis 00: Dammerkeegers
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Beilage

Wenn die altehrwürdige
Saaleſtadt Merſeburg ſich
anſchickt, in dieſem Som-
mer ihre Jahrtauſendfeier
zu begehen, ſo mag es auf
den erſten Blick als ein
nur geringer Zeitraum
erſcheinen, den der Ver

ein der Gaſtwirte von Merſeburg und Um-
gebung bei ſeinem 50jährigen Gründungs
tag am 20. und Februar, dem heutigen
Montag und morgigen Dienstag, feſtlich be
geht. Und doch iſt das heimiſche Gaſtwirts
gewerbe wohl faſt genau ſo alt, wie das
tauſendjährige Merſeburg ſelbſt, nur daß die
gute alte Zeit mit ihrem beſchaulichen Da
ſein auch für die Jnhaber der Gaſtſtätten
Jahrhunderte hindurch einen Zuſammen-
ſchluß unnötig erſcheinen ließ.

Aus der guten alten Poſtkutſchenzeit.

Herbergen gab es in Merſeburg ſchon im
10. Jahrhundert, und das Gaſtwirtsgewerbe
blühte zuſehends auf, als in der Stadt große
Märkte regelmäßig abgehalten wurden, ſpä-
ter auch auf dem „Neumarkt“. Vor allem
aber bleibt zu bedenken, daß bis in die neu-
eſte Zeit aller Handel und Wandel ſich per
Rollwagen und Poſtkutſche auf den Land
ſtraßen abſpielte, Merſeburg aber war ſeit
altersher in der günſtigen Lage, am Kreu
zungspunkt zweier wichtiger Fernhandels
ſtraßen zu liegen! Hieß man die Gaſtſtätten
anfangs, wie ſchon geſagt, einfach nur „Her-
bergen“, ſo erhielten ſie im Laufe der Zei-
ten bald eigene Namen, die ſich zumeiſt von
den verſchiedenen Hausmarken herleiteten.
Als ſolche waren bevorzugt Abbildungen von
Tieren wie Hirſche und Schwäne, von Him
melskörpern wie Sonne und Mond und end
lich auch Bäume wie Linde und Palme,
heute noch kann man in Merſeburg feſt-
ſtellen, daß dieſe Hausmarken-Namen ſich

Man
nen

bis in die
denke hier

Jetztzeit erhalten haben.
um nur ein Beiſpiel zu

nen an die Goldene Sonne“ auf dem
Marktplatz, die einen Guſtav Abdolf, aber
auch den Marſchall Vorwärts und König
Friedrich Wilhelm III. in ihren Mauern
beherbergen durfte.

Auch Goethe krank Merſeburger Bier.

Nicht wenige ſolche altberühmterGaſtſtätten
beſitzen wir in unſerer Stadt zur Meh-
rung ihres Anſehens aber hat gewiß auch
das Merſeburger Bier beigetragen, deſſen
guter Ruf einſt im ganzen Lande verbreitet
war. Auf keiner Fürſtentafel durfte dies
Bier einſt fehlen, und als Ehrengabe ließen
es einſt wohl die hochlöblichen Räte großer
Städte feindlichen Feldherren als beſtes Be-
ſänftigungsmittel in ganzen Fäſſern zufüh
ren. Vor allem waren es die Muſenſöhne
deren ewige durſtigen Kehlen das Merſe
burger Bier ganz beſonders gut mundete.
Heißt es doch ſelbſt im altehrwürdigen „Lan
desvater“, dem Feſtlied für die Höhepunkte
ſtudentiſchen Lebens: „Herr geübter Legio
nen, Laß uns hier in Frieden wohnen
Bei dem Merſeburger Bier!“ Uebrigens
wußte unter vielen anderen kein geringerer
als der Studioſus Wolfgang Goethe von der
Trefflichkeit des edlen Naſſes Merſeburger
Urſprungs zu berichten.

Eiſenbahn und Milliardenſegen.

Reiche, erhielt
dahin ſo blühende Gaſtwirtsgewerbe durch
den Bau der Eiſenbahnen, die immer wehr
den Verkehr von den Landſtraßen ablenkten,
den erſten ſchweren Stoß. Und als dann
mit dem Frankfurter Frieden nach dem
Kriege 1870--71 der „Milliardenſegen“ über
Deutſchland hereinbrach, ſteigerten ſich die
Anſprüche der Gäſte urplötzlich ſo erheblich
daß man allerorten zur Vergrößerung der
Gaſt- und Raſthäuſer ſchreiten mußte. Jetzt
erſt trat allgemein auch der Kellner in Er
ſcheinung, und jetzt erſt ſetzte zwiſchen den

einzelnen in dieGegenwart

Wie überall im das bis

Gaſtwirten ſelbſt ein bis
anhaltender

Lutze 1883 1885

zum Merseburger

ein. Ganz von ſelbſt mußte da der Gedanke
zum Zuſammenſchluß lebendig werden, und
ſo verbanden ſich dann auch am 20. Februar
1883 unter dem Wahlſpruch „Einigkeit macht
ſtark“, eine Anzahl hieſiger und auswärtigen
Gaſtwirte zu jener Jntereſſengemeinſchaſt,
die in dieſen Tagen ihr 50jähriges Jubelfeſt
begehen darf.

Die Gründer des BVereins.

Die Anregung zur Gründung des „Ver
eins der Gaſtwirte von Merſeburg und Um
gebung“ ging vom damaligen Ratskellerwirt
Saller aus, und neben ihm waren Mitbe
gründer die Merſeburger Gaſtwirte Lange,
Mähnert, Mehler, Lutze, Sergel, Beyer
Kämmer, Heiſe, ewer. Schlippe, Böhmelt
Siebert, Weiße, Borsdorf, Eckardt und Reintnecht, ſowie die auswärtigen Pohle-Min
ſchau, Föllner-Burgliebenau und Pritzſchke
Wallendorf. Nur einer von den Gründern iſt
noch am Leben, Guſtav Lange nämlich, der
vormalige Beſitzer des „Tivoli“, heute ein

Paul Krahl Wilfroth2. Kassierer Beisitzer Beisitzet
Otto Sevm Karl Knoche

Beisitzer 2. Vorsitzender

Heinr, Kipp Herm.

Ehren- Vor

rüſtiger GreiProtokoll hücher77jähriger, doch noch immer
Gehen wir nun an Hand der
die 50jährige Geſchichte des Vereins durch,
ſo finden wir faſt aus jedem Jahre hervor
ragende Beweiſe ſeiner Betätigung für Hie
Förderung der Berufsintereſſen und viel
fache Zeugniſſe gut vater ländiſcher Ge
ſinnung.

Erſte Jahre der Bewährung.

Noch im Gründungsjahre ſchloß man ſich
dem Zentralverband an, um ſo ſeinen For
derungen gegebenenfalls verſtärkte Reſonanz
zu geben. Im Jahre 1884 wurde der erſte
Lehrbrief ausgehändigt, und zwar an M.
Brandin, 1885 fand die erſte Prämiierung
Treudienender ſtatt. Der große thüringiſche

ſtimmig gutgeheißen, eine Fortbildungsſchule
ſür Kellnerlehrlinge eröffnete man 1892 und
ſtändig beſuchte man die auswärtigen Gaſt
wirtetage, um ſo die Solidarität auch äußer
lich unter Beweis zu ſtellen. Einen Mark
ſtein in der Vereinsgeſchichte ſtellte es dar,
als 1895 der Gaſtwirt Lange als Stadtver

Konkurrenzkampf ordneter in das Rathaus einzog, wie über-

Gustav Lange

IIDDCC(A u

haupt von nun an
dem kommunalen Leben der Stadt eine
Rolle zu ſpielen beginnt, ſei es auch
leider nur als Steuerobjett für den
geldbedürftigen Stadtſäckel. Schon

Bierſteuer
Polizeiſtund

wurde die ſtädtiſche
und kurz darauf folgte die
Jahre 1907 richtete der Verein
die Regierung, künftig nur
zeſſionen zu erteilen.

noch

Bis zum großen Kriege

Am 20. 1908 konnte man
Ehren das Stiftungsfeſt beund welcher Geiſt innerhalb des V
herrſchte, geht aus einem Beſchluß au
Jahre 1910 hervor, der die Aufnahm
Jnhabern ſogenannter „Animierlokal
möglich machte. Es
mit ihm der
Verein übernahm
rückenden Kollegen
dürftig waren, die

Februar
25jährige

ſogleich für die ins
ſoweit ihre Famili
Zahlung der

Paul Freygang Otto Ryssel Herm.
Beisit J B 181t7er

Otto We ner Otto Bischof
tzencder l. Vorsitzender l. Kassierer

Gaſtwirtsverein tagte 1886 und noch einmal
1891 in den Mauern unſerer Stadt. Das
Statut für eine Sterbekaſſe wurde 1889 ein

und Vereinsſteuer; die Familien ſelb
hielten außerdem noch Barunterſtützr
und Liebesgabenſendungen gingen a
Front, nicht unerhebliche Geldmittel
man auf für das geplünderte
ſür das Rote Kreuz zur
zur Nagelung des Merſeburger
hat auch der Merſeburger
im großen Kriege ſeine Pflicht aufs beſ

z ſein
Lauterbach, Gehricke

Vater

tan, und darauf darf er mit Recht ſtol
Drei Vereinskollegenund Köke ließen ihr Leben
land auf dem Felde der Ehre.

„1 Bier 1 Millionen Mark!“
Die Revolution brach herein

der allgemeine Zuſammenbruch

fürs

und m
mit

ſurchtbaren, bis heute noch nicht überw
nen Folgen. Am 6. März 1919 mußte
hieſigen Saalbeſitzer einen beſonderen

v
können als bisher.

folgenden Seiten der Verei ins ge ſchichte
ſtellen eine einzige Kette dar vonerhöhung für die Angeſtellten und Erh
gen der Lieferantenpreiſe. Im Sept
1923 mußte man ſchließlich, durch den
hörten Preisauftrieb während der

ſammenſchluß eingehen, um
beſſer wahren zu

Bechke
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Lange (1885 1908) Hermann Vollrath (1908 1925) Hermann Lehmann (1925

Tageblatt Kreisblatt) am 20. Februar 1933

inflation gezoungen, für einen Schnitt
Bier 1,5 Millionen Mark, ſür einen kleinen
Kognatk 1 Million, für eine Taſſe Kaffee 1,5
Millionen und für Tee, Schokolade oder
Kakao 1,75 Millionen verlangen. Bei alle-
dem war es natürlich kein Wunder, wenn
die Gaſtſtätten immer mehr verödeten. Erſt
die Stabiliſierung der Mark brachte wieder
die Grundlagen für eine ſichere Kalkulation.

Und dann Steuern über Skeuern.

Wenn nur nicht jetzt der Steuerdruck von
allen Seiten in verſtärktem Maße eingeſetzr
hätte! Jm März 1924 wurde die Getränke-
ſteuer vom Magiſtrat auf 80 Prozent feſtge-
ſetzt, 1925 beſchloß man Aufrechterhaltung der
Beherbergungsſteuer, Anfang 1926 trat die
Branuntweinkontrolle in Kraft, im April 1930
wurden zwangsweiſe die Bierausſchankpreiſe
neu geregelt, der Nvvember 1931 brachte eine
weitere Erhöhung der Bierſteuer, der De-
zember des gleichen Jahres die Einführung
der Getränkeſteuer, das Jahr 1932 die Geld-
ſpielautomatenſteuer. Steuern und immer
wieder Stenern, aber nur wenige erfreuliche
Ereigniſſe dazwiſchen, zu welch letzteren die
Auszeichnung der Vereinskollegen Hotzler
und Ryſſel gelegentlich der halliſchen Koch-
agusſtellung mit der goldenen Medaille zu
zählen iſt. Doch die Jahre der Not haben
nur vermocht, daß die Reihen des Vereins
ſich immer ſeſter ſchloſſen. Trotz mancher
Rückſchläge, wie ſie ſchließlich nirgends aus
bleiben, wuchs der Verein fortgeſetzt, ſo daß
er heute die ſtattliche Zahl von 115 Mitglie-
dern aufzuweiſen hat! Neben dem Ehren-
vorſitzenden G. Lange und dem Ehrenmit-
glied W. Hennicke nennen wir als Vorſitzen
den O. Werner, ſeinen Stellvertreter K.
Knoche, den Kaſſenführer O. Biſchoff, deſſen
Stellvertreter P. Krahl und den Schrift-
führer H. Becker, während als Beiſitzer P.
Freygang, H. Kipp, O. Ryſſel und O. Seym
dem Vorſtand angehören.

dennoch ungebrochener Lebenswille.

das 50jährige Stif-
Verein nicht nur einen

Höhepunkt, ſondern auch einen Wendepunkt
darſtellt. Gewiſſe Anzeichen zur Beſſerung
ſind ja auf allen Gebieten mehr oder weni-
ger zu erkennen. Der Kraftwagen hat die
Landſtraßen wieder für den Verkehr zurück-
gewonnen, zumal aber die großen Fern-
ſtraßſen, von denen mehrere ja auch durch
Merſeburg laufen. Auf der anderen Seite
aber wächſt überall in den großen Städten
die Ausflugsluſt, und wohin könnte man von

Hoffen wir nun, daß
tungsfeſt für den

Halle oder Leipzig wohl beſſer fahren als
in das ſchöne tauſendjährige Merſeburg mit
ſeinen köſtlichen Bauten und der prächtigen
Auelandſchaft unmittelbar vor den Toren der
Stadt. Gingen auch manche Gaſtſtätten wie
der altbeliebte „Riſchgarten“ und der „Her
zog Chriſtian“ im Laufe der Zeiten unter,
die alten moderniſierten ſich dafür und neue
kamen hinzu. Mit allem Ernſt aber wird
man jetzt vor allem der unlauteren Konkur-
renz durch Vereinskantinen und äßhnliche
Einrichtungen mehr entgegentreten müſſen.

Ins zweite Halbjahrhundert.

Doch der neue politiſche Kurs im Reich
und in Preußen dürfte geeignet ſein, ſolchen
Wünſchen des mittelſtändiſchen Gaſtwirts
gewerbes volle Unterſtützung zu gewähren.
Mit den marxiſtiſchen Sozialiſierungsver
ſuchen an Betrieben des ſelbſtändigen Ge-
werbes iſt es jetzt endgültig vorbei wir
ſtehen vor Jahren des Aufbaues der deut-
ſchen Wirtſchaft. Und der Merſeburger
Gaſtwirteverein wird auch im zweiten Halb-
jahrhundert ſeines Beſtehens das Seine da
u tun, daß das ehe Wirtſchafsleben
blühe, wachſe und gedeihe zum Beſten des
großen Ganzen! Denn:

„Einigkeit macht ſtark

1928) Otto Werner (seit 1928)



Seit 173 Fahren ſchon beſteht
in Stadtkund Land gleich beliebt

Merseburger
Tagehblatt

(Kreishblatt)
Hauptqgeschäft: Hälterstraße 4 Nehensteller Markt 24

Die Zeitung der aufrechten nationalen Kreiſe
Der treue Freund des bürgerlichen Mikkelſtandes

Das immer erfolgreiche Jnſerkionsorgan

G

Die Druckerei für jeden Bedarf

W 8

z 07 2

geh2 z e

trags

Vater

S.

S

z h

ehe

2 232 7

2 927
S 8 2


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 43
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	Beilage
	[Seite 13]
	[Seite 14]







